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varis über die Begegnung Chamber-
lain-Primo de Rivera beunruhigt

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 1. Oktober.
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e Die Zuſammenkunft Chamberlain, Primo de Rivera und die
gommentare der engliſchen Preſſe hierzu löſen in der franzöſiſchen

z Heffentlichteit und in politiſchen Kreiſen gewiſſe Unruhe aus.
W „omme Libre“, deſſen Beziehungen zu Briand bekannt ſind, ver
2 ſſert, daß ſich Frankreich auch weiterhin den ſpaniſchen Projekten
s er Tanger widerſetzen werde. Primo de Riverg ſuche durch

et rekte Verhandlungen mit Chamberlain Englands unterſtützung
ſir ſeine Pläne zu gewinnen. Auch das „Foreign Office“ ſcheine
mnmehr einer internationalen Konferenz über eine Reviſion des
ſatus quo nicht abgeneigt zu ſein. Chamberlain werde gut tun,

vor den diplomatiſchen Jmproviſierungen im Mittelmeer zu
Seine Unterredung mit Muſſolini im vergangenen Jahre

in Liorno habe die ſchlimmſten Folgen gehabt, da auf Grund
deſer Unterredung, deren Einzelheiten myſteriös geblieben ſeien,
e italieniſche Regierung mit Albanien den Vertrag von Tirana
chgeſchloſſen habe, der zu einer ſtändigen Gefahr an der Adria ge
worden ſei. Man müſſe hoffen, daß Chamberlain ſich vor jedergen Aeußerung bei der Begegnung mit Primo de
ſiveri hüten werde. Dringend notwendig erſcheine es, daß Auf
ſärungen über die Londoner Gerüchte gegeben würden, die die
Zuſammenkunft in Barcelona als einleitende Verhandlungen für
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Wucheur über die wirtſchaftliche
zZuſammenarbeit Europas

Telegraphiſche Meldugg.)
Paris, 30. September.

„Paris Midi“ veröffentlicht eine Unterredung mit Loucheur
über weſentliche Aufgaben des Völkerbundes, in der Loucheur
einige intereſſante Angaben über die zukünftige wirtſchaftliche

arbeit Europas gegenüber Amerika macht. Die in Genf
tagende Wirtſchaftskonferenz des Völkerbundes hätte im Mai den
Dunſch ausgeſprochen, daß der Wirtſchaftsmechanismus des

ndes umgeſtaltet werden möge. Das Komitee, das an
nur aus 12 Mitgliedern beſtand, wäre in ein Büro zur
uchung der laufenden Angelegenheiten umgewandelt

doch wäre neben ihm ein neues Komitee gebildet worden,
dem die Aufgabe zufalle, die praktiſchen Empfehlungen der Wirt
ſhaftelonferenz in die Tat umzuſetzen. 40 Mitglieder würden ihm
agehören, die aus den Kreiſen der Jnduſtrie, des Handels, der
nanz, der Landwirtſchaft, des Transportweſens und der

iterſchaft gewählt werden würden. Die Mitglieder dieſes
mitees ſollen im Dezember vom Rate ernannt werden. Der
rün iche Gedanke wäre geweſen, in jedem Staat ein
tionales Wirtſchaftskomitee zu bilden, das ſeinerſeits einen Ver

teler nach Genf entſenden ſollte, um dort gemeinſam ein Wirt
parlament der Welt zu bilden. Doch wäre dieſer Gedanke
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t erſte noch nicht ausführbar, da eine große Anzahl von Staaten
i nationales Komitee beſäße, ſo daß man ſich vorläufig auf die

mennungen durch den Rat beſchränken müſſe. Dieſen neuen
Rigliedern fielen vor allem zwei Aufgaben zu. Wenn man
Wetracht ziehe, daß die Mehrzahl der Kriege durch r

a entſtanden ſeien, ſo werde das Genfer Komitee ſehr
eatlih zu Zielen beitragen und die Mehrzahl der wirt-
eftlichen Streitfragen zwiſchen den Staaten ausgleichen können.
r zweite Aufgabe des Komitees würde es ſein, Europa gegen

Amerika wirtſchaftlich zuſamenzufaſſen. Um nur ein Bei
u nennen: Amerika beherrſcht den Kinomarkt. Beſonders

Zuiſchland wäre mit dieſer chtpoſition der Vereinigten
fauen ſehr unzufrieden. Aber was ſoll Europa, das in

ten geteilt, ſei, dem amerikaniſchen Koloß gegenüber tun?
m er, Loucheur, auch keine Föderation der Vereinigten Staaten

Europa im Auge hätte, ſo ſtrebe er doch eine weitgehende
z a eftliche Vereinigung an, die ihm durchaus durchführbar er

Man müſſe nur das Stahlkartell betrachten. Nichts ſtehe
3 eee, um in ähnlicher Weiſe ein Kohlenkartell zu bilden. Auch
a h and werde ſich mit der Zeit vielleicht anſchließen. Ein eng

Delegierter hätte ihm in Genf geſagt: „Noch vor zwei
waren wir ſkeptiſch, nun müſſen wir anerkennen, daß Sie
n Beſtrebungen Recht haben.“ Zu Beginn der Genfer

s wäre Loucheur überzeugt geweſen, daß Frankreich,
Aand und England verſchiedene Wege gehen würden. Das

eenteil wäre eingetroffen. Er beglückwünſche ſich vor allem
u. daß die Arbeiterſchaft die Genfer Beſchlüſſe gebilligt

Die Früchte dieſer Bemühungen würden allerdings erſt

nende erung die formale Zufage zu ecrhalten,
entſprechende

ffete Enkelkinder ernten.

8 J 0l nkreichs Antwort auf die amerika
niſchen Forderungen

t London, 30. September.232 z Die „Erchange Telegraph“ aus Paris berichtet, iſt der fran
z e niſterrat zu dem Entſchluß gekommen, der amerika
427 iig erung zu antworten, daß Frankreich den Veraatfft Staaten keine wirtſchaftliche Sonder-
2 e ſion gewähren könne, ohne von der amerika-
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Ein neuer Mittelmeerpakt?
die Schaffung einer Entente zwiſchen Großbritannien, Jtalien,
Spanien, und Griechenland darſtellten.

Auch Spanien dementiert
(Eigener Drahtbericht.)

Paris, 30. September.
Eine offiziöſe Madrider Meldung beſagt, daß Primo de

Nivera nur die Abſicht habe, Chamberlain bei ſeinem Beſuch
eines Wenn Hafens zu begrüfßen, und daß die Zuſammen-
kunft der beiden Staatsmänner nicht der Tangerfrage gegolten
habe. Dieſer offiziöſen Mitteilung wird in Paris kein Glauben
geſchenkt. Man iſt der Anſchauung, daß die Zuſammenkunft
wiſchen Chamberlain und Primo de Ribera einen hochpolitiſchen Charakter tragen und der Feſtigung der h zwi

ſchen Madrid und London gelten werde, in denen die Tanger
frage eine wichtige Rolle ſpiele. Chamberlain hätte ſich bereits
bei ſeinen Zuſammenkünften in den Jahren 1925/26 mit Muſſo-
lini über die wichtigſten politiſchen Fragen verſtändigt. Da
Jtalien und Spanien ſeit einem Jahre durch einen engen Ver
trag aneinander gebunden ſeien, ſei es ſelbſtverſtändlich, daß
Chamberlain nun auch mit der ſpaniſchen Regierung in engen
Kontakt treten wolle. Aus unbekannten Gründen wünſche
Primo de Rivera anſcheinend, daß dieſe Zuſammenkunft geheim
bleibe. Diesbezügliche Weiſungen ſeien an die Preſſe ergangen.
Trotzdem ſei es durchgeſickert, daß in Barcelona wichtige Dinge
bevorſtänden, und zwar nicht nur die Behandlung der Tanger-
frage, die trotz aller Dementis zur er kommen würde,
ſondern auch die Frage des neuen Mittelmeer-Paktes.

Wirtſchaftsbund der europäiſchen Staaten
konzeſſion gemacht wird. Die franzöſiſ
Auffaſſung, daß Frankreich den Vereinigten Staaten die Meiſt
begünſtigungsklauſel nur zugeſtehen könnte, wenn Ame
rika Frankreich die gleiche Ver günſtigung gewährt, da
ſonſt andere europäiſche Nationen, wie z. B. Deutſchland, berech
tigt wären, ebenfalls eine Sonderbehandlung zu verlangen.
Die Folgen der franzöſiſch- amerikaniſchen Zollkontroverſe

Telegraphiſche Meldung)
Berlin, 30. September.

Der heutige franzöſiſche Miniſterrat hat, wie aus Paris ge
meldet wurde, beſchloſſen, die amerikaniſchen Forderungen auf
Zollkonzeſſionen abzulehnen. Jndeſſen werden die Beſprechungen
fortgeſetzt, und man hofft in Paris, daß ſich ſchließlich doch noch
eine Einigung erreichen laſſen wird, zumal Amerika in ſeiner
Note bereits ein gewiſſes Entgegenkommen zu erkennen gegeben
haben ſoll. Alle dieſe Dinge ſind jedoch recht kompliziert und ſo
lange ſchwierig zu beurteilen, als die beiden Verhandlungspartner
ſich nicht zu der Veröffentlichung ihres Notenwechſels entſchließen.
Gerade dies ſoll aber bis auf weiteres vermieden werden, weil die
Pariſer Regierung ſich mit Recht ſagt, daß eine Bekanntgabe der
beiderſeitigen Standpunkte in aller Ausführlichkeit eine erbitterte
Ka ns8pvlemie nach ſich ziehen würde, die dem Ziel nur ſchaden
önnte.

Wie dem auch ſei, beanſprucht der franzöſiſch- amerikaniſche
Zollkonflikt auch ſ Deutſchland erhöhtes Jntereſſe, da es ja die
im deutſch franzöſiſchen Handelsvertrag von franzöſiſcher Seite
feſtgelegten Zolliſten geweſen ſind, die den Konflikt mit Amerika
geſchaffen haben. Ein Entgegenkommen Frankreichs an Amerika
würde, da Deutſchland in Frankreich die Meiſtbegünſ. gung genießt, auch für Deutſchland eine neue Lage ſchaffen. S
Amerika betrachtet man übrigens, wie ein Berliner Blatt ſich aus
Waſhington melden läßt, den neuen franzöſiſchen Zolltarif als den
7 chuß eines beginnenden, wohlorganiſierten Wirtſchafts
krieges Europas gegen Amerika, den Amerika ſelbſt verſchuidet
habe, als es durch ſein Zollgeſetz Auslandsfabrikate mit den höch
ſten Einfuhrzöllen belegt habe.

Die Zollfrage, die man in Amerika mit Rückſicht auf die be
vorſtehenden Präſidentenwahlen gern bis nach deren Beendigung
verſchoben hätte, ſei nunmehr durch die neuen franzöſiſchen Zoll
beſtimmungen in den Vordergrund gerückt worden. Der Kongreß
würde nicht umhin können, ſich mit dem Problem zu beſchäftigen,
da nur er den Zolltarif abzuändern vermöge. Er würde aber eine
Herabſetzung der Zölle zugunſten Frankreichs gleich einem
Streichen der Flagge vor dem Feinde anſehen. Darum bleibe ein
ſolcher Schritt, beſonders vor den Präſidentenwahlen, ausge
ſchloſſen. Die Frage enthalte auch politiſchen Zündſtoff angeſichts
der in den Farmerkreiſen herrſchenden Unzufriedenheit mit der
Zollpolitik der Regierung und einer ſich in der Induſtrie geltend
machenden Arbeitsloſigkeit.

Jmmer neue franzöſiſche Hetzartikel
Telegraphiſche Me dung.)

Paris, 30. September.
Jm „Petit Pariſien“ veröffentlicht Seydoux einen Aufſatz

über die auswärtige franzöſiſche Politik, in dem er die Behauptung
aufſtellt, daß Hindenburg beſſer getan hätte, wenn er bei der
Tannenbergfeier geſchwiegen hätte. Nun ſei die Kriegsſchuld
Deutſchlands wieder in den Vordergrund gerückt. Deutſchland ſei
verpflichtet, die Friedensverträge zu erfüllen, weil es am Kriege
ſchuld ſei und weil es freiwillig (7) ſeine Schuld am Kriege aner-
kannt habe, jedoch nicht, weil es beſiegt worden wäre. Deutſchland
ſchreie ſeine Unſchuld um ſo lauter in die Welt, je mehr die Be-
weiſe, die für ſie ſprächen, und jedes neue Dokument, das an das
Tageslicht komme, ein neuer Schuldbeweis gegen Deutſchland ſei.
Streſemann ſelbſt ſei verpflichtet, einen Schritt in der Richtung der
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Frankreichs Polenpläne 1920
(Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 30. September.
Die Enthüllungen über franzöſiſch- ungariſche Geheim-

verhandlungen aus dem Jahre 1920 durch die Budapeſter Zeitung
„Magyarſak“ haben überall berechtigtes Aufſehen erregt. Sie
bilden tatſächlich einen wichtigen Beitrag zum Verſtändnis der
Politik der Großmächte gegenüber Mitteleuropa in dem erſten
Jahre nach Kriegsſchluß. Wie aus Budapeſt berichtet wird, ſetzt
das Blatt heute ſeine Veröffentlichungen fort und teilt mit, daß
Millerand als Miniſterpräſident im Juli 1920 die Anträge
Paléologues an Ungarn wiederholt habe. Millerand habe um
jeden Preis Polen gegenüber dem Vordringen der Sowjettruppen
Hilfe bieten wollen und habe ſich deshalb bereit erklärt, in Ungarn
eine Armee von 150 000 Mann auszurüſten. Auch dieſe offigzielle
Note Millerands habe die damalige ungariſche Regierung keine
untwort erteilt. Später gelang es den Polen, die Ruſſen zurück
zutreiben, und die Verhandlungen ſind nicht wieder aufgenommen
worden. Nach den Jnformationen eines anderen Budapeſter
Blattes ſollen die Verhandlungen zwiſchen Paris und Budapeſt
bereits im Januar 1920 in Paris, und zwar auf Ungarns
Jnitiative begonnen haben. An dieſen Verhandlungen ſoll u. g.
auch Loucheur beteiligt geweſen ſein. Frankreichs Ziel ſei damals
die Schaffung eines ähnlichen Staatengebildes geweſen, wie es
ehemals die öſterreichiſch- ungariſche Monarchie war, in dem Ungarn
die Hauptrolle ſpielen ſollte. Auch Rumänien ſolle mit einbezogen
werden, wobei eine rumäniſch- ungariſche Verſtändigung auch in
den Gebietsfragen unter franzöſiſcher Aegide herbeigeführt werden
ſollte. Als Gegenleiſtung für die Gebietserweiterung habe Frank
reich wirtſchaftliche Vorteile verlangt und u. ga, eine Löſung der
Königsfrage in ungariſchem Sinne in Ausſicht geſtellt. Frankreich
verlongt aber außerdem die Verpachtung der Stagatsbahn, was in
Ungarn heftigen Widerſland erweckte. Auch der Budapeſter eng
liſche Geſandte und der tſchechoſlowakiſche Generalſtabschef, der
franzöſiſche General Mittelhauſer, proteſtierten dagegen.S der ungariſchen Oeffentlichkeit werden dieſe Berichte viel

fach mit Skepſis aufgenommen, man läßt ſogar durchblicken, daß
es ſich um Myſtifikationen handeln könnte. Offizielle Stellen haben
ſich dazu noch nicht geäußert. Auf alle Fälle zeigen dieſe Ent
hüllungen aber ſowohl, daß die weſteuropäiſchen Großmächte ſich
auch damals, unmittelbar nach Kriegsſchluß, der mittel-
europäiſchen Staaten als Werkzeuge ihrer Politik bedient haben,
als auch, daß die Klauſeln des Vertrages von Trianon, der ja
auch eine der „Grundlagen des Rechts und der Gerechtigkeit“ iſt,
den Franzoſen damals noch nicht ſo heilig waren, daß ſie ſie
nicht, wenn es ihre Jntereſſen erfordert haben, bedenkenlos um
geſtoßen hätten. Man iſt geneigt, im Zuſammenhang mit dieſen
Enthüllungen an die Aktion des Lord Rothermere zugunſten
Ungarns zu denken, wobei nur eines intereſſant iſt, daß damals
der britiſche Geſandte in Budapeſt Einſpruch gegen dieſe fran
zöſiſchen Pläne erhoben hat, während heute gerade Frankreich
der Aktion des engliſchen Lords mit ſehr gemiſchten Gefühlen zu
ſieht. Die Zeiten ändern ſich. Eines ſteht nur feſt, nämlich,
daß Ungarn auch von den weſteuropäiſchen Großmächten als ein
Faktor in der Mitteleuropa Politik angeſehen wird, den zu um
werben es ſich gelegentlich verlohnt.

Die Straßburger „Wahrheit“ beſchlag-
nahmt und verboten

Paris, 1. Oktober.
Die Straßburger Zeitung „Die Wahrheit“, das Blatt des

Barons Klaus Zorn von Bulach, iſt beſchlagnahmt worden. Gleich-
zeitig wurde dem Verlag das Verbot des Blattes mitgeteilt. Als
Grund für dieſe Maßnahme werden verſchiedene in der „Wahr-
heit“ erſchienene Artikel angegeben in denen angeblich die franzö-
ſeſchen Behörden beleidigt worden ſeien. Dem Blatt wird ferner
vorgeworfen, zu Unruhen aufgereizt zu haben.

Portugieſiſch-engliſches Kolonial-
geſchäft

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 30. September.

Nach einer Meldung des „Berliner Tageblattes“ aus Ma-
drid enthüllt der frühere portugieſiſche Kolonialminiſter Correia
da Silva eine großangelegte Aktion, durch die weſentliche portu
gieſiſche Hoheitsrechte in Mozambique an England übertragen
werden. Der wichtige Handelshafen Beira, der zugleich Aus-

angspunkt der bedeutendſten afrikaniſchen Querbahnen iſt, ſollkanaw dur Weſen eines in dem Konzeſſionsvertrag an
eine engliſche Geſell haſt enthaltenen Paragraphen abſolut in

engliſche Hand genommen ſein. Da auch die bei Beira das
Meer erreichende Bahnlinie engliſcher Beſitz iſt, würde das por
tugieſiſche Mozambique dadurch völlig von einer engliſchen Ein
flußzone durchſchnitten. Mehrere leitende Beamte der portu-
gieſiſchen Kolonie haben darauf ihre Aemter niedergelegt. Jn
Liſſabon wird davon geſprochen, daß das Geſchäft durch die Her-
gabe von „Millionen-Kriegsgeldern“ zuſtande gekommen iſt.

Ein Serajewo Mörder geſtorben
Belgrad, 28. September.

Nach einer Meldung aus Uesküb iſt einer der Männer ges
ſtorben, die durch den Mord von Serajewo den Anſtoß zu dem
Völkerringen gegeben haben. Es iſt dies Milan Zigano-
wäſtſch, der den beiden eigentlichen Mördern Gawrilowitſch und
Prinz die Waffen zu dem Attentat geliefert hat.
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Der Gläubiger Amerika
Die polniſch- amerikaniſchen Anleihe-

ver handlungen
Warſchau, 30. September.

Ebenſo plötzlich und faſt ebenſo unmotiviert, wie die Anleihe
berhandlungen zwiſchen Polen und Amerika vor kurzem unter
brochen wurden, ſind ſie geſtern nachmittag wieder aufge
nommen worden. Die Jnitiative ſcheint diesmal von ameri-
kaniſcher Seite ausgegangen zu ſein; jedenfalls erſchienen die
amerikaniſchen Delegierten geſtern beim Vizepremier Bartel, um
ſich nach den Gründen für den Abbruch der Verhandlungen zu
erkundigen. Polen witterte in dieſem Schritt der Amerikaner
ein Entgegenkommen an den polniſchen Standpunkt, und
tatſächlich erklärten die amerikaniſchen Delegierten, daß ſie hin-
ſichtlich des Emiſſionskurſes zu Zugeſtändniſſen bereit
wären. Seit geſtern nachmittag bis heute abend ſollen die Be-
ſprechungen ſich nun darum gedreht haben, zu welchem Kurs die
polniſche Anleihe in Amerika, deren Höhe 75 Millionen Dollar
betragen ſoll, begeben werden ſoll. Die Amerikaner hatten an-
fangs einen Kurs von 92 ins Auge gefaßt, während die Polen 95
forderten. Noch im Laufe des geſtrigen Nachmittags ſollen in
deſſen die Amerikaner bereit geweſen ſein, einen Emiſſionskurs
von 93 zu akzeptieren, während die Polen nach wie vor einen
ſolchen von 95 forderten. Es iſt anzunehmen, daß man ſich
letzten Endes auf der mittleren Linie treffen und auf 94 einigen
wird, wenn nicht noch andere Schwierigkeiten zu bewältigen
ſein werden.

Ueber den Verlauf der Verhandlungen ſowohl als auch über
die tieferen Motive, die zu ihrer, ſelbſt den Polen unerwar-
tet gekommenen Wiederaufnahme geführt haben, hüllt man ſich
in Warſchau in das tiefſte Schweigen. Die Abendpreſſe macht
zwar dürftige Angaben, aber dieſe beziehen ſich hauptſächlich auf
den oben angeführten Streitpunkt des Emiſſionskurſes. Es dürfte
indeſſen auf der Hand liegen, daß mit den Anleiheverhandlungen,
zumal dieſe anſcheinend einen günſtigen Verlauf nehmen, wenn
ſie auch nicht in der hier vielfach vorausgeſagten kurzen Zeit
ſchon zu einem Abſchluß führen dürften, eine ganze Reihe von
finanziellen, wirtſchaftlichen und ſelbſt politiſchen Fragen auf-
geworfen wird. Es iſt erinnerlich, daß die Amerikaner urſprüng-
lich als Garantie für eine größere Anleihe an Polen die Ver
pfändung der Einnahmen aus dem polniſchen
Eiſenbahnnetz gefordert haben. Davon iſt zwar jetzt
nicht mehr die Rede, was aber noch keineswegs beſagt, daß die
Amerikaner nunmehr aus purer Polenliebe auf jegliche Garan-
tieleiſtung verzichtet haben. Vielmehr dürfte Polen kaum um
eine Finanzkontrolle, wenn auch in etwas abgemilderter
Form, herumkommen. Ueber dieſe Frage kurſieren in Warſchau
mannigfache Gerüchte, die ſich bisher aber noch nicht nachprüfen
loſſen. Die Anleihe ſoll eine Stabiliſierungsanleihe
ſein, und zwar ſoll der Zloty auf ſeinem jetzigen Stand, alſo 43
oder 44 zum engliſchen Pfund, ſtabiliſiert werden. Das unge-
deckte Papiergeld, eine ſtändige Gefahr für die polniſchen Finan-
zen und für die polniſche Wirtſchaft, in Höhe von nahezu
300 Millionen Zloty ſoll aus dem Verkehr gezogen und durch ge-
deckte Banknoten erſetzt werden. Das Kapital der Bank Polſki
ſoll um 50 Prozent erhöht und ein großer Teil der Anleihe den
polniſchen Staatsunternehmungen ſowie der Landwirtſchaft zu-
geführt werden. Es iſt alſo verſtändlich, daß wirtſchaftliche
und Finanzkreiſe die Anleihever handlungen mit der größten
Spannung verfolgen; vereinzelt werden aber auch Stimmen
laut, die ſich gegen die Abhängigkeit ausſprechen, in die ſich
Polen durch die Anleihe gegenüber Amerika begibt. Es iſt im
Zuſammenhang mit den Anleiheverhandlungen von beſonderem
Jntereſſe, zu erwähnen, daß in Polen ſeinerzeit vielfach der
Plan einer Völkerbundsanleihe lanciert worden iſt. Dieſer Plan
iſt aber ſchließlich verworfen worden, weil Polen ſich gegen eine
Finanzkontrolle in der Art, wie ſie ſeinerzeit in Oeſterreich und
in Ungarn eingerichtet worden war, gewehrt hat.

Die „Times“ über Deutſchlands
Auslandsverſchuldung

London, 1. Oktober.
Die „Times“ beſchäftigen ſich erneut mit der Frage der

deutſchen Auslandsverſchuldung und mit der Mög-

Der Schwarzmeierſche Kinderchor
ein Hall

Konzert im „Thaliaſaal“.
300 Kinder ſingen! Jhre Zahl allein imponiert ſchon. Sie

kommen aus Berlin und haben überdies einen Ruf zu wahren.
Denn der Schwarzmeierſche Kinderchor hat ſich in
den nunmehr 25 Jahren ſeines Beſtehens in der Reichshauptſtadt
einen beſonderen Namen geſchaffen. Er gilt dort, was Umfang
und Leiſtung anbelangt, als unerreicht

Jn der Tat, der Chor verdient dieſes Lob. Denn es iſt von
vornherein ſelbſt in unſerer, mit möglichſt großen Ziffern ſo gern
cperierenden Zeit etwas Außerordentliches, ſo viele kindliche Ge
müter derart auf die Tugend des Geſanges zu konzentrieren, daß
ſie mit einer gewiſſen Selbſtverſtändlichkeit auf die Geſamt-
wirkung igärn trotzdem doch gerade bei Jugendlichen der
Drang, ſich hervorzutun, nur allzunahe liegt und die Einzel-
ſtimmen ſehr gut beſetzt ſind. Sopran wie Alt klingen ausgezeich
net in ihrer Jugendfriſche, haben den vollen Schmelz des unver-
brauchten Materiales, geben mühelos Ton und ſprechenden Text
ſo vorbildlich aus, als wären ſie von Prof. SchulzDornburg ein
zeln geſchult. Die Kinder tragen ferner ohne falſche Sentimen
talität vor, bringen aber ſtets in ihren Volksliedern die geſunde,
volkstümliche Empfindung zum Ausdruck, die ja Vorausſetzung
des Erfolges iſt. Der Rieſenchor klingt wie ein beſtens, auch
dynamiſch abgerundetes Jnſtrument, auf dem Chormeiſter Bern-
hard Klauk mit der Umſicht und dem anfeuernden Schwunge
des überlegenen Dirigenten ſpielt. Seine Begeiſterung ſpringt
auf die Kinder hinüber.

Nach alledem iſt es kein Wunder, wenn gleich zu Anfang
Beethovens „Gottes Macht und Vorſehung“ die Zuhörer in Bann
ſchlägt, zumal ſich die Einzelſtimmen vorzüglich einander an
paſſen und ineinander greifen. Stevenſon Zanders Ruſſiſcher
Veſpergeſang“ bringt dann in „Jubilate, Amen!“ prächtige Alt-
entfaltung. Marſchner-Schottes „Vaterlandslied“ atmet echten
Patriotismus, Webers „Lützows wilde, verwegene Jagd“ den
nötigen Jmpatus, Willi Herrmanns „Am Avenſee“ Stimmung,
erhält auch einen Ausklang von hohem Werte. Mendelsſohn-
Bartholdys „Der frohe Wandersmann“ erſchallte mit demſelben
überzeugten und überzeugenden Gottvertrauen wie die Luſtigkeit
des „Hopſa, Schwabenlieſel“ alle Zuhörer hinreißt. „Die
Spinnerin“ offenbart ſchönen Humor. „Roſeſtock, Holderblüh“
iſt ein Gipfel des von den 300 Kindern ſtets ausgezeichnet ge
wahrten Rhythmuſſes, ſo daß dies Lied nebſt manchem anderen
wiederholt werden muß.

Paſſend gewählte, teils ernſte, teils heitere und gut vor-
getragene Deklamationen fügen ſich ein, indem ſie den Triumph
des Schwarzmeierſchen Kinderchores vervollſtändigen helfen.

Die 300 jugendlichen Sänger ſingen heute, Sonnabend,
abends 8 Uhr im „Thaliaſaale“ eine neue Vortragsfolge. Niemand
ſollte ſich dieſen Genuß verſagen Dr. Karl Baer.

Hermann Sudermann Ehrenmitglied des Verbandes deutſcher
Erzähler. Der Porſtand des Verbandes deutſcher Erzähler hat

lichkeit einer Gefährdung der Reparationszahlun-
gen durch die Aufnahme weiterer Anleihen. Das Blatt erklärt,
es müſſe bezweifelt werden, ob die amerikaniſchen Bankiers,
welche Millionen ſo freigebig deutſchen Städten und Unterneh-
mungen liehen, ſich bereits eine Vorſtellung von den letzten
Folgen ihres Tuns gemacht hätten. Die deutſchen Reparations
zahlungen ſeien ſeit Jnkrafttreten des Dawes-Planes mit Aus
nahme der verhältnismäßig kleinen Summe von 39 Millionen
Pfund aus Anleihen beſtritten worden. Die Aufnahme
von Anleihen führe, wie die Handelsbilanz deutlich zeige, zu einer
Vermehrung der deutſchen Jmporte, und verantwortliche Kreiſe
in Deutſchland, wie der Reichsbankpräſident Dr. Sch acht und
viele Jnduſtrielle, ſeien ſich bereits lange der Gefahren dieſer
Lage bewußt. Der Verſuch, die Auslandskredite zu beſchränken,
habe aber nach ſechs Monaten aufgegeben werden müſſen und die
Induſtrie habe ſich, nachdem ſich der Jnlanhsmarkt für die Auf-
nahme einer 500-Millionen- Anleihe zu ſchwach gezeigt habe, er
neut an den internationalen Geldmarkt wenden müſſen. Unter
Hinweis auf den Bericht des Reparationsagenten Parker Gil-
bert betonen die „Times“ weiter, daß die finanzielle Lage der
deutſchen Länder, Kommunen und auch des Reiches weit davon
entfernt ſei, als befriedigend bezeichnet werden zu können.

Für ſeine Verwaltung und Finanzen, ſo ſchreibt das Blatt
zum Schluß, ſei Deutſchland allein verantwortlich und niemand,
weder die Reparationskommiſſion noch irgend ein anderer der
deutſchen Gläubiger maße ſich das Recht an, zu fordern, welche
Politik Deutſchland treiben ſolle. Deutſchland ſei bisher ſeinen
Verpflichtungen loyal nachgekommen. Das habe der General-
agent in jedem ſeiner Berichte bisher feſtgeſtellt.

Aber die letzte Probe ſei jetzt erſt nach Eintreten der
vollen Jahreszahlungen an Reparationen zu beſtehen und es be
dürfe nur geringer Vorſtellungskraft, um die Kompli-
kationen zu entdecken, die ſowohl auf politiſchem wie auf wirt-
ſchaftlichem Gebiet entſtehen müßten, wenn die Folgen eines
ſorgloſen Borgens mit dem Transfer der Zahlungen zu kolli-
dieren anfingen, die auf Grund des Verſailler Vertrages zu
leiſten ſeien. Von verantwortlichen Führern ſei anerkannt wor-
den, daß dieſe Zahlungsverpflichtungen einen erſten Platz ein
nähmen. Aber Vorſicht werde einen weſentlichen Beſtandteil des
guten Willens Deutſchlands darſtellen.

Meuterei auch auf einem franzöſiſchen
Kreuzer

Paris, 1. Oktober.
Jm Zuſammenhang mit den Unruhen im Marinegefängnis

in Toulon kam es zu Widerſetzlichkeiten an Bord des gegenwärtig
in Toulon vor Anker liegenden franzöſiſchen Kreuzers „Erneſt
Renan“. Durch das energiſche Eingreifen des Kommandanten
wurden jedoch weitere Ausſchreitungen vermieden. Die Rädels-
führer und fün zig Mann der Beſatzung wurden verhafret. Die
geſamte Rechtspreſſe ſpricht von einer wohlorganiſierten kommuni-

ſtiſchen Propaganda in der franzöſiſchen Marine, die entſchloſſene
Gegenmaßnahmen der Regierung erfordere.

Die Urſache der Meuterei im Marinegefängnis von Toulon
iſt nach einer Mitteilung der Marinepräfektur darin zu ſuchen,
daß ein Teil der Häftlinge wegen Ueberfüllung des Gefängniſſes
in das Fort Malbousquet überführt werden ſollte. Gegen dieſe
Ueberführung proteſtierten die Häftlinge jedoch, und ſchließlich
artete der Proteſt in eine Meuterei aus.

Cachin bleibt vorläufig in Haft
Paris, 1. Oklober.

Der offiziöſe „Petit Pariſien“ ſtellt feſt, daß der Miniſterrat
ſich geſtern unter anderem auch mit dem Verlangen der Finanz-
kommiſſion der Kammer beſchäftigt hat, den kommuniſtiſchen Ab
geordneten Cachin, der wegen Aufreizung von Militärangehörigen
er Ungehorſam eine längere Freiheitsſtrafe zu verbüßen hat, zu

en. Beratungen der Kommiſſion proviſoriſch in Freiheit zu ſetzen.
Die Regierung habe jedoch keine Entſcheidung treffen können, da
nach der Verfaſſung nur das Parlament das Recht beſitze, über
Verhaftung oder Freilaſſung eines Abgeordneten zu entſcheiden.

ſeinen Mitbegründer und ſein langjähriges Vorſtandsmitglied,
Hermann Sudermann, aus An ſeines 70. Geburts
tages zum Ehrenmitglied des Verbandes ernannt.

ad

e„Das Stiftungsfeſt
Luſtſpiel von Roderich Benedix,.

Vaterländiſche Volksbühne.
Einfach, faſt primitiv ſind die Luſtſpiele, die etwa um die Jahr

hundertwende entſtanden, harmlos, ſanft und fröhlich. Sie ſind
gleichſam das Spiegelbild jener guten alten Zeit, deren Tempo Ge
mütlichkeit heißt, die nichts weiß von dem automobiliſtiſchradio-
iſtiſchen Rhythmus der ſpäteren maſchiniſierten, technifizierten
Jahre. Sie ſind Kinder einer Zeit, da Herzensgüte, Liebe und der-
gleichen „Sentimentalitäten“ nicht nur Begriffe und da Freuden,
Kummer und Sorgen weniger Angelegenheiten des Geldbeutels als
des Herzens waren. Manchem der älteren Zuſchauer wird das
„Stiftungsfeſt“ bekannt vorgekommen ſein; nun, man freut ſich ja,
wenn man einen alten Bekannten wiedertrifft, noch dazu, wenn er
fidel iſt! Es iſt ein ſo urkomiſches Spiel, daß man noch in der
Erinnerung über die drolligen Einfälle lachen muß. Das Stiftungs
feſt ſtiftet viel Gutes und Böſes an: Einen Zank in einer ſonſt ſo
friedlichen Ehe; große Aufregung und Unruhe unter ſonſt ſo geruh-
ſamen Bürgersleuten, aber auch eine äußerſt glückliche Verlobung-
Und zum Schluß findet es nicht einmal ſtatt, denn wie das nun mal
ſo iſt bei Vereinen noch dazu, wenn ſie „Concordia“ heißen
ſie ſind ſchwer unter einen Hut zu bringen; jeder will eine Feſtrede
halten, jeder einen Trinkſpruch ausbringen, jeder als Solovor-
er auftreten. Von Anfang bis Ende köſtlichſte Situations-
omik!

Gerade bei Luſtſpielen kommt es vor allem auf ein flottes Zu-
ſammenſpiel der Künſtler an, und das bewährte ſich bei Förſters
Enſemble wie ſtets vortrefflich. Guſtav Wolff zeigte wieder ein
mal, daß er nicht nur in ernſten Stücken Vorzügliches zu leiſten
imſtande iſt, ſondern daß er auch einen liebenswürdigen Humor be-
ſitzt. Ehepaar Förſter s Rechtsanwaltsehepaar war luſtig und
naturgetreu und Franz und Ebert riefen wahre Lachſalven
beim Publikum hervor. Alſo Erfolg auf der ganzen n

„Stolzenfels am Rhein“
C. T.- Lichtſpiele am Riebeckplatz.

Nie wird das Lied vom deutſchen Rhein, von Stolzenfels am
Rhein, veralten oder gar verſtummen, es wird klingen und
jubeln fort und fort und Zeugnis ablegen von deutſchem Hoffen
und Glauben, von deutſcher Treue. Jn Proſa und Poeſie iſt
deutſche Art verherrlicht, in hunderten von Liedern beſungen und
in vielen Filmen im Lauflichtbildſtreifen gefeiert worden; aber
nie wird uns der Sang von deutſcher Größe und Herrlichkeit lang-
weilen, er packt uns ſtets, rüttelt uns wach und mahnt uns.

Enien kurzen Abſchnitt aus Preußens Geſchichte 1812/13 gibtuns der Film in teils lieblichen Bildern, teils erſchütternden nden

Der Unfall Koenneckes
Telegraphiſche Meldung.)

Verlin, 1. Oktober.
Wie die Morgenblätter über den Unfall Koennc kes beim Ah

flug von Bagdad zu ergänzen wiſſen, brach das Flugzeug bei
ſeinem Abſturz Ruder und Sporn. Die Reparaturen würden
mindeſtens vier Tage erfordern. Die deutſchen Flieger hofften
Bagdad nächſten Dienstag verlaſſen zu können.

Neue Offiziersverhaftungen in Athen
Telegraphiſche Meldung.)

London, 80. September.

Wie aus Akthen gemeldet wird, hat die griechiſche i
mehrere hohe Offiziere, die in das PangalosKomplott verwickelt
ſind, verhaften laſſen. Unter den Verhafteten befindet ſich der
Sohn Pangalos, der General Spiridonos, ein früherer
Jnnenminiſter, und ein Kapitän. Auch gegen Fpu Pangalos iſt
ein Haftbefehl ergangen, doch weiß man nicht, wo ſie ſich ver
borgen hält.

Das Exekutivkomitee der Komintern ſchließt Trotzki auz
London, 1. Oktober.

Wie die „Times“ aus Riga melden, ſind Trotzki und
Wujo witſch vom Exekutivkomitee der kommuniſtiſchen Jnter-
nationale ausgeſchloſſen worden. Trotzki erklärte, die
gegenwärtigen Führer, beſonders Stalin und Bucharin, ſeien
hre be Du Diktatoren, die ohne jede Ermächtigung
durch die Maſſen handelten und deren Entſcheidung ihn daher
nicht binden könne.

Borodin iſt geſtern aus China auf ruſſiſchem Gebiet einge
troffen.

Ueber 200 Hindenburg-
Amneſtierungen in Bayern

Telegraphiſche Meldung.)
München, 1. Oktober,

Wie die Blätter melden, handelt es ſich bei der Hindenburg-
amneſtie in Bayern um über 200 Fälle in denen Straferlaß oder
Strafmilderung ausgeſprochen wird. Unter den Amneſtierten be
findet ſich Graf Arco, der wegen Erſchießung Kurt Eisners zum
Tode verurteilt, aber zu lebenslänglicher Feſtungshaft begnadigt
worden war, und Strafunterbrechung erhalten hatte, ferner Prof.
Fuchs, bekannt aus dem Hochverratsprozeß Fuchs Machaus, der
zu 18 Jahren Zuchthaus verurteilt worden war und die letzten
Räterepublikaner mit zwei Ausnahmen.

Die Huldigungsfeier des Kyffhäuſer-
bundes für Hindenburg

Berlin, 30. September.
Die Huldigungsfeier des Kyffhäuſerbundes im Deutſchen

Stadion, am Montag, dem 8. Oktober, beginnt
nicht, wie aus den zum Verkauf gelangenden Eintrittskarten er
ſichtlich, um zehn Uhr, ſondern erſt um elf Uhr vormittags
Wegen des zu erwartenden Andranges wird gebeten, nach Mog
lichkeit die Plätze bis ſpäteſtens 10.45 Uhr einzunehmen. Für
Verſtärkung der Verkehrsmittel nach dem Stadion und zurüd iſt
Sorge getragen.

Neue Offenſive Tſchangtſolins
gegen Feng

London, 30. September.
Nach Meldungen aus Peking hat Marſchall Tſchangtſolin

eine neue Offenſive gegen General Feng eingeleitet,
deſſen Truppen ſich von der Provinz Schanſ i aus nordwärks
bewegen. Jn Peking ſind zwei Eiſenbahnzüge mit Flüchtlingen
eingetroffen. Tſchangtſolin hat einen Teil ſeiner Truppen ent
lang der Eiſenbahn weſtwärts von Peking in Marſch
geſetzt. Andere Verbände ſind nach Kalgan unterwegs, um den
Nordweſten gegen ein Umgehungsmanöver Fengs zu ſchützen
Der jetzige Zeitpunkt wurde für die Offenſive gewählt, da
Tſchangtſolin glaubt, daß im Augenblick keine Gefahr von den
Südtruppen droht. Die Hoffnungen des Marſchalls, daß ſich
General YenHſi dem Vormarſch anſchließen wird, hat ſich nicht
erfüllt. YenHſi hat im letzten Augenblick eine Zuſammenarbeit
mit Tſchangtſolin abgelehnt.

—2d e
Kriegsſzenen. Mit zuſammengebiſſenen Zähnen duldet dase ſchrreres Geſchick laſtet über deutſchen Landen, Der

Franzoſe iſt am Rhein, der Franzoſe zieht bis nach Rußland
hinein. Dann kommt der entſetzliche Brand Moskaus und der
wahnſinnige Rückzug der Armee durch die eiſigen Totenfelder des
ruſſiſchen Winters. Aber dann Vater Blücher kommt über den
Rhein gezogen und eine fröhliche Doppelhochzeit wird in Stolzen

fels gefeiert.
Die Hauptrollen liegen in den Händen auserleſener Künſtler

Conrad de Vogt, Grete Reinwald, Eduard v. Winterſtein, Marn
Mindzenty. Ällerliebſt iſt das Wirtstöchterlein am Rhein und
ihre ſchmucke Magd, ſchneidig und unwiderſtehlich der preußiſche
Major; eine weniger gut gelungene Thype iſt allerdings der

Napoleon. lEs iſt ein ſchöner vaterländiſcher, ein echt deutſcher a

Wilhelm Müllers 100. Todestag
Deſſau, 1. Oktober.

Der 100. Todestag des Dichters der Griechenlieder, Wilhelm
Müller, iſt geſtern unter ſtarker Anteilnahme der intelle r
Kreiſe des Landes ſowie in und n v riß 5
wiſſenſchaftler feierlich begangen worden. DieR 9 g ſag ß n g hatte ihren Geſandten in Berlin nach Deſſau 7.

ſandt, das Auswärtige Amt den Legationsrat So u
Huene. Am Vormittag wurden zahlreiche Kränze Wſecnel
des Dichters niedergelegt. Der griechiſche Geſandte Exc. pet
poulos ſchmückte das Grab mit Lorbeer. Auf der blau r
Schleife ſtand die Widmung: „Dem Freiheitsſänger des c
Volkes der Hellenen.“ Den Höhepunkt der Veranſtaltung rin
die Morgenfeier im Friedrich- Theater. Nachdem die auswa e
Gäſte, beſonders die griechiſchen, begrüßt worden Bann r
der griechiſche Geſandte den Dichter und hob deſſen ded in
das griechiſche Volk hervor. Zwei griechiſche Profeſſoren de x den
verſität Athen rühmten die hohe Unterſtützung Müters 5
Kampf des helleniſchen Volkes für ſeine Freiheit. ch
Müller habe durch die Macht ſeiner Lieder Griechenla oft
genützt als mancher Bundesgenoſſe. Der amerikaniſche be
Hatfield aus Evanſton (Jllinois) ſprach über Müller
Muſik und Staatsminiſter a. D. Dr. Rammelt über an de
Müller und der Philhellinismus. Am Nachmittag an
griechiſche Geſandte am Wohn und Sterbehaus des Di
von der griechiſchen Regierung geſtiftete Marmorgeden nder Widmung: „Dem Griechenliederdichter Wilhelm u u
Dankbarkeit! Das Volk der Griechen.“ Jm Anſchluß dar
in Verbindung mit einer Feſtſitzung des Anhaltiſchen a de
vereins die Eröffnung der WilhelmMüllerAusſtelunz i
Landesbücherei ſtatt. Abends war Feſtvorſtellung im der
Theater. Ein Fagclzug der Jugend beſchloß den Reiſe i
anſtaltungen. Der Vorſitzende der Akademie der ſche Giach
v. Scholz, hatte ein Telegramm an das auheltie r
miniſterium gerichtet, in dem er betont, wie deutſche für unter
beſonders Dichter ſtets ihre Stimme uneigennützig
drücktes fremdes Volkstum erhoben haben,
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430, Halle, 1. Oktober.
fein Ngie ſoll man das Schulgeld zahlen?

unſerem Artikel „Gebt Kindern kein Schulgeld mit“
aht uns die Kommunalbank Halle:

vir möchten nicht verfehlen, darauf hinzuweiſen, daß unſeres
ſtens, volkswirtſchaftlich betrachtet, auch die Einzahlung auf

ſſched oder durch Poſtanweiſung noch nicht den empfehlens-
teſten Weg darſtellt, zumal hierbei für den Abſender jeweils

ige und vermeidbare Portoſpeſen entſtehen. Weit bequemer,
es x vor allen Dingen koſtenlos, dürfte dagegen der Weg ſein, daß

betreffende Erziehungsberechtigte das Schulgeld von ſeinem
onto auf das Konto der Schule überweiſt, oder aber es der
effenden Bank in bar einzahlt.

ierzu bemerken wir noch im beſonderen, daß die Kommunal
Halle kontoführende Stelle der Stadthauptkaſſe Halle iſt und

J r auch Zahlungen für ſämtliche ſtädtiſchen Schulen ohne

Eine Mutter mit 3 Kindern überfahren
Schweres Unglück in Ammendorf Ein Kind tot, die anderen Ueberfahrenen ſchwer verlegt

Geſtern abend um 6.15 Uhr durchfuhr in raſendem Tempo der der Einlieferung Operationen an den Verletzten notwendig. Der
etwa 30jährige Automobiliſt Heinrich Hartmann aus München ſechsjährige Werner Rößler verſtarb ſchon in ben erſten Stunden,
in eigenem Rennwagen in der Richtung nach Halle Am men waährend der Zuſtand von Frau Rößler und ihren beiden anderen
dorf. Jn der Höhe des „Schützenhauſes“ überholte er einen Kindern derart iſt, daß ſie bisher nicht vernommen werden
vorausfahrenden Laſtkraftwagen; dabei gelang es ihm nicht, der konnten.
entgegenkommenden Ehefrau Emma Rößler aus Ammendorf Hartmann will die Frau mit ihren Kindern überſehen haben,
mit ihren drei kleinen Kindern im Alter von 4 bis doch dürfte jetzt ſchon feſtſtehen, daß er ein übermäßig

ſchnelles Tempo fuhr und ſo das Unglück geſchehen konnte.
Hartmann wurde feſtgenommen und heute der Staatsanwaltſchaft

Halle zugeführt. r
6 Jahren auszuweichen. Alle vier Perſonen wurden über
fahren und ſo ſchwer verletzt, daß ſie dem „Bergmanns-

Dort wurden gleich nachtroſt“ ſofort zugeführt werden mußten.

Woran erkennt man die Kinderlähmung?b iteres entgegennimmt. Weiterhin iſt die Kommunalbank auch
zit, Zahlungen für die anderen hieſigen Schulen entgegen-

c hen und weiterzuleiten.
a Halle legt Feſt chinnck an Sie beginnt häufig mit Anzeichen von Grip pe Und wie ſchützt man ſich vor Anſteckung7?
v In den heutigen Vormittagsſtunden begann man bereits Jm Laufe des Fortſchritts der mediziniſchen Wiſſenſchaft hat rechnen, als verſchleppte und dadurch erſchwerte Fälle. Bis zum

n den I z

z s Es

all in der Stadt mit der Feſtbeflaggung zu Hindenburgs Ge-
uztag. Vor allem in der inneren Stadt wehen ſchon viele
warz-weißrote Fahnen im friſchen Herbſtwind. Große und
ine Flaggen in den lieben Farben zeugen von der Verehrung

den Reichspräſidenten. Morgen dürfte Halle ein ſchwarz-
ijrrotes Fahnenbild bilden.

gaufbolde, die ihre Meiſter fanden
die beiden Kürſchnergeſellen St. und K. hatten
vergnügten Tag hinter ſich. Jhr Meiſter feierte ſein 50jähr.

ſerjubiläum, und es war viel getrunken worden. Abends
n d Uhr kamen beide, nicht ganz ſicher mehr auf den Beinen,
m in Arm und laut ſingend durch Alt ſche rbitz. Am Küchen
der dortigen Nervenheilanſtalt ſtanden zwei Pfleger mit drei
n Nädchen. Die beiden Vorübergehenden warfen den
idchen ungehörige Bemerkungen zu und ers-

ſich die Auffaſſung über den Charakter der ſpinalen Kinderlähmung
weſentlich geändert, damit aber auch die Möglichkeit ihrer
Bekämpfung bedeutend gebeſſert.

Während ſie früher als reine Nervenerkrankung
gewertet wurde, iſt mit der Entdeckung ihres Erregers die
infektiöſe Eigenſchaft der Krankheit erwieſen.

Die verſchärfte BVeobachtung, die die Geſundheitsbehörden des
Reiches und der Länder auf ſie verwandten, hat d urch moderne
mediziniſche Bekämpfungsformen ſowie Ausgabe von Erlaſſen und
gemeinverſtändlichen Merkblättern eine ſcharfe Erfaſſung aller
Fälle und einen nennenswerten Rückgang der immer wieder auf
flackernden Epidemie gebracht.

Trotzdem iſt die Beunruhigung in der Elternſchaft über das
erneute Auftreten der ſpinalen Kinderlähmung durchaus verſtänd-
lich und ihr gelten dieſe Zeilen, um den beſorgten Eltern unnötige
Angſt zu erſparen, ihnen andererſeits aber auch Anleitung zur
Vorbeugung und Bekämpfung zu geben.

Wir haben es bei der ſpinalen Kinderlähmung mit einer Er

Eintreffen des Arztes ſind die Kinder im Bett zu halten.
Stunden, manchmal erſt Tage nach den erſten Erſcheinungen

beginnt eine zunehmende Lähmung einiger oder in
ſelteneren Fällen aller Gliedmaßen, verbunden mit ſtarker
Schmerzhaftigkeit der Haut bei der le eſten Berührung. Dieſe
Lähmungen, die durch Störungen im Rückenmark hervorgerufen
werden, pflegen unter der ärztlichen Behandlung meiſt in den
folgenden Tagen und Wochen wieder zurückzugehen, oft bleibt jedoch
ein gewir Grad von Bewegungseinſchränkung in anderen Fällen,
die aber ſeltener ſind, Bewegungsmöglichkeit zurück.

Es iſt eine irrige Anſicht, daß nur Kinder von der
ſpinalen Kinderlähmung befallen werden können. Die Angalen der
Medizin weiſen genügend Fälle nach, in denen auch Erwachſene
erkrankt ſind. Deshalb ſollen ſie ebenfalls von den erkrankten
Kindern möglichſt fern halten, weil ſie für andere Kinder,
mit denen ſie in Berührung kommen, eine erhebliche Ueber-
tragungsgefahr bedeuten.

Wenn die ſpinale Kinderlähmung auch eine ſchwere Er
krankung iſt, die den Tod im Gefo n kann, ſo iſt die Er45- 366 von dieſen entſprechende Antworten. Zuerſt nahmen die krankung zu tun, deren Einlaßpforte in den menſchlichen Körper r in Deutſchland, 7 letzten W ſtarken

n We e Veherg ſang ſehen ben 55 gen, was auf eine vollſt r ens der zuſtän2 Halle muß am 2. Oktober ein ſchwarzweißrotes Flaggenmeer ſein! Ligen Stellen ſchließen läßt. die doh der Todesfall i im

e e ez u ver Behörden isher einer Aua a Ween die Bemerkungen nicht weiter tragiſch, aber dann über hauptſächlich die Mund- u nd Naſ enhöhle iſt. Das von der herd hinaus mit Erfolg entgegengexirtt. do wer rer
6 ſe doch der Zorn, von Mädchen beleidigt worden zu ſein. Sie Naſe abgeſonderte Sekret ſowie der ſchleimige Velag der Mund ſorxgſamer Wachſamkeit auch nicht fehlen laſſen dürfen, eine über

um, und St. geriet nach kurzem Wortwechſel mit dem höhle enthalten Anſteckungsſtofe in großer Menge. Deshalb iſt eine mäßige panikartige Angſt nicht am Platze erſcheint.
o uns er in ein Handgemenge. Als K. ſeinem Arbeits peinliche Mundpflege, Zahnreinigung und Gurd i n Pfleger 9 8 g l it W Dr. med. Raetzel, Berlin.s n zu Hilfe kommen wollte, wurde er von dem zweiten geln, am beſten mit Waſſerſtoffſuperoxyd unter allenben ger ſo mit Hieben bedacht, daß er ſchleunigſt das Feld räumte. Umſtänden geboten. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß ſich die Pflegen

beiden Kürſchnergeſellen ſind in Schkeuditz als „Schläger“ den Erkrankter nicht anhuſten und anatmen laſſen. Perſonen, die Jm September acht neue Fälle
u n. K. hat ſich ſogar ſchon verſchiedene Strafen wegen mit ſolchen Kranken zu tun haben, müſſen, ſolange ſie ſich im In in H
u u jrperverletz ung zugezogen. Diesmal waren beide an die fektionszimmer befinden, einen weißen Mantel tragen, der beim e

a ihre Adreſſe geraten. Noch in der Gerichtsverhandlung er Verlaſſen des Raumes darin zurüchzulaſſen iſt, wobei gleichzeitig Die Erkrankungen flauen ab.
S e „Ich werde angeklagt, dabei habe ich die Dreſche be eine gründliche Desinfektion der Hände in einem immer bereit Wie wir vom Stadtgeſundheitsamt erfahren, hofft man dort,
vo men und noch 14 Tage Krankenkaſſe machen müſſen!“ ſtehenden Waſchbecken vorgenommen werden muß. Alle anderen, daß die ſpinale Kinderlähmung in Halle ihren Höhepunkt über

Gericht ſah deshalb das Vergehen des K. St. war nicht die nicht unbedingt zur Pflege nötig ſind, dürfen den Raum nicht ſchritten hat. JInsgeſamt ſind vom Januar ab 50—60 Fälle
a gienen recht harmlos an und verurteilte ihn zu einer Ge betreten. Da die vom Patienten ſtammenden Erreger ſich überall aufgetreten, von denen 5 tödlich verliefen. Jm Auguſt
65 ignisſtrafe von einer Woche, da Geldſtrafen bei ihm im Zimmer niederlaſſen können, iſt auch dieſes, möglichſt zweimal zählte man noch 15 Fälle, von denen einer mit dem Tode des
o heinend nicht mehr fruchten. Doch ſoll die Strafverbüßung am Tage mit desinfizierenden Mitteln zu reinigen, wobei der Fuß erkrankten Kindes endete. Im September iſt nun die
45 pſeht werden, wenn er ſich gut führt. boden, das Vett und das von ihm benutzte Efseſchirr beſonders Erkrankungsziffer auf 8 neue Fäll t
160 m u berückſichtigen iſt. Taſchentücher, Servietten, Bettwäſche ſind fer auf 8 neue Fälle herun ergegangen; ein Todesd 5 Die r. r bevor ſie in die übrige Wäſche gegeben werden üusguechen za 72 v vor. Die günſtigen Septemberzahlen werden zur

ſern gegen r wurde die Leiche am 29. e ruhigung des Publik i Nach wi ird jwo 2 n Wehr ertrunkenen Vermeſſungsgehilfen Friedrich Furlikums peitragen wie ver wird eder
undach an der Unfallſtelle geborgen.

zie Feuerwehr geholt, weil Milch überkochte! Geſtern
in gegen 1.40 Uhr wurde die Feuerwehr nach dem Grund

k hernannſtraße 19 gerufen. Jn der Wohnung einer ab-
enden Familie war Milch übergekocht. Der dadurch
worgerufene Geruch war von Einwohnern als Brandgeruch

prochen worden. Man ſollte gegen ſolchen Unfug ſchärfſtens

Rechtzeitig entdecktes Feuer. Als der Wächter Nr. 28
Halleſchen Wach und Schließgeſellſchaft geſtern abend gegen

Uhr den Heizraum eines Geſchäftsgrundſtückes in der Leipziger
aße rebidierte, fand er dieſen voller Rauch. Er ſtellte feſt,
ein Kehrichthaufen in Brand geraten war. Der Wächter

le das Feuer, das leicht größere Dimenſionen hätte annehmen
ſelbſt durch mehrere Eimer Waſſer löſchen.

Abendgottesdienſte. Mit dem morgigen Erntedankfeſt fällt
den meiſten hieſigen Kirchen der Acht rFrühgottesdienſt, der
nd des Sommers gehalten wurde, fort. Dafür finden neben

sdienſt um 10 Uhr Abendgottesdienſte um

Die Kinderlähmung beginnt häufig mit Anzeichen von
Grippe, Halsentzündung, Magenverſtimmung, verbunden mit
Fieber, das gering ſein, aber auch hohe Grade erreichen kann. Es
iſt daher geraten, bei ſolchen Erſcheinungen, wie überhaupt, ſo jetzt
beſonders, umgehend einen Arzt zu Rate zu zieken. Im Anfangs
ſtadium erkannte Erkrankungen haben viel eher mit Heilung zu

Stahlhelmer müſſen ſich auf der Straße
anpöbeln laſſen

Ein hartes Urteil.
Es war in Halle am Abend des Berliner Stahlhelm-

tage s. Die Aufregung war in den Kreiſen der Teilnehmer be
greiflicherweiſe groß, man fürchtete Anrempeleien von gegneriſcher
e und dazu gaben die Lehren der Vergangenheit reichlich

rund.
Spät abends kamen die Stahlhelmer auf dem Bahnhof an.

Ein Trupp von Stahlhelmern, von einigen Frauen begleitet, die

einzelne Verdachtsfall ſorgfältig beobachtet und einer möglichen
Anſteckungsgefahr durch Desinfektionsmaßnahmen vorgebeugt Jn
der Mehrzab! der Fälle pflegt ſich der Verdacht dann nicht zu be
ſtätigen. Jedenfalls kann man die Ueberzeugung haben, daß
ärztlicherſeits gegen dieſe Krankheit alle möglichen Maßregeln
ergriffen werden.

derungen in Genf“, „Frauenbewegung in China“, ſowie Vereins
berichte und ſonſtige Nachrichten vervollſtändigen den Inhalt der
intereſſanten Nummer.

Der Tag der Jubiläen
Die Schneiderartikel-Großhandlu Hermann Roſen-

berg, Halle, Kl. Berlin 2, Spezialge t feiner Zutaten und
Knöpfe, in Halle und Mitteldeutſchland beſtens eingeführt, feiert
am 1. Oktober ihr 50jähriges t rinhilanmAm 1. Oktober begeht die Gravier- Anſtalt Osc.

g ihre Männer vom Bahnhof abgeholt hatten, ging durch die Breitter, Gr. Steinſtraße 18, Eingang Mittelſtraße, dasA 6 w. bar T Tpnq me hiervon r Leipgiger Straße nach Hauſe. Darunter befand ſich auch der Arbeiter 40jährige Geſchäftsjubiläum.
r ein t wen m e au V Kl., der ſchon manchen Ueberfall der Roten erlebt hatte er Friſeurmeiſter Franz Kriegsmann und ſeine Ehee geh in beibehalten haben. er, der Gottesdienſt wird und darum ſtändig auf alles Vöſe gefaßt war. Mit ſeiner Frau S Berta geb. Vöhme feiern am 1. Oktober ihr 40jähriges

Chor Pfarrer Meh und einem Kameraden kam er an der Konditorei Zorn vorüber. Hier h Ebenſo lange wohnen e im Hauſe Ludwig-
t n t. Vartho Zeinte er hinter ſich den Ruf „Stahlhelmekel“ zu hören. WuchererStraße 83 und ſind auch an dieſem Tage 40 Jahre veri Je d r w. r. fapens Das fuhr ihm in die Glieder. Noch beherrſchte er ſich und ging heiratet.
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Uhr eine Hindenburgfeier. Die Anſprachen haben die Pfarrer
Eweinden, Sup. D. Hellwig, Pfarrer Barbe, Pfarrer
ennecke und Pfarrer Kunitz übernommen. Außerdem iſt
Wend durch Mitwirkung des Poſaunenchors des Ev. Jung
twereins und durch ichtvorträge von Mitgliedern des

dungmädchenvereins feſtlich ausgeſtaltet. Die Gemeindeglieder
u der 80. Geburtstagsfeier des Herrn Reichspräſidenten

eingeladen

F. izeihund. Prüfung. Am Sonntag findet auf demlaß am h Buſch eine Poligeihunde Prüfung
Um 7 Uhr Naſenarbeit, um Uhr n J und
bei ortfreunde ſind willkommen. Die Veranſtaltung

aus vom I. Deutſchen PolizeihundVerein, Zweigverein Halle.
Arf dem Wochenmarkte gab es heute die erſten Wal

ſſe zum Preiſe von 50—60 Pf. je Pfund. Kartoffeln
keurer geworden und koſteten 10 Pfund blaue Oden
t oder Induſtrie d Pf. (gegen 50 f. am letzten Markt
An Gemüſe waren u. g. grüne Bohnen mit 30 Pf.

ngeboten, ferner beſonders Spinat, der mit 10 bis
be Pfund verkauft wurde. Pflaumen waren mit 18 bis

n nd e Weintrauben und Preißel-
kennt f. Sellerie war in großen Poſten auf

racht worden und wurde der es mit 10--20 Pf.
oten waren Pfiffer

Be e h dar 77e ea Kaninchen uſw. Faſanen gen e
ha bier e er Handel war im allgemeinen

ruhig weiter. Da erklang hinter ihm ein herausforderndes
Lachen. Jetzt drehte er ſich um. Nicht weit von ihm ſtand ein
junger Menſch mit ſeiner Braut. „Was willſt Du von mir?“ rief
Kl., trat auf den jungen Mann zu, und verſetzte ihm mit ſeinem
Stock einen Hieb über den Kopf, daß dem Geſchlagenen ſofort das
Blut über das Geſicht lief. Dann machte Kl. kehrt und lief davon.

Zur Begründung ſeiner Tat führte Kl. an, daß ſein Gegner
die Hand erhoben und er ſich dadurch bedroht gefühlt habe. Die
Zeugen beſtritten entſchieden, über Kl. eine Bemerkung gemacht
oder gelacht zu haben. Das Gericht glaubte ihren Ausſagen und
verurteilte Kl. zu 1 Monat Gefängnis mit Be
währungsfriſt.

Die Mitteldeutſche Frauenzeitung“, die unſerer heutigen
Nummer beiligt, bringt als Leitartikel eine für Eltern und Lehrer
beſonders intereſſante Abhandlung über „die weibliche Jugend der
höheren Schulen“. An den Fall des von ſeinen Verwandten zu
Unrecht ins Jrrenhaus verſchleppten v. Gunten knüpft der Artikel
„Wie kommt man ins Jrrenhaus?“ an. „Ländliche Feſte“ iſt ein
Thema, das heute, bei der häufigen Entartung der Geſelligkeit
ſicher viel Leſer zum Nachdenken anregen wird, ebenſo die
„Ferienerlebniſſe an der Oſtſee“. Die Artikel Berufsanfor

Was das Stadttheater bringt
Sonntag: Vorm. 11 Uhr Hauptprobe zum 1. ſtädtiſchen Sin

abends 725 Uhr „Die Macht des Schickſals“

Montag: 8 Uhr 1. ſtädtiſches Sinfonie Konzert (Soliſt Walter
Gieſeking).

Diendtag: 8 Uhr „Beethoven“ (Dramatiſche Biographie).
Mittwoch: 8 Uhr „Die Macht des Schickſals“,
Donnerstag: 8 Uhr „Beethoven“.
Freitag: 8 Uhr „Die Macht des Schickſals“.
Sonnabend: 8 Uhr „Beethoven“.

Den Reigen der Geſchäfte, die am 1. Oktober ihr 26jähriges
Jubiläum begehen, ſetzt weiter fort das Viehgeſchäft Ober
länder Buchheim, wohlbekannt und geliiten in den land
wirtſchaftlichen Kreiſen unſerer Provinz. Langes, weiteres Be
ſtehen ſei auch dieſem Unternehmen vergönnt.

Aus der Ulrichsgemeinde. Zum Erntedankfeſt ſollen auch
in dieſem Jahre die Altäre der Kirche u. des Gemei ſes wieder
mit Liebesgaben geſchmückt werden, die an die Armen verteilt
werden ſollen. Spenden von Naturalien (Gemüſe, Kartoffeln, Obſt,
Würſte uſw.) oder Geld werden erbeten bis zum 1. Oktober in den
Pfarrhäuſern, bezw. im Gemeindehaus an Frl. Sonntag,
den 16. Oktober, ſoll die zweite geiſtliche Abendmuſik in der Urichs
kirche um 8 Uhr ſtattfi Zum Beſten der Diakoniſſenſtation
und der Erneuerung des Altaraufbaues wird die Evangeliſche
Frauenhilfe St. Ulrich am 7. November im Saale der „Stadt Ham
burg“ einen Baſar veranſtalten, zu dem die Frauen viele werivolle
Arbeiten gefertigt haben.
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Hotel und Reſtaurant „Hohenzollernhof“, DeStraße 65. Sonntags im c rant h Künſtler
Konzert, im grünen Saal jeden ntag der bel 5 Uhr-Tee,

Bergſchenke. Morgen Sonn ab 855 Uhr nachmittagt,
und abends in beiden Sälen Künſtler- Konzert. Jm großen Saale
Original Kapelle Roeßner. (Eintritt frei.)

Der „Halleſche Kurier“, die illuſtrierte Deilage der
„Halleſchen Zeitung“, liegt der heutigen Ausgabe bei.
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Jntereſſanter Sport im Fußball
Der Sportplatz an der Huttenſtraße hat ſeinen großen

Tag. Das Verbandsſpiel der beiden Pokal-Gruppenmeiſter
192728 wird beim Halleſchen Sportpublikum reges Jnter-
e ſſe beanſpruchen. Während der Gaumeiſter durch böſes Miß-
geſchick noch kein Verbandsſpiel unter Dach und Fach bringen
konnte, liegt der Sportverein mit 6 Punkten ohne Punktverluſt an
der Spitze der Tabelle. Das Spiel beginnt nachmittags
2 Uhr und wird gleichzeitig als Hindenburg-Jubi-
läumsſpiel ausgetragen.

Eintracht V. f. L. 96.
Ein Spiel von nicht zu unterſchätzender Bedeutung findet auf

dem Eintrachtplatze zwiſchen den Blauroten und den Stadionleuten
nachmittags 2 Uhr ſtatt. Jn dieſem Spiel dürfte der Papier-
form nach 96 das beſſere Ende für ſich haben. Der eigene
Platz und Zuzug aus dem Arbeiterſport dürften Eintracht als
ernſten Gegner erſcheinen laſſen. Da der Neuerwerb (Halb-

Die am Donnerstag in Bremen abgeſtürzte „Fokke-Wulf-Ente“

men l

links, Halbrechts und Mittelläufer) bereits Gelegenheit hatte, ſich
einzuſpielen, und die Kampfkraft von Eintracht bekannt iſt, muß
der Ausgang des Spieles als völlig offen bezeichnet werden.

Boruſſia --Sportverein 99 Merſeburg.
Der Norden hat nur ein Spiel auf dem Platz in Sansſouci,

wo Voruſſia Gäſte aus der Domſtadt zum fälligen Ver-
handsſpiel empfängt. Bei der derzeitigen guten Form der
Schwarzen werden die Lilien aus Merſeburg wenig zu be-
ſtellen haben. Die 9er laborieren immer noch an der richtigen
Aufſtellung und kranken hauptſächlich an dem geringen Sichver-
ſtehen untereinander.

V, f. L. Merſeburg--Wacker Halle.
Nach der Niederlage der Blauweißen am Vorſonntag ſieht

man dem Spiel in Merſeburg auf ungewohntem Boden mit
gemiſchten Gefühlen entgegen. Wacker muß mit ganz
anderen Leiſtungen auſfwarten, wenn es zu einem Sieg reichen
ſoll. Schneid und Hingabe mit Einſetzung der letzten Kraft ver
mißt man bei der Wacker-Mannſchaſt. Die Mannſchaft hat viel
von ihrer früheren Form eingebüßt. Auffallend iſt das Nach-
laſſen der früher ſo guten Läuferreihe. Mit Thomas
und Lüſſel im Sturm und Schulz in der Läuferreihe dürfte
mit einem beſſeren Abſchneiden zu rechnen ſein. Die Merſe
burger mit Unterſtützung des heimiſchen Publikums ſind immer
ein ernſter Gegner.

Sämtliche Spiele beginnen nachmittags 83 Uhr.

ZJn der 1b-Reſerve und in den unteren Klaſſen herrſcht
reger Spielbetrieb. Während die Spiele der 1b- Klaſſe in Halle beſondere Be
deutung haben, kommen den auswärtigen Spielen nur untergeordnete
Bedeutung bei. Das wichtigſte Treffen geht in Diemitz zwiſchen Sort-
brüder und Schkeuditz vor ſich. In Paſſendorf ſtehen ſich Halle 1910
und Reideburg gegenüber. Olympia fährt nach Merſeburg zu den
dortigen Preußen mit guten Siegesausſichten. Jm Geiſeltal paaren ſich
Mücheln und Ammendorf. Eine weit größere Aufgabe iſt
Giebichenſtein gegen Kayna geſtellt. Die Spiele nehmen nachmittags
3 Uhr ihren Anfang.

Die Reſerve- Mannſchaften der Vereine 98 und Sportfreunde
werden ſich einen ausgeglichenen Kampf liefern. Desgleichen Wacker und
V. f. L. Merſeburg, wobei es noch in dieſem Spiel um die Vorherr
ſchaft in der Reſerve-Klaſſe geht. Eintracht und 96 treffen ſich vor dem
Spiel der Ligamannſchaften. Jm Spiel Boruſſia und 99 werden wohl
die Hallenſer die Punkte einheimſen. Spielanfang 1.15 Uhr.

Jn der 2a Klaſſe ſpielen Nietleben--Lettin, Bahnh. T.--Paſſendorf,
Dölau--Cröllwitz, Osmünde--Bennſtedt, und Zörbig-- Salzmünde. Die unteren
Klaſſen verzeichnen folgende Spiele: Wegwitz--Beuna, Röſſen-Braunsdorf,
Lauchſtädt--Querfurt, Eisdorf Holleben, Amsdorf--Wansleben, Zſcherben--
Sportluſt T., Reichsbahn--Rothenburg, Könnern--Canena, PSV. Jahn L.
und Landsberg--Wettin.

Spielbeginn 3 Uhr nachmittags.

Die Spiele der Handballer
Mit drei Spielen der erſten Klaſſe nehmen die Punkt-

kämpfe am Sonntag ihren Fortgang. Zwei Treffen finden
in Halle u. eins in Merſeburg ſtatt. Die beiden hieſigen Spiele, um
482 Uhr H. R. C. und R. V. Böllberg, ſowie um 3 Uhr V. f. L. 96
und S. V 938, ſind ſo gelegt, daß der Beſuch beider Kämpfe
möglich iſt.

Jn Trotha treffen die beiden Waſſerſportvereine aufein-
ander, die am vorigen Sonntag durch ihre Siege aufhorchen
ließen. Die Meinungen, welcher Sieg ſchwerer wiegt, H. R. C.
P. S. V. Merſeburg 14:5, oder Böllberg--98 5:2, ſind geteilt.
Allgemein iſt man jedoch der Anſicht, daß ſich die beiden Ruder-
vereine augenblicklich in recht guter Form befinden. Da beide
Mannſchaften recht temperamentvoll kämpfen und über vorzüg-
liche Stürmerreihen verfügen, dürfte es ein torreiches Treffen
werden. Die eigenartigen Platzverhältniſſe werden dabei eine be-
ſondere Rolle ſpielen. Als Favorit gilt der „Club“, doch werden
die Böllberger alles aufbieten, um die zweite Ueberraſchung
zuwege zu bringen.

Am Zoo gibt es die Begegnung der beiden alten Rivalen
V. f. L. 96 und Sportverein 99. Beide M mnſchaften hatten am
vorigen Sonntag einen auffallend ſchlechten Start. Unter-
ſchätzung der Gegner und eine etwas gleichgültige Spielweiſe ein-
zelner Leute ließ beide Mannſchaften nicht ihr ſonſtiges Können
erreichen, zumal auch die Erſatzleute nicht ſo recht einſchlugen.
Der Punktverluſt wird beiden Mannſchaften den Ernſt ihrer Lage
vor Augen geführt haben. Denn mit derartigen Leiſtungen be-
ſteht nicht die geringſte Hoffnung, einen der erſten Plätze zu be-
legen. Die beiden Vereinsleitungen werden ja nun die nötigen
Lehren gezogen haben und für Sonntag alle verfügbaren
Kräfte aufbieten. Nach erbittertem Kampfe ſollte hier der
V. f. L. 96 knapp die Oberhand behalten.

Schließlich führt in Merſeburg, das fällige Verbands
ſpiel den P. S. V. Merſeburg und Boruſſia zuſammen.
Während die Poliziſten gegen den H. R. C. nicht viel zu beſtellen
hatten, zog ſich Boruſſia gegen den Meiſter, P. S. V. Halle, recht

Halle im Zeichen der Hindenburgſpiele
Drei Punktkämpfe im Handball
gut aus der Affäre. Wenn nun auch die Merſeburger zu Hauſe
ſchwer zu ſchlagen ſind, ſo wäre es doch eine geradezu gewaltige
Ueberraſchung, wenn ein Sieg gegen die Boruſſen glücken würde.
Wir erwarten einen zahlenmäßig klaren Sieg von Boruſſia.
Beginn um 3 Uhr.

Ebenfalls drei recht intereſſante Treffer gibt es in der Ib Klaſſe. Bereits
um 12.15 Uhr empfängt Eintracht die Ammendorfer 1910er.
Nach ſcharfem Kampf müßte Eintracht gewinnen können. Merſeburg 99
wird in Zſcherben einen ſchweren Stand haben. ſchließlich aber knapp
gewinnen. Die Peißnitz-Rivalen Kanu 20 und Blauweiß werden ſich
gegenſeitig ſchwer zuſetzen. Jn der Reſerve Klaſſe iſt der Ausgang in
beiden Spielen: VfL. 96—-SV. 98 und SRC.--Böllberg recht ungewiß.

Auch die Damen werden diesmal vollzählig auf dem Plan erſcheinen.
Es ſind vorgeſehen um 10.30 Uhr Boruſſia-n99 Merſeburg, um
1 Uhr VfL. 9 6-Wacker und um 3 Uhr SV. 98--VfL. Merſeburg.
Ferner ſpielen noch um 3 Uhr Barkochba--Poſt, PSV. 3-HRC 3, 96 III--
98 III. PSV. 4--Dölau, PSVP. 5--Blauweiß 4, Reichsbahn--Blauweiß 2(1 Uhr), Reichsbahn 2 Eintracht 3Z. Damen: ((10 Uhr) Eintracht--Favorit,
(3 Uhr) Giebichenſtein Blauweiß, Zörbig--Blauweiß 2.
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Kreisverband evang. Jungmännervereine
Dem Aufruf des Deutſchen Reichsausſchuſſes für Leibes-

übungen, anläßlich des 80. Geburtstages unſeres allverehrten
Reichspräſidenten v. Hindenburg am 2. Oktober ihre Wettkämpfe
unter den Namen „Hindenburg-Spiele“ auszutragen, werden auch
die in dem Kreisverband evang. Jungmännervereine zuſammen
geſchloſſenen Vereine Folge leiſten.

ma nBeſucht am Sonntag:
Punktkampf um die Führung

98ser Platz (Huttenſtraße) Nachm. 3 Uhr
Sport-Verein 98 I--Sportfreunde I

(Pokalgruppenmeiſter) (Gaumeiſter 1925/26/27
und Pokalgruppenmeiſter)

Eintrachtplatz (am Geſundbrunnen) Nachm. 3 Uhr

Eintracht I--V. f. L. 96 1
G

Jm Rahmen dieſer Hindenburg-Spiele kommen daher am
Sonntag nachmittag ab 238 Uhr folgende Spiele zum Austrag:
Fauſtball: 226 Uhr: CVJM. I--BK. J. CVJM. DuJohannes II. 8 Uhr: Ulrich I-- Johannes I. Ulrich II--CVJM. III.
Die Troſtrunde der Unterlegenen findet um 5 Uhr ſtatt. Die
Entſcheidungsſpiele der Sieger anſchließend. Handball:
3 Uhr: Moritz-- Deutſche Jugendkraft.

Während der Wettſpielpauſen werden Staffeln „Rund um
die Peißnitz“ gelaufen. Den Schluß bildet ein Barlaufſpiel des
CVJM. Alle Kämpfe verſprechen intereſſanten Sport und werden
deshalb die Freunde und Anhänger der chriſtlichen Jugend-
bewegungen auf dieſe Veranſtaltung ganz beſonders aufmerkſam

gemacht. Rr.Die Radrennen im Stadion
Der 2. Oktober iſt für die Radfahrer ein Tag erſter Ordnung.

Am Vormittag läuft die 14. Etappe der großen Deutſchland-
rundfahrt von Magdeburg nach Kaſſel über Halle. Die
Abfahrt erfolgt vormittags 7 Uhr in Magdeburg und ſind nach der

Domgörgens Angriff auf die Europameiſterſchaft

Domgörgen punktet Delarge aus hanymann--Cook unentſchleden

Etwa 5——6000 Zuſchauer füllten, diesmal die andere, Halle am
Kaiſerdamm zu den Berliner Berufsboxkämpfen am Freitag.

Einen wenig intereſſanten Einleitungskampf be-
ſtritten die beiden Halbſchwergewichtler Diekmann (157,2) und
der Schweizer Krauchi (153). Diekmann, der lange Zeit
nicht im Ring geſtanden hat, begann recht ſchwach, unſicher, ſchlug
langſam, boxte einſeitig. Kräuchi, der ſeinen zweiten Profeſſional
kampf austrug, war im Nahkampf ſogar beſſer, fand ſich in den
beiden letzten der ſechs Runden auch auf Diſtanz beſſer mit ſeinem
Gegner ab, ſo daß das gegebene „Unentſchieden“ das für
Diekmann ſchmeichelhaftere Urteil war.

Mit je 103,4 Pfund gingen Ziemdorf und Gerard-
England in den Ring. Der Engländer machte von Beginn an
einen matten Eindruck, ließ Ziemdorf anrennen und machte
gerade ſoviel, daß Ziemdorfs Erfolge nicht ſeinen dauernden Be
mühungen entſprachen. Mit den (insgeſamt acht) Runden vervoll
ſtändigte Gerard den von ihm mitzunehmenden Eindruck dahin,
daß er gegenüber ſeinem Ruf immerhin eine Enttäuſchung ge
bildet hat. Sein gelegentlich gezeigtes beſſeres Diſtanzierungsver-
mögen auszunutzen, ſchien er nicht imſtande, ließ ihn auch Ziem-
dorf zu wenig Zeit. Ztemdorfs Punktſieg ſtand ganz
außer Zweifel.

Jm Schwergewichtskampf
Ludwig Haymann, München, (186) gegen den auftraliſchen Meiſter

George Cook (178).
10 Runden, 4 Unzen, harte Bandagen. Der etwas kleinere, kom
paktere Cook griff ſofort an, traf verſchiedentlich links gut, kam
auch im Nahkampf beſſer weg, Haymann ſchien vielfach nicht recht
zu wiſſen, daß er anfangen ſollte. Jn der dritten Runde wurde er
beſſer, ohne aber zu klarem Vorteil zu kommen. Cook beunruhigte
ihn beſonders mit ſeiner Linken ſtark, traf allzuhäufig das
Geſicht Haymanns, das bald deutliche Wirkung zeigte. Cook war

chtabelle die erſten Fahrer in Halle 82,7 Km. 91
5 Min. zu erwarten. Der Bezirk Halle hat mit ſeinen Verem

die Kontrolle von Trotha durch Burgſtraße, Neuwerk, Rohe
Franzſtraße, Mansfelder Straße bis Eisleben übernommen
vieſem Rennen nehmen die beſten Amateure des Bundes Deutſch
Radfahrer teil.

Nachmittags hat der Bezirk Halle im Stadion anläßlich
HindenburgSpiele großes Radrennen. 65 Fahrer, die größte v
jetzt im Stadion zugelaſſene Zahl, werden an den Start ge
8 Flieger- und 2 Vorgaberennen gehen dem Ler Manſchaftsfahren über 100 Runden voraus, das von 14 Mannſchaft
belegt iſt. Da alle Mannſchaften gut eingefahren ſind, wird dief
Rennen das Hauptintereſſe in Anſpruch nehmen. Dem Wer
der ſagen Mannſchaft fällt der große Silberpokal ein
ausforderungsßreis zu. Den Abſchluß bildet ein Ausſchei
dungsfahren, für das 85 Fahrer ihre Meldung abgegeben haber den Sieger dieſes Rennens iſt die Plakette des Halleſch

usſchuſſes für Leibesübungen ausgeſetzt. Da Ausſcheidun
rennen die ſchnellſten ſind, werden nur Fahrer mit gutem e
vermögen bis zu Ende im Rennen liegen. Für die Vereine
am Rennen teilnehmenden Fahrer ſind die vom Reichsaus
für Leibesübungen eſtifteten HindenburgGedenkblätter t
geſehen, während die Sieger außer den vom Bezirk Halle gegehe
nen Ehrenpreiſen Ehrendiplome erhalten.

Wegen der ſchon kurzen Tage werden die 12 Rennen e
Unterbrechung abgelaſſen, damit das umfangreiche Pro ramm
der Dunkelheit abgewickelt werden kann. Der Vegirk a

„um an dieſem Ehrentage hervorragenden Sp.
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alles aufgeboten
zu gewährleiſten.

Pindenburg gang ettr
e 0 7Der „Ha lleſche Turn und Sportverein' t

ſeine Vereinswettkämpfe ſämtlicher Abteilungen zu Ehren unſn
Reichspräſidenten aus. Er gibt ſomit ſeinen Mitgliedern Celn
heit, in allen Zweigen des vielgeſtaltigen Turnens ihre Kräfte
friedlichen Wettkampf zu meſſen und beſonders die Jugend
heranzuziehen.

Die Jubiläumswettkämpfe leitete
lung vergangenen Mittwoch abend im Stadtbad ein,
mehreren hundert Zuſchauern wurden intereſſante Kämpfe
allen Schwimmlagen gezeigt, auch verſchiedentlich anſpredhen
Leiſtungen erzielt. Beſonders ſpannend verliefen ſämtliche
ladungsStaffeln, und heiß kämpften die Mannſchaften des 9t
und H. T. S V. um den Sieg Der K. T. V. hatte ſich hier
liebenswürdiger Weiſe zur Verfügung geſtellt. Die Beteiligung
Kinder und Jugend war ſtark, ein ſehr erfreuliches Zeichen

Einladungskämpfe:

4x2 Bahnen Lagenſtaffel für Turner:
1,37 Min. 2. Sieg K. T. V. 1,8726 Min.

4x2 Bahnen Bruſtſtaffel für Turner:
2,5355 Min. 2. Sieg K. T. V. 2,5426 Min:

4x2 Bahnen Bruſtſtaffel für Turnerinnen: 1. Sieg H. T
8,27 Min. 2. Sieg K. T. V. 8,286 Min.

ämpfe

die Schwim mabte

tfelbergfs re

N2

1. Sieg H. Te

1. Sieg H. T.

Waſſerballſpiel:
H. T. S. V. (Gaumeiſter) K. T. V. 6:0 (4:0).

Am Sonntag 5wird ein reges Leben ab 9 Uhr auf dem Turnplatz bezw. i
Turnhalle am Roßplatz herrſchen. An ſämtlichen Geräten r
in 3 Stufen die Turnerinnen, Turner, Jugend und Kinde
Beſten ermitteln. Jhnen ſtehen die Volksturner und Fechtern
nach. Nachwittags 355 Uhr kommen noch die Spielerinnen

Spieler hinzu. Es ſollen Werbeſpiele im Tronne
ball (Turnerinnen) und Fauſtball (Turner) zum Austrag
langen. Die beſten Geräteturner werden ihr Können unter
weis ſtellen und die Schülerinnen und Schüler laufen verſteh
Staffeln, dazu einen Hindernislauf. Der Spielmannszug wih
in Aktion treten, ſo daß alles in allem ein Beſuch auch dieſer
anſtaltung ſehr lohnend iſt. Abends findet dann im „dDeuhh
Haus“ in der Steinſtraße ein geſelliges Beiſammenſein ſtatt

gTtg r c S

Das dritte Remis in Buenos Kires
Die 5. Weltmeiſterſchaftspartie zwiſchen Alfechin

Capablanca, die nach 41 Zügen abgebrochen wurde, wurde
remis gegeben.

MarathonSchwimmen in Berlin?
Amerikaniſchen Meldungen zufolge beabſichtigt der Kaum

fabrikant Wrighley im kommenden Jahre in Berlin
83. MarathonSchwimmen abzuhalten. An Preiſen wil
ca. 200 000 Mark auswerfen.

Saalegau
Schiedsrichter Ausſchuß für Fuß und Handball

Verbindliche Mitteilung Nr. 15.
Spiel 824 leitet neutral, 347 leitet Jaſchke (Wagder), Spiel

leitet Eintracht, 849 leitet Eintracht.
Juniorenklaſſe: Spiel 140 leitet Rackwitz (Röſſen), Spil

Knohleitet Deppe (Nietl.), Spiel 2440 leitet Gisdor, v
Hohl.
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überhaupt der weitaus beſſere Techniker, allerdings wenig z
Wenn Haymann diſtanzieren wollte, überlief ihn Cook m e e
ſerien, die, wenn ſie umgekehrt Haymann bei ihm gelandet See
ihn wohl zu Boden gebracht hätten. Mit ſeiner Routine e

r aCook manche Situation, die für ihn bedenklich war, u. a
daß er wegen Haltens eine Verwarnung erhielt. u
neunten Runde traf Cook häufiger. Die zehnte verlief
bewegt. Bei dem Unentſchieden kam Haymann beſet

Dann
Domgörgeng Hauptprobe

für den wahrſcheinlichen Kampf gegen Schmehling, der
Mittelgewichtsmeiſter (mit 145 Pfund) gegen den er
im rgewicht Delarge- Belgien (1ö8).
gleich groß, wobei Delarge das Mehrgewicht (13 Pfund a
war. Delarge verſuchte ſich mit ſchweren Schlägen. S ejedoch an Domgörgens gutem Auge und guter Dedung t d
Domgörgen jedoch nicht beſchränkte, verſchiedentlich i z
ſchön. verliefen die Runden ſehr lebhaft. Jmmer e
der Belgier wuchtig vorbei. Nie gab ihm Domgörgen u 3
Chance, traf vielmehr ſelbſt vielfach, wenn auch e J 255
Wirkung, hatte im Nahkampf alatten Vorteil. i gei arwurde Selarge offener, unſyſtematiſcher, zu ſeinem whae e

görgens bekannte Zermürbungsarbeit zeigte mer ter a
Nach Ablauf der 10. Runde, die noch mit aller Erdit iſi eze

kämpft wurde, war Domgörgen glatter pun e

ine glänzende Leiſtung. C
Dereinsnachrichten er

Halleſcher Sportwwerein 98 e. V. Die ordentin c
verſammlung findet am Dienstag, dem 4 Oktober n rete
204 Uhr im Vereinsheim ſtatt. Die wichtige Tag e
fordert das Erſcheinen aller Mitglieder.
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unſere Wirtin die Milch beim anwohnenden Bauern.

Ferienerlebniſſe an der Bſtſee
Bon ſuiſabeth Iöſcher, Magdeburg
Ich hatte mir vorgenommen, die diesjährigen großen Ferien

nit meinen drei Kindern zwiſchen 7 und 11 Jahren in einem
illen kleinen Oſtſeebade zu verleben, da mir der Hausarzt für
eine beiden etwas nervöſen Jungen dringend den Seeaufenthalt
empfohlen hatte. Aus dieſem Grunde hatte ich mir ſchon monate-
ſang vorher Proſpekte aus allen möglichen Vadeorten ſchicken
agſſen und mich ſchließlich für ein weniger bekanntes Vadedorf auf
Nſedom entſchieden. Als Vegetarierin und Beamtenfrau, die mit
einem beſtimmten Wochengelde auskommen mußte, mietete ich
eine kleine Wohnung mit Küche und teilte ſie mit einer BVe-
kannten, die auch noch ein Kind mitbrachte. Wir hatten uns von
vornherein vorgenommen, vorzugsweiſe rohköſtleriſch zu leben
und nur abends zu kochen, damit unſere eigene Erholung auch
nicht zu kurz käme. So fuhren wir ſehr hoffnungsfreudig mit
Koffern, Decken und dergl. bepackt ab, und der Ferienzug brachte
uns auch in direkter Fahrt an den Beſtimmungsort, welcher
Umſtand uns nicht zuletzt dazu bewogen hatte, gerade dieſen Bade-
ort zu wählen. Jn K. angekommen, fielen wir zunächſt einem
Chauffeur zum Opfer, der uns für die fünf Minuten Fahrt
3 abknöpfte, da unſere Wirtin es trotz genauer Anmeldung
nicht für nötig gehalten hatte, uns abzuholen. Dann kam die
zweite Enttäuſchung. Anſtatt der fünf gemieteten Betten fanden
wir nur vier vor. An Stelle des fünften war ein neues und ſehr
hart gepolſtertes Liegeſofa für eins der Kinder aufgeſtellt worden,
und das vierte Kind, ein dreijähriger Junge, der ſehr unruhig
ſchläft, mußte auf dem Zimmerſofa untergebracht werden. Für
dieſe in jeder Beziehung beſcheiden eingerichtete Wohnung und
die vier noch nicht einmal vollſtändig ausgeſtatteten Betten ohne
Bettzeug zahlten wir wöchentlich 45 und das galt bei der
Badeverwaltung noch nicht einmal als teuer. Die dritte Ueber-
raſchung war die Kurtaxe, die unerhört hoch war im Vergleich
zu dem, was dafür geboten wurde. Jch ſagte ſchon eingangs, daß
es ſich um ein ganz kleines, unbekannteres Bad handelt, an Kur-
haus, Kurkonzerte und dergl. war alſo gar nicht zu denken, wo-
nach wir freilich auch kein Verlangen trugen. Jch habe für meine
drei Kinder und mich 32 M für drei Wochen bezahlen müſſen.

Jm Proſpekt hatten wir geleſen, daß man in K. Strandkörbe
für 5--10 Miete pro Woche haben könnte. Als wir jedoch nach
den billigſten Strandkörben fragten, wurde uns geſagt, daß wir
nirgends einen Korb unter 7 A haben könnten, und ſo blieb uns
nichts anderes übrig, als auch hier wieder zu reſignieren, denn
in den Ferien regt man ſceh nicht gern auf. Was die Lebens-
mittelpreiſe anbelangt, ſo haben wir in K. für Milch, Butter und
Eier durchweg mehr gezahlt als in der Großſtadt, und dabei holte

Das friſche
ſemüſe war kaum zu erſchwingen, und für friſches Obſt zahlte
man märchenhafte Preiſe, was für uns Vegetarier ganz beſonders
ſhmerzlich war. Wenn man irgend etwas darüber verlauten ließ,
bekam man bewegliche Klagen über weiten Transport, arme
Cegend und dergl. zu hören. Daß die Preiſe aber erſt vom erſten

Ueber den Zaun fort grüßten die Nachbarn, die ſich ſchon in
ihrem Garten zu ſchaffen machten, und ſtellten auch Fragen nach
ſeinem Befinden, denn ſo kurze Zeit er in der Stadt war, ſo war
er doch ſehr beliebt, und jeder freute ſich ſeiner Wiedergeneſung.

Die Landrätin kam perſönlich und klagte ſich an: eigentlich ſei
ſie ſchuld, er habe ſich's bei Oſtwind auf dem Eis geholt. Und der
alte Graf ſchickte eine große Melone aus ſeinen Treibhäuſern mit
einem Billett voll phantaſtiſcher Verbindlichkeiten und Ratſchläge.

Nach Berlin hin war all ie Wochen über kein Wort über die
Krankheit vermeldet worden, weil Thide dem Gejammer der Alten
entgehen wollte, und auch jetzt, wo die Geneſung im Gang war,
ſchrieb ſie nichts von der zurückliegenden ſchweren Sorge.

Vielleicht unterließ ſie es auch, weil ſie der Geneſung miß-
traute, wozu wie ſich bald zeigen ſollte nur zu viel Veran-
laſſung vorhanden war.

Eines Tages, als Hugo wieder in der Sonne ſaß, ſchlug das
Wetter plötzlich um, ein Schüttelfroſt ſtellte ſich ein, und ehe noch
der Arzt es feſtſtellen konnte, war es klar, daß ein Rückfall einge-
treten war. Er nahm die Form einer rapide fortſchreitenden
Schwindſucht an, und am zweiten Oſterfeiertag abends trat der
Tod ein, nachdem der Kranke Thilde nochmals ans Bett gerufen
und ihr für ihre Tüchtigkeit, ihre Liebe und Pflege gedankt hatte.
Dieſe Worte waren ehrlich gemeint, denn die Bedenken einer
früheren Zeit waren ganz geſchwunden, und er ſah längſt in
Thilde nichts mehr als die rührige, kräftige Natur, die ſein Leben

beſtimmt, und das bißchen, was er war, durch ihre Kraft und Um-
ſicht aus ihm gemacht hatte.

Am dritten Oſterfeiertag bei untergehender Sonne wurde er
auf dem Woldenſteiner Kirchhof begraben. Alles war da: der alte
Graf, der es auf den Arzt ſchob, und dann wieder verſicherte, er
habe es ſchon am Neujahrstag gewußt. Der Landrat, der, weil
Oſterferien waren, gerade in ſeinem Kreis ſein konnte, viel Adel
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Ferientage dieſe Höhe erreicht hatten, verſchwiegen dieſe Leute
gefliſſentlich.

Wir ſind gewöhnt, es ganz ruhig und ſelbſtverſtändlich hin
zunehmen, daß während der großen Ferien däs iſt die ſo-
genannte Saiſon alle Preiſe in den Badeorten höher ſind als
zu den übrigen Jahreszeiten und müſſen uns doch einmal die
Frage vorlegen, wen dieſe Erhöhung am härteſten trifft. Wohl-
habende und kinderloſe Leute ſuchen ſich meiſtens die ferienloſen
Tage zum Verreiſen aus, wenn ſie nicht gerade Lehrer ſind. Wir
Mütter von ſchulpflichtigen Kindern, die wir ſowieſo ſchon au
ſchwerſten im Wirtſchaftskampfe ſtehen, ſind aber gezwungen, die
großen Ferien, alſo die Saiſon, zu unſerer Erholungszeit aus-
zuwählen. Wenn man dann noch das Unglück hat, einen Ort zu
treffen und in den Oſtſeebädern ſcheint das faſt überall ſo zu
ſein, nach den vielen Strandkorb-Geſprächen zu ſchließen in
dem man ſich ſo ganz als Ausbeutungsobjekt fühlen muß, dann
iſt die Erholung, zum mindeſten der vielgeplagten Mutter, ſehr
in Frage geſtellt. Warum nehmen z. B. die Kurverwaltungen
bei der Berechnung der Kurtaxen gar keine Rückſicht darauf, ob
man ſelbſt wirtſchaftet oder in der Lage iſt, für eine größere
Familie die hohen Hotel- oder Penſionspreiſe zu zahlen? Die
Oſtſee wird natürlich immer ihre große Anziehungskraft auf
Familien mit Kindern ausüben, und man kann ſich für Großſtadt-
kinder auch keine idealere Erholung denken, als das Spielen und
Baden in Sand, Waſſer und Sonne. Aber wenn die Preis-
entwicklung ſo weiter geht, dann wird die Oſtſee künftighin gerade
für den Mittelſtand verſchloſſen bleiben müſſen. Ob das im
Jntereſſe der Bäder ſelbſt liegt, iſt ſehr fraglich. Jch erinnere
daran, daß vor einigen Jahren eine wahre Harzflucht einſetzte,
weil die Harzwirte übermütig geworden waren und höhere Preiſe
nahmen als die Wirte im Hochgebirge. Das ganze Volk hat ein
Intereſſe daran, daß gerade die Oſtſeebäder einer möglichſt breiten
Volksſchicht zugänglich bleiben. Nicht jede Familie iſt in der
Lage, ihre Kinder in die zahlreichen und z. T. ſehr ſchön aus-
geſtatteten Kinderheime an der Oſtſee zu geben, und nicht jedes
Kind iſt geeignet für ein ſolches Leben im Kinderheim. Wir
Mütter möchten außerdem die Wohltaten eines Strandlebens
gern gemeinſam mit unſeren Kindern genießen und ſind bereit,
manches Opfer dafür zu bringen. Jch weiß, daß meine Erlebniſſe
und Erfahrungen keine Einzelerſcheinung darſtellen, deshalb rufe
ich alle Mütter von ſchulpflichtigen Kindern dazu auf, daß wir
zur Selbſthilfe greifen und uns dagegen verwahren, daß manuns das Werreiſen während der großen Ferien zur Unmög-
lichkeit macht. Gerade zu einer Zeit, in der das Siedeln noch ſo
ungeheuer erſchwert iſt, iſt es nötig, daß wir wenigſtens für
einige Wochen im Sommer mit unſeren zwei oder drei oder mehr
Kindern den engen Großſtadtmauern entfliehen können. Die
Badeverwaltungen müſſen immer wieder beſtürmt werden, daß
ſie uns in unſerem Beſtreben unterſtützen, wenigſtens in den
kleineren Badeorten nach Luxusbädern ſehnt ſich kein wahr-
haft erholungsbedürftiger Menſch. Man muß in einem Badeorte
bei beſcheidenen Anſprüchen ſo leben können, daß eine Erholung
wirklich gewährleiſtet iſt und daß man nicht gezwungen iſt, ſich
ſämtliche Lebensmittel aus der Großſtadt ſchicken zu laſſen, um
ſeine Kinder überhaupt ſatt zu bekommen.

aus der Nähe und die ganze Bürgerſchaft einſchließlich der dritten
Konfeſſion. Auch der Proviſor, der ſich zufällig einen neuen
Frühjahrsanzug hatte machen laſſen, wollte nicht fehlen. Ein
Bläſerchor blies, der alte Graf unterhielt ſich ziemlich laut, und
was Woldenſtein an Blumen hatte, wurde auf das Grab gelegt.

Der Geiſtliche geleitete Thilde in ihre Wohnung, und während
der alte Graf im „Herzog Kaſimir“ eine Flaſche herben Ungar
ausſtach, ſaß Thilde auf dem Trittbrett ihres Wohnzimmers und
ſah auf den immer dunkler werdenden Marktplatz, über den ein
Weſtwind einige braune Winterblätter trieb.

Dann wurden ein paar an Ketten hängende Laternen ange-
ſteckt, und im Schatten des Rathauſes, da, wo die Stiege hinauf-
führte, ſtand plaudernd ein Liebespaar. Sie ließen ſich durch den
immer heftiger werdenden Wind nicht ſtören, der die Laternen
hin und her bewegte, ſo daß ſie, an ihren Ketten knarrten.

Als Thilde wohl eine halbe Stunde lang auf das alles hin-
geſtarrt hatte, zündete ſie die Lampe an und ſetzte ſich an ihren
Schreibtiſch, um ein paar Zeilen an ihre Mutter zu ſchreiben:

„Liebe Mutter!
Heute gegen abend haben wir Hugo begraben. Es war ſehr

ſchön und feierlich, alle Welt erſchien, auch der Adel aus der Um-
gegend. Prediger Lämmel hielt die Rede. Sie wird gedruckt und
wird uns dann denn bis dahin denke ich wieder in Berlin zu
ſein von hier aus zugeſtellt werden. Wie ich Dir gleich bemer-
ken will, koſtenfrei, auch der Druck. Denn Du wirſt wohl ſehr in
Angſt ſein. Ich muß Dich aber ernſthaft bitten, mich mit dieſer
Angſt nicht quälen zu wollen. Jch habe von hier aus für Dich
geſorgt, und ich werde weiter für Dich ſorgen. Du denkſt immer
an jämmerlich zugrundegehen, aber ſolange Deine Thilde lebt,
ſolange wirſt Du zu leben haben, deſſen ſei verſichert.

(Fortſetzung folgt.)



ſo vor allem die Abſchaffung des abſurden Ehegeſetzes, die Auf-
hebung der Zwangsheirat, die Separierung von Männern und
Frauen in Geſellſchaft. Den Männern wurde verboten, Neben-
frauen zu nehmen, die Univerſitäten des Landes wurden den
Frauen erſchloſſen. Ja, es iſt ſogar den Frauen in einigen
Provinzen gelungen, das Landtagswahlrecht zu erobern.

Allgemeinbildung iſt unter den chineſiſchen Frauen noch ſelten
zu finden. Dagegen wächſt die Zahl der Frauen, die ſich für ein
beſtimmtes Fach ausbilden und in dieſem Fach beruflich wirken.
So gibt es im Reiche der Mitte, das mehr Einwohner zu ver-
zeichnen hat, als ganz Europa, ſchon viele Aerztinnen, Lehrerinnen
und Handelsangeſtellte. Viele Frauen zeichnen ſich dadurch aus,
daß ſie im Jntereſſe der Volksbildung unentgeltlich an Volks-
ſchulen unterrichten und auch ſonſt im Dienſte der Volks-
aufklärung tätig ſind. Seit neueſter Zeit können Frauen auch in
einer eigenen Schule, die in Schanghai errichtet wurde und deſſen
Leiterin Frau Sue-Sun-Ji-Pin, die Frau des Juſtizminiſters
Sue-Tchain iſt, ſtudieren. Gegenwärtig wird die Errichtung von
Gewerbeſchulen propagiert. Jn Schanghai beſteht eine Frauen-
bank, wo alle Angeſtellten, vom Direktor bis zum letzten Diener,
Frauen ſind. Eine Frau, Soume Tcheng, iſt ſchon Rechtsanwalt
geworden. Viele Frauen genießen als Schriftſtellerinnen und
Journaliſtinnen großes Anſehen. Die bekannteſte Journaliſtin iſt
Sin-Yin Tan, die Redakteurin eines chineſiſchen Tageblattes iſt.
Ueberraſchend groß iſt in den letzten Jahren der Andrang der
Frauen zum Film. Vorher konnte man nur Frauen anderer
Völker auf der Leinwand der Lichtſpieltheater ſehen. Daß die
Chineſin, einer Neigung dieſes alten Kulturvolkes entſprechend,
ſo viel für die Literatur, beſonders für die Poeſie übrig hat, iſt
bekannt. Eine der größten lebenden Dichterinnen iſt Sophie
Chang-Thou, Leiterin des Pädagogiums für Frauen in Nanking.

Jntereſſant war auch zu hören, daß die Frauen in Peking
ein Warenhaus errichtet haben, das von Frauen geleitet wird und
nur Waren in drei Preiskategorien abgibt: zu 1 Dollar, 50 und
10 Cent.

Die chineſiſche Frau wünſcht, ſo führte Frau Leigh-Wang
aus, nichts ſehnlicher, als eine internationale Zuſammenarbeit
der Frauen im Jnterxeſſe des Austauſches kultureller Güter und
vor allem zur Förderung des Friedens.

Die Bedeukung der Mädchenberufs-
ſchule für das CIand
Von Charlotte Sandré, Ieiterin der Mädchenparallelklaſſe des
reiſes Rummelsburg (pommern)
Die Entwicklung des Fortbildungs- und Berufsſchulweſens

zeigt, daß in den Großſtädten wohl vorbildliche Einrichtungen auf
dieſem Gebiete getroffen ſind, daß aber in den kleinen Städten
und gar auf dem platten Lande noch vieles im argen liegt. Bei
der Einrichtung von Berufsſchulen wird ſtets zuerſt die männ-
liche Jugend bedacht. Und doch täte gerade die Mädchen-
berufsſchule auf dem Lande ſo bitter not.

Mathilde Möhring
Bon Cheaodor Fontane

Dann ging ſie bis an die Portiere und horchte hinein, und
als ſich nichts in der Schlafſtube regte, ging ſie wieder bis ans
Fenſter und ſetzte ſich in den kleinen ſchwarzen Stuhl mit drei
Holzſtäbchen, der hier ſtand, und nun las ſie.

„Meine liebe Thilde!
Die Kiſte kam gerade Heiligabend an, aber ſchon früh, und

da gerade die Runtſchen da war, ſo ſagte ich, na Runtſchen, nu
wollen wir ſie aber auch gleich aufmachen.

Und da hätteſt Du ſehen ſollen, wie geſchickt ſie war, und wie
ſie jeden einzelnen Nagel rausholte ohne Kneifzange, bloß alles
mit's Küchenmeſſer. Und als wir alles raushatten, gab ich ihr
eins von die Pakete, weil ich dran denken mußte, daß ihr die
Petermann zu vorige Weihnachten auch ein großes Stück Stein-
pflaſter geſchenkt hatte. Sie war aber noch nicht ganz zufrieden,
bis ich ihr ſagte, na Runtſchen, wenn es ſoweit iſt, den Schinken-
knochen, den kriegen Sie auch.

Da bedankte ſie ſich: ich weiß das ſchon von Ulrike, ſie ſind
immer ſehr nach Fleiſch, natürlich, wer ſoll es denn bezahlen.
Und muß ich Dir doch ſagen, daß ich mich über alles gefreut habe,
weil man doch die Liebe ſieht, und dann auch, weil ich ſehe, daß
Jhr's könnt, und daß Jhr's dazu haben müßt. Und ſieh, das iſt
doch die Hauptſache. Denn mit der Sparkaſſe, das iſt ja nu vor
bei, weil es alles ſo viel gekoſtet hat, und wenn ich mir denke,
daß es auch noch knapp ginge, ja, was ſollte da werden.

Jns Spittel mag ich nicht. Und nu ſage mir, Thilde, wie
ſteht es eigentlich mit Dir? Und Du haſt mir noch immer nicht
geſchrieben von wegen der Witwenkaſſe. Die Schmädicke ſagte mir

Nachdem das Mädchen die Dorſſchule durchgemacht hat
kann es wohl halbwegs richtig leſen und ſchreiben, aber kommt
es nun in die ländliche Arbeit hinein, ſo wird es nach kurzer Zeit
feſtſtellen müſſen, daß es von den Schulkenntniſſen das meiſt
vergeſſen und für ſeinen ländlichen Beruf nichts gelernt hat
Und doch iſt die Frau auf dem Lande in viel höherem Maße ab
in der Stadt der gute oder ſchlechte Geiſt des Hauſes. e t
viel mehr auf die eigene Tüchtigkeit angewieſen, da ihr die vielen
Hilfsmittel fehlen, die die Arbeit des ſtädtiſchen Haushaltes er
leichtern. Sie hat den Arzt und Apotheker nicht gleich zur Hand
ſie kann nicht nach jeder Kleinigkeit zum Kaufmann gehen oder
für ihre Nadelarbeiten eine Schneiderin bekommen. Es ſt
alles mit viel mehr Umſtänden und größeren Koſten verknüpft
und darum iſt eine Kenntnis der häuslichen und hausmütter
lichen Arbeiten dringend notwendig. Es ſei hier vor allem qy
die Säuglingspflege und die Tuberkuloſe-Bekämpfung erinnert!

Abgeſehen von den Pflichten als Hausfräu und Mutter hat
die Frau auf dem Lande eine große wirtſchaftliche Verant-
wortung. Sie hat die Milchwirtſchaft, Schweinehaltung und Ge
flügelzucht unter ſich, muß noch in vielen Fällen bei der Feld
arbeit helfen, und man kann ſich dann nicht wundern, wenn der
Garten auf dem Lande meiſt zu kurz kommt. Eine beſſere
Kenntnis der ländlichen Berufsarbeit könnte in vielen Fällen
größeren Ertrag bei oft geringerer Arbeitsleiſtung bringen. Auch
auf dieſen Gebieten gibt es immer wieder Neues zu lernen, und
es genügt nicht, die Wirtſchaftsführung von Mutter und Groß
mutter gedankenlos zu übernehmen.

Dieſen beiden Aufgabengebieten der ländlichen Berufzsſchule
geſellt ſich ein weiteres: Die Einführung in die Staatsbürger-
kunde und damit in die ſozialen Verpflichtungen. Die fungen
Mädchen ſollen lernen, ihr Volkstum hochzuhalten, ſtolz zu ſein
auf die guten alten Sitten und Gebräuche des Landes und in
ihrem ländlichen Kreis eine Gemeinſchaft zu bilden zur Unter
ſtützung der Allgemeinheit und des einzelnen.

So groß der Pflichtenkreis für die Frau auf dem Lande ijſ,
ſo gering ſind jetzt die Möglichkeiten, ſich in all den Zweigen
eine ausreichende Ausbildung zu verſchaffen. Wohl gibt es länd-
liche Haushaltungsſchulen und Mädchenparallelklaſſen, aber dieſe
werden doch nur von einem geringen Teil der weiblichen Jugend
beſucht, ſchon weil ſie mit gewiſſen Koſten verknüpft ſind. Eine
allgemeine Ertüchtigung der weiblichen Jugend auf dem Lande
kann nur durch eine Berufsſchule geſchaffen werden, die al
Zwangsſchule auch die kleinbürgerliche und Arbeiterbevölkerung
erfaßt, auf der Dorfſchule aufbaut und die jungen Mädchen bis
zum 18. Lebensjahre behält.

O Sorgen Sie
für weiteſte Verbreitung der

l Mitteldeutſchen Hrauen-5eitung

ÄÜ
zwar neulich, ſie müßten einkaufen, ob ſie wollen oder nicht, aber
es wäre mir doch lieb zu hören, daß Du ganz ſicher biſt. Jch bin
immer ſo ſehr fürs Sichere. Denn der Menſch denkt und Gott
lenkt, und heute rot und morgen tot. Und er hatte auch mitunter
ſo rote Backen, was mir nicht gefallen hat. Und auch die Runtſchen
ſagte, glauben Sie mir, Frau Möhring, es ſitzt ihm hier. Und
nun grüße Deinen lieben Mann und ſag ihm, ich ließ ihm ein
glückliches neues Jahr wünſchen, er verdient es, und es wird ſich
ſchon belohnen. Es iſt ja viel drauf gegangen, aber es ſchadet
nicht, und ich habe es alles gern gegeben, und die Schmädicke ſagte
neulich: Aufs Kapital kommt es nicht an, wenn man bloß gute
Zinſen hat.

Deine Dich liebende Mutter
Adele Möhring, geborene Printz.“

„Gott, nun auch noch Printz, meinte Thilde, was ſich Mutter
nur eigentlich denkt! Und was ſie da ſchreibt, als ob ſie ſich ge
opfert und mir mit ihrem Sparkaſſenbuch, was doch mein wer,
mein Glück bereitet hätte. Na, ſie war immer ſo, und auf ihre
Art meint ſie's gut, erſt mir ſich und dann mit mir. Und dann
war das Gute, daß ſie rrir immer freie Hand gelaſſen hat. Eine
weimerige alte Frau, aber ich habe doch mit ihr leben können. Und
vielleicht muß ich wieder mit ihr leben.

r

Hugo genas, und Ende Februar ſaß er im Garten in Front
von einem Weinſpalier, auf das eine warme Frühjahrsſonne fie
Thilde ſaß neben ihm und las ihm die Zeitung vor, denn es waren
die Tage, wo Bismarck ins Schwanken kam. Hugo fing jede
Wort auf und zeigte großes Jntereſſe, ergriff aber nicht Park
„Sie werden wohl beide recht hoben,' meinte er.

Thilde lächelte. „Ja, Hugo, das biſt ganz du. Beide re
Jch bin für einen.“

Geſchäft

abends v

e

S

7 r

e
S

S

S

S



Jahrgang 224 Beilage zur Halleſchen S75eitung onnabend I Oktober 1927

Berlin, 1. Oktober.

Der frühere Spandauer Oberamtsanwalt Ernſt Graf
on Luſi wurde geſtern in ſeiner in Spandau, Plantage 16, be
indlichen Wohnung mit einer ſchweren Schußverletzung

t zufgefun den. Zunächſt nahm man einen Selbſtmordverſuch
en doch die Aerzte vermuten ſtark, daß ein Verbrechen vor

r iegt. Graf von Luſi iſt wahrſcheinlich am vorhergehenden Abend
ſt vährend des Eſſens von einem bisher unbekannten Täter über

und durch Revolverſchüſſe ſchwer verletzt worden. In hoff
mngeloſem Zuſtand wurde er heute früh gegen 4 Uhr ins Span

z zuer Krankenhaus transportiert, wo er an den Folgen der
verletzung verſtarb.

d Es liegt bereits Verdacht gegen eine beſtimmte Perſon vor,
r veh iſt es bis zur Stunde in der myſteriöſen Angelegenheit noch
die z keiner Feſtnahme gekommen.

en Ernſt Graf von Luſi war eine in Spandau ſehr bekannte
ng Ferſönlichkeit. Gr ſtand vor einiger Zeit im Mittelpunkt eines
her ſiwgeſſes, der großes Aufſehen erregte. Er hatte ſich mit einem in

emſelben Hauſe wohnhaften kommuniſtiſchen Partei
ge führer verfeindet, und es war im Juli 1926 zwiſchen ihm

ind dieſem Manne zu einem heftigen Streit gekommen, in deſſen
Lerlaufe Graf von Luſi angeblich die Republik beſchimpft haben
ſl. In dem Prozeß wurde der Oberamtsanwalt von der Anklage
pegen Vergehens gegen das Republikſchutzgeſetz freige-
ſytochen, wegen Beleidigung des Nebenklägers jedoch zu hun
ert Mark Geldſtrafe verurteilt. Jn der Folge wurde dann Graf

Oberamtsanwalt Graf Luſi erſchoſſen
Eine muſteriöſe Tragödie Selbſtmord oder Verbrechen

von Luſi erſt von Spandau nach Berlin verſetzt, ſpäter aber voll
ſtändig vom Dienſt enthoben.

Der 55 Jahre alte Oberamtsanwalt lebte mit ſeiner Frau und
ſeiner Tochter in Spandau. Vorgeſtern abend kurz nach 9 Uhr
benachrichtigte die Gräfin die Polizei, daß ihr Mann ſoeben einen
Selbſtmordverſuch verübt habe, indem er ſich aus einer Mauſer
piſtole eine Kugel in den Kopf geſchoſſen habe. Sofort entſandte
Kriminalbeamte fanden den Oberamtsanwalt noch lebend, aber
ſchwer verletzt an und ließen ihn nach dem Krankenhauſe bringen.
Da er bereits beſinnungslos war, konnte er über die Umſtände,
unter denen er die Verwundung erhalten hatte, nicht mehr ver
nommen werden. Jm Laufe der Nacht hat er dann das Bewußt-
ſein auch nicht wiedererlangt.

Den Aerzten, die ſich mit ihm beſchäftigten, fiel u. a. auf, daß
Graf von Luſi noch halbzerkaute Wurſtreſte im Munde hatte,
woraus ſie ſchloſſen, daß kein Selbſtmord, ſondern ein von anderer
Hand verübtes Verbrechen vorliegen muß, da nicht anzunehmen iſt,
daß ſich jemand während des Eſſens erſchießt. Von ihrer Wahr
nehmung benachrichtigte ſie nunmehr die Kriminalpolizei. Krimi-
nalkommiſſar Johannes Müller ſtellte dann feſt, daß die erwachſene
Tochter des gräflichen Ehepaares geſtern abend die Wohnung ver
laſſen hat. Kurz darauf iſt es zwiſchen den Ehegatten, wie in der
letzten Zeit wiederholt, zu einer Auseinanderſetzung gekommen.

Kurz nach diefer Szene wurde die Kriminalpolizei durch die
Gräfin angerufen und über den von den Aerzten angezweifelten
Selbſtmordverſuch unterrichtet. Man wird die weiteren Ermitt
lungen abwarten müſſen, um ſich darüber ein Bild zu machen, was
in der gräflichen Wohnung eigentlich geſchehen iſt.

Kopenhagen, 30. September.
Eine große Senſation bedeutet das geſtrige Erſcheinen von

er doald Amundſens Memoirenbuch „Mein Leben als
holarforſcher“, nicht wegen ſeines wiſſenſchaftlichen Jn
palts, ſondern wegen der unerhört ſcharfen Angriffe, die

ſchen gen den italieniſchen Flieger Nobile erhoben werden, deſſen
ginnt ſerdienſte an der Nordpolfahrt von Amundſen auf ein Minimum
n cduziert werden und deſſen Perſon von Amundſen lächerlich ge

R wird.
Daneben gibt Amundſen den norwegiſchen Chefredakteur

khommeſen von dem Osloer Blatt „Tidens Tegn“ der Lächer-
keit preis, indem er ihn beſchuldigt, nur in der Hoffnung, von

julien einen hohen Orden zu bekommen, Nobiles und Jtaliens
ilnahne an der Nordpolfahrt der Oeffentlichkeit gegenüber
rößer dargeſtellt zu haben, als von Amundſen als
erſher zugeg eben und ver antwortet werden könnte.

tjolin

L Die Wirbelſturmkataſtrophe
53 von St. Louisn 56 Plünderer werden ſtandrechtlich erſchoſſen.

en Telegraphiſche Meldung)
e New Hork, 1. Oktober.Be amtlich gemeldet wird, beträgt die Zahl der Todesopfer
aß ſich x Virbelſturmkataſtrophe in St. Louis 78. Annähernd 700 Ver
h nicht indete ſind in den Hoſpitälern untergebracht. Tauſende von Ver
narbeit ſten befinden ſich in privater ärztlicher Behandlung. 5000 Woh-

ungen ſind in der Stadt völlig zerſtört worden. Der Tornado ver
ſtete eine Fläche von ſechs Quadratmeilen. Der Schaden be

e ügt annähernd 100 Millionen Dollar. Am ſchwerſten wurde das
et das nehmſte Wohnviertel der Stadt heimgeſucht. Jm Kataſtrophen
n. Der et ſt das Kriegsrecht verhängt worden. Jeder
W ünderer wird ſtandrechtlich erſchoſſen.

des

e den London, 1. Oktober.
Stolzen Ein ſchwerer Sturm richtete in der letzten Nacht in England

vhe Lerheerungen an. Saft überall iſt die zum Teil bereits vor
ünſtler: r beſchädigte Ernte völlig vernichtet worden. Jn den

Maria lügelarmen ſind Tauſende von Hühnern ertrunken. Auch der
ein und mnibusüberlandverkehr wurde unterbrochen. Jnfolge eines Erd
auſ es wurde in der Nähe von Carlisle eine Eiſenbahn
ngs teke zerſtört. Jm Kanal waren zahlreiche Dampfer ge

ungen, die Häfen aufgzuſuchen.
r Film.
P. S. Sparkaſſenſkandal in Köln

Rieſenunterſchlagungen eines Angeſtellten.
ag Telegraphiſche Meldung)
in Köln, 1. Oktober.i einer Zweigſtelle der ſtädtiſchen Sparkaſſe in Köln hat der
iterahn tſtadtſekretär Müller umfangreiche Unterſchlagungen be
hiſhe de ſich auf mehrere hunderttauſend Mark
an enk n ſollen. üller lebte auf ſehr großem Fuße und warſa en R r Wetter bei Pferdennen. Auf die Anzeige eines Kunden
n Keche m das Gebahren des Müller aufgefallen war, wurde eine
Canelb on abgehalten, wobei die Unterſchlagungen entdeckt wurden.

u ler wurde verhaftet und iſt geſtändig.
esn Wieder eine neue Spurwir in der Breslauer Kindermordſache
n,Iuſe n Telegraphiſche Meldung.)

pa s Breslau, 1. Oktober.s Witeln Zie neueſten Ausſagen eines früheren Spielkameraden und

Aers des Otto Fehſe haben die Kriminaldirektion aufh r geführt. Am vor dem Morde iſt in Geſell
er in de n gehe ſchen Kinder ein etwa dreißigjähriger
r wilheln Wie n geſehen worden. Die Beſchreibung dieſes jungen Mannes
chüllte det e Schulkameraden ſtimmt mit den Angaben früherer

n in. Nach dieſem Unbekannten wird nunmehr
l

der Veginn des Brauereiarbeiter-
ſtreiks

W Berlin, 30. September.ba Funktionärkonfere der Brauereiarbeiter teilte der
den vet chtigte heute abend mit, daß die Urabſtimmung der
e iner Vrauereien beſchäftigten Arbeiter die notwen
en h eidrittelmehrheit für den Streik er
tet m e Entgegen den Ausführungen des Gewerkſchafts

wonach die vorgeſehene Kündigungsfriſt von einer

Anrndſen ninnt Abſchied von der Forſcherlaufbahn

per Senſationelle Memoiren Amundſen greift Vobile und den eigenen Bruder an

Ein däniſcher Schiffsmakler namens Hammer kommt noch
übler weg, da Amundſen ihn ſchlimmſter betrügeriſcher pekuniärer
Transaktionen beſchuldigt. Am ſenſationellſten aber wirkt
Amundſens Anklage gegen ſeinen eigenen Bruder,
a e Verrats, des Betruges und der Gelderpreſſung be

uldigt.
Amundſens Bruder will von ihm noch 100 000 Kronen als

Guthaben fordern. Hierüber hat es bereits Prozeſſe gegeben,jedoch niemand hat bisher geahnt, daß das Verhältnis der beiden

Brüder derartig zerriſſen worden iſt, wie es Amundſen
in ſeinem jetzt erſchienenen Buch darſtellt.

Am nimmt Amundſen dann von ſeiner Laufbahn als
Forſcher und Nordpolarforſcher Abſchied. Er will zukünftig
an keinen Expeditionen mehr teilnehmen, nur Vorträge über
das bisher Geleiſtete halten und ſich zufrieden geben mit dem,
was er im Leben erreicht hat. Das jetzt vorliegende Werk dürfte
in Skandinavien und Jtalien Aufſehen und zum Teil auch
Angriffe hervorrufen.

Woche eingehalten werden müſſe, wurde ohne Diskuſſion ein
ſtimmig ein Antrag angenommen, den Streik bereits am mor
gigen Sonnabend früh beginnen zu laſſen. Die
Notſtandsarbeiten werden verrichtet.

r

Rund um die Welt
Jn der Warſchauer Poſtſparkaſſe wurden Ver

untreuungen zum Schaden der Bank für Landwirtſchaft ver
übt. Die Höhe der unterſchlagenen Summe beträgt 60000
Zloty. Die Unterſuchung iſt noch nicht abgeſchloſſen.

Geſtern morgen um 5 Uhr iſt in Amſterdam der Dampfer
„Weſterdyk“ der Holland-AmerikaLinie beim Eingang in den
Rotterdamer Hafen auf Grund gelaufen.

Jn dem Hotel „Aſtoria“ in Lemberg machte der Petro
leummagnat Heinrich Kraft aus Voryslaw durch einen Re
volverſchuß ſeinem Leben ein Ende. Kraft war ſeiner
zeit der reichſte Petroleummagnat Polens.

Geſtern morgen explodierte auf dem Warſchauer Flug
platz ein Benzintank mit 5000 Litern Jnhalt. Ein
Knabe, der ſich in der Nähe der Unfallſtelle aufhielt, wurde
ſchwer verletzt.

Wegen Beihilfe zum Mädchenhandel wurde in Poſen
eine gewiſſe Nokajewſka zu 14 Monaten Gefängnis ver-
urteilt. Die mit Hilfe der Angeklagten in Poſen angeworbenen
Opfer waren nach Argentinien verſchleppt worden.

Jn der letzten Nacht verübte der Sohn eines Landwirtes in
Warſchau auf ſeinen Vater einen ſchweren Mordver-
ſuch. Auch die herbeieilende Mutter verletzte er ſchwer.

HindenburgSpende
Jn unſerer Sammelſtelle ſind weiter folgende Beträge ein

gegangen:

R. P. 2,80 M.Reg.Rat Junker, Halle 10,
Prof. Weber. SProf. Böther e 5,Direktor Gißba ch
Landwirt Morgenſtern 1
Sekretär Kramer 1Bauführer Grünberg 1
E. V.Dr. M..
Frau Dr. R.
Oberſchweſter

Schweſter S.
Theodor Richter, Eiſenhandlung, Halle 50,

Tom Mix und ſeine Antiquitäten-
ſammlung

Wie Filmgrößen das Geld abgenommen wird.
Jn einem Jnterview klagte der Filmſtar Tom Mi x über

die Schwindler und Betrüger, die ſich in Hollywood herumtreiben

und mit mehr oder eabknöpfen. „Als ich nlloch in Oklahoma und Texas auf
den Ranchos arbeitete, ba
„44“-Browning unter die Naſe zu bekommen und
das Ding ging los, wenn man nicht berappte. Wir Cowboys ſym-
pathiſierten ab und zu mit den verdammten Strauchrittern;
denn man wußte nie, wo man ſelbſt eines Tages lan-
den würde. Pferdediebe wurden an dem erſtbeſten Baum
aufgehängt, aber es waren auch nette Burſchen unter ihnen, und
glauben Sie mir, alle dieſe Räuber und Diebe waren Gentlemen
im Vergleich zu der Bande raffinierter Betrüger, die einem in
Hollywood helfen, das ſauer verdiente Geld loszuwerden.“

Tom Mix hat ein gutes Recht, ſo zu ſprechen; denn er
gehört zu jenen, denen die erwähnten Herrſchaften mit mehr
Erfolg Geld abnehmen. Tom iſt eben das geeignete Ob-
jekt für ſie. Er verſteht ſich aufs Reiten wie nur wenige, er
kann mit einem Revolver großartig umgehen, er weiß ſeine
Fäuſte zu gebrauchen, aber in Geldſachen kennt er ſich nicht
aus und ſchon gar nicht in Fragen der Kunſt, zumindeſt
außerhalb des Filmgebietes. In dieſen Dingen iſt er der
Schwächere und er wird wahrſcheinlich noch viel Lehr-
geld zahlen müſſen, bevor er auch hier richtig Beſcheid weiß.
Er hatte geſehen und gehört, daß man als reicher Mann ſich
Sammlungen anlege und vor allem Antiquitäten
kaufe, und ſo beſchloß er denn, zumal ihn zahlreiche Händler
ſtändig mit allerlei Angeboten beſtürmten, ſein ſchönes Haus in
Beverly Hills, das ſich nicht weit von den Beſitzungen Chaplins,
Harold Lloyds, Fairbanks und anderer Größen der Filmwelt
befindet, mit dieſen Dingen zu ſchmücken. Er kaufte alſo von den
Händlern viele angeblich alte und koſtbare Gegenſtände um
horrende Preiſe und erſtand auch ein Bild, das ihm
als das Werk eines berühmten Meiſters des Mittel-
alters angeprieſen wurde. Was der Händler ihm erzählt
hatte, das gab Tom, der von ſolchen Sachen natürlich nicht die
geringſte Ahnung hat, getreu wieder, wenn er ſeinen Gäſten
ſtolz die Schätze ſeines Hauſes zeigte. „Und ſehen Sie da, dieſes

Bild, das iſt im vierzehnten Jahrhundert von Sir Walter Ra-
leigh gemalt worden und ſollte ein Geſchenk für die Königin
Mary von Schottland ſein; ſie erblindete jedoch und konnte es
daher nicht mehr ſehen!“ Die meiſten Gäſte glaubten, was Tom
ihnen erzählte und ſtaunten das Bild gebührend an; denn ſie
waren, wie Tom ſagt, richtige Amerikaner und keine naturali-
ſierten Portugieſen, Griechen oder Armenier, die einzigen in
Amerika, die nach ſeiner Anſicht alte von neuen Bildern unter
ſcheiden können. Aber ſein Diener, wahrſcheinlich auch ſo
ein Naturaliſierter, klärte ihn auf und wies ihm nach,
daß er dem Händler aufgeſeſſen war und darum iſt Tom
ſo ſchlecht auf dieſe Sorte Menſchen zu ſprechen.

Er hat freilich den Troſt, daß er nicht der einzige in
Holywood iſt, der von der „raffinierten Bande Betrüger“ ge
rupft wird. Dieſe Sippſchaft geht dort ſehr ſyſtematiſch
zu Werke. Sie zieht zuerſt Erkundigungen über die materielle
Situation der von ihnen in den Kreis ihrer Berechnungen ge
zogenen Perſönlichkeiten ein, insbeſondere ob die von Preſſe
agenten verbreiteten Meldungen über fabelhafte Einkünfte auf
Wahrheit beruhen. Solange die Einkommenſteuer jedes
Bewohners der Vereinigten Staaten, ſofern er eine ſolche be
zahlte, öffentlich kundgemacht wurde, hatten es die Paraſiten
der Filmſchauſpieler in Hollywood verhältnismäßig
le icht, ſich über die „Wurzmöglichkeiten“ zu vergewiſſern, aber
ſeitdem durch das Geſetz die Publikation der Steuereinſchätzungen
verboten iſt, müſſen ſie ſich ihre Jnformationen auf andere
Weiſe holen. Es iſt jetzt etwas umſtändlicher, aber es gehtBeweis die vielen Fälle, in denen Filmkünſtler in kurzer Felt

von ihrem Geld befreit werden. Denn es ſind nicht ſo ſehr die
ſchwerreichen Filmkünſtler, die den Betrügern und Schwindlern
um Opfer fallen ſie haben ihre Sekretäre und ihre Finanz-ſachverſtändigen und ſind im Laufe der Jahre, bis ſie ſo reich

wurden, vorſichtiger geworden ſondern die am Beginn
ihrer großen Karriere Stehenden oder ſolche, die einmal eine

ut bezahlte Rolle bekommen und ſich plötzlich im Beſitz eines
ufen Geldes ſehen. Das ſind die richtigen „Wurzen“. Jn

kürzeſter Zeit ſind ſie von einer Schar von Freunden und Agen
ten umlagert, die ihnen allerlei wertloſes Zeug um teures Geld
anhängen, bis ſie den letzten Cent aus der Taſche ihres Opfers
geholt haben. So kommt es, daß nicht wenige Filmgrößen,
die anſcheinend wertvolle Sachen beſitzen und in Luxus leben,
tief in Schulden ſitzen und nur für die Wucherer und
Schwindler arbeiten, die ihnen zuerſt das Geld herausgefoppt
und dann gegen hohe Zinſen geliehen haben.

Dereinsnachrichten
Vaterländiſche Volksbühne (Theatergemeinde). Gruppe A

am 7. Oktober, Gruppe B am 183. Oktober, Gruppe C am 19. Okto-
ber Hindenburgfeier. „Helden“, anſchließend „Königin Luiſe“,
Feſtſpiel in 4 Akten. Abſtemplung für A: 3. und 4. Oktober, nach
mittags 3--7 Uhr im Deutſchen Geſellſchaftshaus“.

Bühnenvolksbund. Pflichtvorſtellungen im Oktober: Don
nerstag, den 6., für A Mittwoch, den 26., für B Sonnabend,
den 8., für C Montag, den 10., für D Mittwoch, den 12., für
E. „Beethoven“, dramatiſche Biographie von Lichtnecker. Karten
ausgabe für A 4.-6. für B 24.-26. C 6. -8. D 7.--10.
E 10.--12. Donnerstag, 20., für A „Macht des Schickſals“, Oper
von Verdi. Die Reihen C, D, E erhalten dieſe Vorſtellung ſpäter.

Erſte Sonderveranſtaltung: Sonnabend, den 15. Oktober, 8 Uhr
(Thalia-Theater) „Guarneri-Quartett“. Kartenverkauf ab 5. Ok-
tober zu 2,50 M., 2 M. und 1,50 M. Gleichzeitig Ausgabe der
Stammkarten an die Abonnenten dieſer Reihe. Platzpreiſe im
Abonnement billiger. Die Termine für die Sondervorſtellung
„Die Meiſterſinger“ ſowie Wiederholung der Operette „Drei arme
kleine Mädels“ liegen noch nicht feſt. Neuanmeldungen für die
Theater und Konzertgemeinde ſowie für die Sonderveranſtal-ad werden ne entgegengenommen. Geſchäftsſtelle: Rat
hausſtraße 13 (Tel. 21 643).

Wetterbericht
Wetterdienſt der „Halse ſchen Kettun g. (Rachdrud verboten.

Eigener Drahbtberti h unterer Schriftleitung
Ausſichten für Sonntag: Nach kühler Nacht am Tage mild

und ſtärker bewölkt, keine erheblichen Niederſchläge, auffriſchende
ſüdweſtliche Winde.

Druck und Verlag von Otto Thiele.

Leite der Reda*ion: Adolf Lindemann.
Chef vom Dienſt: Harry Erwin Weinſchenk.

Verantwortlich für Politik: Adolf Lindemann; für Lokales, Feuilleton
und Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchen für Volkswirtſchaft: Dr. Hans

Ungenannt 3102,80 M.
Bisher eingegangen: 31658,10

3255,90 M.

Weitere Spenden nimmt entgegen die Geſchäftsſtelle der
„Halleſchen Zeitung“, Leipziger Straße 61/62.

Henningſen; für Sport und den allgemeinen Teil; Guſtav A Doering; für
Mit:eldeutſchland: Dr. Rud. Schroth Für den Anzeigentetl; Paul Kerſten;
ſämtlich in Halle Sprechſtunden der Schriftleitung: Hauptſchriftleitung 12
bis 1 Uhr, übrige Schriftleitung 11--12 Uhr. Berliner Schrift
eitung: Berlin 8W. 61, Blücherſtraße 12. Leitung Alfred W. Kamcs.
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Halle-Cröllwitz.
das abgelaufene Geſchäftsjahr 1026/27 weiſt

einen Bruttogewinn von 1 011 093 RM. nach. Handlungsunkoſten
erforderten 200 723 RM., Steuern 223 356 RM., Zinſen 99 286 RM.,
Disagio auf Obligationen 157 760 RM. Nach Abzug der Abſchrei-
bungen in Höhe von 169 268 RM. verbleibt ein Reingewinn
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D. osterreich abgst.Der Ge Hudapeset

Börsen und Märkte
Halle, 1. Oktober. Die Tendenz war etwas feſter. Von

Bankaktien zogen Zörbiger Banlverein um 4 Prozent an. Von
Bergwerksaktien lagen einige etwas höher. Die übrigen
IJnduſtriepapiere verbeſſerten ihren Kursſtand um Bruchteile von

Bühring 20 G., Portland

verteilt

auflebte, ſich aber zunächſt dem als zurückgeblieben angeſehenen
Kaſſamarkt zuwandte.

Einen guten Eindruck rief der Rückgang des Dollarkurſes in
Berlin auf 4.1960 hervor, der zum Teil mit einer beruhigten Auf-
faſſung über die zuſammenhängt. Das engliſchePfund ſetzte ſeinen geſtern begonnenen Rückgang ſcharf

LondonNewyork notierte 4.8625 (am Freitag 4.865654). Die

29 9.

fort.

zucker

ſpaniſche Währung befeſtigte
London-Madrid 2729.2.

Am Geld markt war die Lage noch unverändert ange
ſpannt und insbeſondere Tagesgeld nur mit 724--9 Proz. erhält-
lich. Man nannte vereinzelt ſogar Sätze über 9 Proz. Monatsgeld
8--9 Proz. Warenwechſel 634 Proz.

Berliner DeviſenKurſe.
Telegraphisehe Auszahlan en,
Deutsohland Reich b. Disk. 5

an
Diskoni
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Getreide und Produkte

ſich nach der geſtrigen Abſchwächung

80 9.,
Geiu Brief
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1 De 19567
2.198 B. 202
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78 20 73 04
118.0 ſ118.02
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Halle, 1. Oktober. Weizen 252-260, ruhig; Roggen 252 bis
258, ruhig; Braugerſte 255—-283, ruhig; Wintergerſte 230 bis
235, ſtetig; Futtergerſte 220-—-230, gefragt H
Mais 192, ruhig; Viktorigerbſen 52——54, feſt;

afer 218—-223, ruhig;
uttererbſen 21--23,

werden. Auf neue Rechnung ſollen 25 700 RM. vorgetragen f ruhig; Weigzenkleie 145—14, ruhig; Roggenkleie 15--15
werden. Dem Geſchäftsbericht entnehmen wir, daß die Fabrikate ru Malzkeime 144-1434, feſt; Trockenſchnitzel 112--115,
glatten Abſatz fanden und die Fabrikationseinrichtungen voll aus ſter. g. e lugger rorr Im 00 9 0
genutzt werden konnten. Jn der Bilanz erſcheinen u. a. Vor r Jis er 19 v r lo a 35 n
räte. mit 573 285 RM., Außenſtände und Anzahlungen mit Wagen man a. 2 e. 200 Ronne t. 70 88.78182. 00- e8.78
647 272 RM. Demgegenüber ſtehen Kreditoren mit 890 017 RM. do. Sept. 269 271.C0 Weieentlete 14 50 14.50

an Wic S n u e t e e de a tMichel-Konzern. Wie die „Halleſche Zeitung“ erfährt, wird oggen, Märi. 237.0 230 229 242.0 Lenſaat

di i do Sept. 246.60 369 0 Vittorigerbſen 47. 00- 56. 0047. 00 T 6,00die Gewerkſchaft Michel Leonhardt zum 1. Oktober do. O. 3.2.75 247. ESdeiſrertſen 28.00- 31.00 8.00- 31.00
eine Ausbeute von je 100 RM. auf den Kux, die Gewerkſchaft do. Dez. a t 246 mereabſen el e 00- 00
Veſta 75 RM. je Kux und die Gewerkſchaft „Gute 28.0 a 27 mHoffnung 50 RM. je Kux verteilen. gen er. so röblo 108 c San a Z.Berliner Börſe e s 218.76 ben W 15. 00- 16,00 16 00 16. 00

o Oiut. do. geBerlin, 1. Oktober. Die Sonnabendbörſe begann im Anſchluß Mats ar Vent. 106. 1780 195 105 Rede en 10.002 1640 16. 0016.40
an die feſte Haltung des Frankfurter Abendverkehrs n rer 3 wona t W S 2 e 32.4 22 8 40 22. 80
Spezialbewegungen, die der geſamten Tendenz ein freund e e r eliches Gepräge gaben. Die Aufwärtsbewegung ging wieder en 1 u e
vom Markt der Elektrizitätsaktien aus, wo die ausländiſchen Letyeig, O Eehiemb. tKäufe in den Geſ. f. El. Licht, Kraft und anderen Papieren anhiel- Waren g rem z. W 1 0 M gen
ten. Die Spekulation ſchloß ſich dieſen Anſchaffungen an, zumal n kg 10. Cinquenin 22
die Elektrohauſſe einen internationalen Charakter hat, und nach Tendenz „uhig Aentenz e „uhigden nicht verſtummenden Gerüchten auf die Erwartung eines 5 m 249 256 m
engen Zuſammenſchluſſes der führenden kontinentalen Geſellſchaf 7 ate-2e0 12. m e
ten beſtehen blieb. Stärker beachtet waren ferner Glanzſtoff im Tendeng Fruhig enden „„uhig
inblick auf die bevorſtehende Einführung an führenden ausländi- T n 2 7 r echen Börſenplätzen. Der Auftragseingang ließ bei den Banken zu er. ne i Weihe meht 4560

wünſchen übrig, doch konnte man feſtſtellen, daß das Intereſſe des 8. Hafer, inländ. 2 26 I6. Roggen inehl W. (068. 60
Publikums, angeregt durch die günſtigen Monatsberichte der Tendenz rruhi Tendenz e ruhig
Banken und die ausländiſchen Effekteneinkäufe, langſam wieder Zucher.

Magdeburg, 1. Oktober. (Weißzucker.) Preis für Weiß-
einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für 50 Kilogramm

brutto für netto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umgebung
bei Mengen von mindeſtens 200 Zentnern. Gemahlene Melis
bei prompter Lieferung innerhalb 10 Tagen 27 und 278, zweite
Hälfte Oktober- Dezember 264. Tendenz: ruhig.

Magdeburg,
inkl. Sack: Oktober 14,70--14,60, November 14,65-—-14,
zember 1465—-14,55, Januar 14,90-14,80, Februar 14,90 14 30
März 1490—14,80, Mai 15,35--15,25, Juni 1545—1,85, Jut

1. Oktober. (Weißzucker.)

15,55--15,45, Auguſt 15,60--165,50. Tendenz: ruhig.
rote 2,80--8,00, gelbe 3,60-—8,90, weiße 2,60-—-2,80.
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Berlin, 1. Oktober. 1. Qualit 89, 2. Qualität 1.71 Ab, möcht
fallende Qualität 1.57. Tendenz: r tens, vol

Vieh. iſcheck WerAmtlecher Berliner Schlachepietmartt vom I. Okt. Auftrieb 1947 T u ſten g
darunter 715, Ochſen 2 4 Bullen, 950 de und Färſen, 1250 gälder, 5660 e wötige und v

Hiegen, 906 Schweine, Ausdlandsſchweine. Berlauf: dei Rinde en vor allen
bei Käldem ziemlich glatt. dei Schafen ruhig, bei Schweinen glatt. ruht etreffende

Preiſe 1 Pfund Lebendgewicht in G. Pfg, 4 i auf
Ochſen A v z y Kälh c 7 5 reffenden BeJ T er 3Br47 bö v 453 hierzu bemo 4 b 48 650 R t Halle kontD 86 46 85 44 Schafe e e A 69 71 69 auch ZaBullen A 60 62 568 59 B dö 65 65 z it eB68-68 46-66 5 60 iteres entgeg52 Schweine 28 reit, ZahlungKühe A 48 61 48-60 B. i men undB7 87 45 eto 29 85 89-865 DJ 20- 24 20--24 F 60 65 HalFreſſer 40 650 40 49 Sauen 59-62Kälber 4 Ziegen In den heitB 83--92 82- 99 v in der eAmerikanisehs Börsenberieghte iag. Vor

(Wunkdienst, weißrot:New Vork 0. 9. 29. 9. Oslo (100 Kr.) 36 warz rI ägliches Geld 40 4 Kopenhagen (100Kr.) 2 ine Flaggen i
vondon (Cable Trsf.) 4.86.56 4.86 Prag 0 Er. 28 den Reichs

v (60 Tage 4.82,00 482 Wien (100 Kr.) 14.10 1c0 t
Paris (I00 Fres.) 2.02.60 8.92 Budapest (IC0Kr.) 37461 i-rotes Fahne
Brüssel (100 Fros.) 13.98,50 13. 98 Belgrad e

h u San eadrid (I00 Peseta) 17,44 1bern 100 Freg 19,28 19.28 Buenos Aires 4376 n Raufbol:
Amsterdam (160 FI.) 40.090 (40.09 Rio de Janeiro 11.90 1150 De beidenStookholm (100 Kr.) 26,8992 36.89 Berlin 23.82 ugl rergnügten

Silver, ausländjsehes 55.87 65 87 aig, „Eztra“ l1oko 8 teriubiläuman r.4 Iloko 19,62 19.62 Baumwollsaatöl, oko 10.80 c ka m
Rio Nr. 18.94 15 94 ter 1060 nDezember 12.99 tober i m in Arm undv anvar 3.90 12.63 eotröioum i Cuses 15.15 der dortigen

März 12 86 12 60 in Tanks 18.75 MädJ Aai 12.78 12.68 v Sia White 123 12 gen Mädchen.
September 132,60 12.44 Pennsy l. Rohöl 2.20—2. 65 2 36 idchen ung

Bauwwolle, 10ko 21.80 21.56 Zuecker, Zentritf. von dieſeSoept- Oktober 2.99 29 tenOktober 21.29 21.08 Dezember 3.96 25
3 3 A. er z 25Dezember 21.6 v 2Januar 31.66 21.41 Kautsechuk, rst, loko 8362 Halle

März 21 83 21.74 8 moked 336,Mai 22.(8 21.88 terpentin d e 63.Juli 21.96 21.77 vavannab-1 rin 47.56 len die BemeBaumwollzufuhren New Vrleans Baumwolle, tAtl. u. Golfhäten 76 000 46 000 oko 21.66 ſie doch der ZuKloktr.-Kupter, loko 13.10 13.10 Weizen, Red- Winter n um, und
Jan./ März 18.10 18.10 neue Ernte, loko 160.60 ULind, Ioko i. du Hard- Winter loko r Pfleger inBlei 6.25 62, nais, 10ko 104 25 10 en zu Hilfeeink 6.12 Uenl, wheat elar 6.65—7.00 666- er ſo mit Hie

a vie 2 Getreidefracht nach beiden Kürſch
Gessemer dtahl nglanc 2086 h unt, K. hat ſicdeumalz pr Western 18. 12.96 n. d. Kontinent 14 ets. U rperver le t

Chicax o 30 9. 29 9 debmals per Oktober 12.22 ehrte Adreſſe g
Weizen per Septemberl25.75 128. 25 Januar 1290 e K. „Jch we7 Dezember 180.0 13. 37 kippen Sept. 1.55 ndMärz I 64 168.36 Oftober l 65 men und noch
Mais September 12 91 25 r Januar 13 Gericht ſah deDezember t 26 96.265 dpeok, u henen recht

NAMärz 8 20 e. 20 dchweine, leichte izſtUsfer September 47.25 48 niedrigster Preis 1065 ugnisſ rafe
n Dezember 4d 62 (458.87 höchster Preis 11 o ſcheinend nicht m
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Eigene Funkmeldung.
bedeutet exkl. Dividende

Berliner Börse vom 1. Oktober 1927.

1. 10. 0. 9 1. 10. no. 9 1. 10. 9 1. 10. 8 9 J. 10. 9 1. l.
ungeschuld I 56,40 .10 Dresdner Bank 162 5 161.56 Calmon Asb. 483 26 46. Freund UMaseh. 48. 47.50 Labhmeyer 190. 1] 181.7 Poppe- Wirth 84.25 83.26 Telefon Berl.Abt0e An II e Gothaer Grundered. 148 0 142.0 Caroline Br. 206. Friedrichehalll 143.0 144.0 Laurabütto 680.30 80.756 Prestowerko

Ablöeung Roudes, 15 90 115.7 Halle Bankverein 1a6 2 197.2 Charl. Wasser 141.2 140.0 Leipz. Landk. 118.2 1180 Thörl Oel und die62 Dt. b. Aal, 23-20 95 75 v65 76 Hlldesh. Bank r31.5 131 6 Chem. Buckau Gelsenk. Bg. 154.0 148.0 do. Piano Rauchvwalter 78 25 70 Thur., Blei 61.c0 Wootte Dienſt he
45 Diseb. Sehbuteg. 9.25 v. 20) Mitt. Creditbank 241.0 286 6 do. Eeyden 164 0 132.2 do. Gub l ah. Braup. Rein. Braun, 247 2257 do. Lelpr. 1416 t 10 ühr' pf65 Anbalter Roggen Oestert. Credit 42.12] «2 37 do. Ge 81 25 80 75 Germania 109.0 207.0 Leopoldgrube s 00 98. o. Kiexir. is 8 8 Leond. Tiets 167.0 cBk. Gold Weimar 2 99. 99. Reichsbank 169.8 170.0 Chemn. Spinn. 98 75 Ges. t. el. Unt. 310 2] 90.0 des Vis. 155 o 165.0 do. Siadi, i 8 Tittel Krager orgeſaR. 1 20. 80. Wiener Bankv., 17.88 18. Obromo Naj. 19 0 118.7 Glaus. Zucker 110.0 1009.0 Liodetrom 300 o 300.0 Ro. W. Eile. 375 26 Traneradio 184.0
65 Deutscher Zucker 16.60 16. 80 gogelhardt 207.0 278.0 Coocord. Spinn. 1833.2 138.3 Goldeechmidt 130 199.0 Lingel Sebab i vo Kali 1660 i Triptis A. G. 60.
10 Ladseh. Roggen 1105 11.73 sie 4800 426 2 Conti Caout. 124.0 12 7 Görl. Waggon 21. 21. 2 Liogoer WKke. 116 o 119.0 äo. ren t
105 Pr. Otr. Bd. GId. 109 190 do. Union 76 5 377.0 Gotha *fß I. Löwe 294 293.0 d. hie 3s Preub. Kall 6.81 Riebeex 1480 1463 Deimles 120.5 118.7 Greppiner W. 147.0 145.0 C. Toreos 122.6 124.0 tdo. Koggeo s 10 n 230.2 824.0 Delmenbores Gruschw. Text 106 106.1 Ladensge, M. 11o 110.0 Parriver Pap. 8167 Prv. Sache. lä. G. v We bDeseeauer Gas 200 2] 194.0 Rooiie Breus. r h. Oharl.äo. do, 98,90 99 95 Aceumulator 165 6 164.6 Dtech. Atl. T. 2.2.6 112.0 Hackethal Dr. 94. 93.50 MAagded. Gas 100.0 100.0 do. Zucker ger gto do. oh. Zoitsh do. ld. Roggen 8 20] 8.14 Adler Portl. 146.0 143.0 do. Luxemb. Halle Maech, 169 o 168. do. Berg. 100 netter c 105 6 do. Dt. Niek. 57
55 Roggeanrent. 1-11 805 802) Adler -Opph. 178 6 170.0 do. Nied. Tel. Hamb. el. W. 169.5 167.0 564 b 64. a r 26 9540 do. Godo. 12.18 8.01 575 Adlerbuiie W. Erdöol 149.7 1486. Hemwereen 170 168.0 Hadern Rohr a. 5 100.0 Ratgerrwer 97.26 do. Jate B. 2
85 Gold -Rogg. 1-3 100.0 12 Adlerwerke 110.0 J 100.0 do. Gubset. J 106.6 Haoon. 108. Uaangskfold 18.0 129.9 Mirk. ſo85 do. 48 Io00. 128 0 Alezxaoderw. 69. 5 668 do. Jute 168.0 126.0 Hard. Phöoniz 94. 96.37 Marie eons. Sacheenerk 125.0 124.0 do. Sedabdo. 1-2 79 80 A. 187.1 154.3 do. Kabel 1 2. 100.7 Barbg. Eisen 118.0 Narienbette Sehba. Cub 151 0 161.0 do. StahlTaur. Kireh. Rogg. 8.30 6.80 Alsen Portl. 227.0 226.0 do. Kali Harkort Berg 28 60 28.50 Mark FPFortl, o. Kam. Vogel c
65 Zuckerkredit 9. Ammendork. 260.0 366.0 do. Linol. Harpeoer Bg- 2 60)] 202 0 Maceb. Baum 182.5 131.0 do. Th. 8 0.0 108.5 Vogel. 9Anglo-Guano 106.2 do. Maseh. 88.5 EHBariwano 81. 30. do. Bockau 265.0 163.2 Salzdetfurth 2ze8. 243.0 m Spitzen Rio
4 Oesterr. St. 14 27.0 27.50 Anh. Kohlen 116.0 114.0 do. Werke Heine Co. 74.76 72. O do, Ka 11.70 11.70 Sagogerdb. 137.0 136.5 Tun odo. Golärte. Aonener Guß do. Folle 87.70 6 25) Held 4 Franke 71 62 70.50 NMeeb. Linden 268.0 265. tet 1687 158 6 Voigt Hideer
5 o. Krodenr. 290 Aeehaffenburg 302.0 198.9 D. Eisenbäl. 7.50 80.-- HEemmoor P. 288.0 287.0 do. Sorau 223.0 222.0 Saxz nis Prtl. 140.0 188.0 VorwartsTork. Admin. 9.90 9. Augeb. Nrab. 188.5 1a0.0 Dippe NMasch. l. l. HEirseh. Rupk. 108.0 108.0 o Tittau 111.6 1.8.0 d. 23 38 50 30.0do. 1 n. Domnitzseh 140.0 137.2 Hogch Eisen 1810 176.0 Meerane Kmg. le Ch. 28 340.0 Wanderer wodo. 14 20 14 Bachmano 2300 220 0 Donneremarek 121.0 118.0 Hohbenlobe 22.70 25 Reihe T 82 30. Sehles. B. 126. 180 0 Wareteio Gr. ge45, Zolloblg. 1911 13. 60 19.20 Balckeo Maseh. 196 196.0 Doring Lehr Bolemano 200.0 197.0 Nerkur Wolle 160.0 160.0 do. Ce 157.0 155.0 Wooser mTürkenlose r Bamag-MHeguin 44. 44 Dresdner Garä. 130.0] 180.0 Horchwerke 120.0 119.0 e 141.7] 1400] o. El A Wegello Habner442 Vaog. R. R. 13 25 24. Baroper Walsz 130.0 129 6 Därkoppwerke 81.60 Rumbd. Usaseb. u. 37 i 135. 184.0 o. E. B 178.0 173.0 Worashs 18Vag. St. R. 14 27.62 25 87 Baeait A. G. 90. 96.25 Dynamit Nob. 146.0 142.2 Rutscbr. FPorz. 68.50 69.--Niz 4 Cenest 143.2 142.0 o. Leinen a. 2. Wersech, Weib ben
45 do. Goldrte. x7.70 Bauten. Tuch 63.60 68. L Uutsochenr. 182.6] 133.6 Notor Dents 70.25 Gdo. Fortl. 28.0 202.5 Wessel Porrz. udo. Kronenr. 2.90 2.80 Bayr. Cellul. 62 50 62. Eckert Maseh. ü B. 146.0 1430 o. Text 101.0 102 0 e.Mexikaner abg. 37.76 37.40 o. Spiegel. 64.50 68.-Egesotorft Salz 126.6 125.2 De Be 242.0 245.0 Sedneid 118 2] 117.2 Weell, 84045 do. 2 87 2660 1. P. Bemberg 614.7 608.0 Fenbg. Katt. Judel Co. 160.0 169.0 Nat. Antomob. 117.5 1165.0 gebubert- Saizer 369.5 364.0 do. Eben ſ.
Baltimore 108.0 Bendix Uols 41.12 Eintracht Br. 18).0 179 0 j Junghans 101.7 j 106 0 j Niederil. Koble 173 6 170.0 Fehnekert E. 208.8 o. Kupfer i
Canada 86.60 95. Berg Eveking Eigenb.- VerkK. 1u6.0 136. Nordd. 165.0 168 5 alts 95. 98. 77Sebag 880 Berger Tiefb. 317.0 KEiextra Dresd. 195.0 195.0 Kahl Porr. 106.0 107.0 60. Sſeing. Ie&6 So Naumann 90. 87. Wüdeimeb atte rElektr. Hoehbbd. Zertit. 97.25 97 2 Bergmann El. 202.5] 196.0 Ei. Lieferung 190. 156.0 Kahlbau n e do. Wolle 170.0 164.5 Fieg. Solioged 67.26 67. 25 Wilke Dampf- m
a 152.0 148 7 Berl. Gub. H. 320.0 386.0 E. Licht -Kr. 2280 224.0 Kali Ascherel. 179.0] 1730 iemens Glas 165.0 168.0 Wigener Uet- imat gog 3230.0 do. Holze. 94 25 93.26 Elitewerke u Karler. Mareb. 22. 23 Oberbedarf 104.7 102.0 Siemens Haigkeo 302.6 297.0 Witten Guß 56.50
Hanes PDawpt 232.5 222.5 do. Karler. 1 74. 72. Erämannsdk. 118.7 119.6 Karstadt 151.2] 149.0 Odersch. Koks 1o3 7 102. Staat 37.50 37.60 Wolf V s
Noraa. Lloyd Ia 76 do. Asasch. 135.0)] 135.0 Ernemann Kaeeler Feder Srenstein 186 5 le6.7 Be eh. 22 60 Woer. Er f1 20 a Berthold Mess. 214.0 114.8 Faebweiler Bg- 220 220.0 K. Kuetner Scnadr. Kupt. 777 Seett. Cham. 102.0 101.0 Wara. Kanster. NHingwerke Egsener Stein 16 160.0 Kirchner Co. 128.0 122.7 Ostwerke 4 7.5 4083.0 o. Voſkan 82. 0Dte. Kreditasetalt 144.7 143.7 Bochum Gus Fyxcelsior Fahr. 124.0 119.0 Kiscknerw. 161. 1 7.5 toes Co. zen Unseh.olektr, Werte 176.0 170.0 Gebr. Böhler Köln Neuess. 18 6 176.6 Peters Unfon 112.5 112.6 Stöhr e 163 0 149.6 Zeletot Ver. u

er Bank 144.6 148.7 Braunk. Brik. 180.2 192 0 pader Bleistikt 78.50 72 75 Kainer Gas 118.0] 110.0 Phönix Berg 113.ä o. o er Nah. a 2072 Wuig 384
Aasdel 247.0] 248.7 Brusehw. Kohle 270.0 2162 Fahiverg ist 1318 13 8Köviegsd. Iag. 54. 4o. Braunk. 102. 160.0 Zink a U.Privatbank 1745 173.0 do. Jute 168. 152.8 Falkenst. Gsard. 117.0 117.0 Koörbied. Zet. z Plauener Gard. 130.7 141.2 d. Sp. 292.0 290.0

Darmets ter Notional 231.0 228.0 Baderus Tis. 1100 108.2 j. G. Fardenindg. 8250) 299. Gebr. Korting 98.25 95.2 do. Spitzen 66, 67. 0

u e e b Je i len Fee. el le i te uns 4 ten n X. O. 126. 9 e 21.157.7 166.0 Byk auag raunt ZocKer 157.0 Kramer 63.50 66.50 Ponge Spian. 66. e a nes
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Die weibliche Jugend der höheren Hchule nach dem Kriege
Bon Dr. H. Harz, Deſſau

Wie oft hört man ſeufzen über dieſe jungen Mädchen der
höheren Schule, die ſo ganz anders ſind als wir die erziehende
Generation in unſerer Jugend waren, die ſo ſehr anders ſind,
daß wir ſie nicht verſtehen! Wie aber können wir der Jugend
helfen, wie können wir ſie leiten, wenn wir ſie nicht verſtehen?
Eduard Spranger ſagt im Anfang ſeiner Pſychologie des Jugend-
alters: „Der Weg zum Helfen führt nur über das Verſtehen.“

Es iſt nicht der rein demoraliſierende Einfluß des Krieges,
der ſich bei den heutigen jungen Mädchen bemerkbar macht. Viel-
mehr hat der Krieg grundſätzliche Veränderungen in bezug auf die
Sittenregeln für Mädchen hervorrufen müſſen, und zwar nicht
nur in Deutſchland. Daß er das mußte, hat der Franzoſe Marcel
Préèvoſt klar auseinandergeſetzt in ſeinem Buche „Nouvelles
lettres à Frangçoise ou la jeune fille d'après guerre“. Vor allem

ſagt Prévoſt hat der Krieg den jungen Mädchen in Frank-
reich und in England wir fügen hinzu: in Deutſchland die
Freiheit erwirkt, ſich außerhalb des Geſichtsfeldes der Mutter oder
der Anſtandsdame zu bewegen und mit dem anderen Geſchlecht
zuſammenzukommen. Denn die jungen Mädchen im Kriege haben
für ſich und damit für ommende Generationen bewieſen, daß ſie
dazu imſtande ſind, ohne Schaden zu nehmen: ſie haben in den
Lazaretten die Verwundeten gepflegt, ſie beſucht und ſie aufge
heitert, ſie haben in den Bureaus Seite an Seite mit Männern
gearbeitet. Außerdem hat es ſich in der Sitte für die Mädchen
auswirken müſſen, daß während des Krieges und durch den Krieg
die Ueberzeugung geſtärkt wurde, daß die Frau, da ſie den Mann
in der Friedensarbeit zu erſetzen imſtande war, auch nicht mehr ſo
ſehr an Selbſtändigkeit in ihrer ſittlichen Lebensführung hinter
ihm zurückzuſtehen brauchte. Größere ſittliche Selbſtändigkeit,
größere Entſchlußkraft, ſtärkeres Bewußtſein eigener intellektueller
Fähigkeiten hat der Krieg in der weiblichen Jugend entwickelt,
hat in Deutſchland die Revolution mit ihrem neuen Freiheits-
begriff für das Jndividuum in ihr geſtärkt, hat die Nachkriegs-
zeit mit ihrer Unſicherheit der Geldverhältniſſe, die ſchnelles, ſelb
ſtändiges Handeln von jedem einzelnen forderte, von ihr verlangt,
hat die Verleihung des Frauenſtimmrechts naturnotwendig im Ge-
folge. So mußte ein anderer Typus des jungen Mädchens ent-
ſtehen der frühere war im Vergleich zu dem heutigen unſelbſtändig
und nicht allein für ſich verantwortlich, der heutige iſt im Ver
gleich zu dem früheren ſelbſtändig und für ſich ſelbſt verant-
wortlich.

Die Leitſätze der amtlichen Direktorenkonferenz 1926 in Naum-
burg betonen ausdrücklich, daß der Wunſch, ſelbſt verantwortlich
zu ſein, auch die Kreiſe der Jugend ergriffen hat, die nicht im
direkten Zuſammenhang mit der Jugendbewegung ſtehen. Aber
nicht nur für Deutſchland muß das feſtgeſtellt werden, ſondern
auch in England iſt in Phyllis Blauchards Buch „The Care of
the Adolescent Girl“ und in den Tageszeitungen (z. B. im
„Daily Telegraph“ und im „Daily Mirror“) viel die Rede von
dem independent joung girl, und Marcel Prévoſt bezeugt es für
Frankreich und für Amerika.

Wir älteren Frauen ſind geneigt, die Einſtellung der heutigen
weiblichen Jugend zu den von uns heilig gehaltenen Begriffen
als rein negativ und als rein zerſtörend anzuſehen. Weil die
jungen Mädchen heute nicht mehr unſer Schamgefühl haben,
halten wir ſie für ſchamlos. Charakteriſtiſch für unſere Moral iſt
ein anderes Verhältnis zu den beiden Komponenten, aus denen
das menſchliche Leben beſteht, zum Geiſtigen und Körperlichen.
Jn unſerer Moral iſt das Geiſtige der weitaus bedeutendere
Faktor, der Körper iſt ein notwendiges Uebel, das man zu über
winden und zu ignorieren trachtet. Gegen dieſe Auffaſſung der
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Erwachſenen ſteht die Jugend in Kampfſtellung, weil wie
Meſſer („Die freideutſche Jugendbewegung“) ſagt „das Denken
auf die höchſten Ziele der Reinheit gerichtet war, während der
Leib, der dem nicht nachkommen konnte, ſeine ſündigen Neben-
wege ging“. Die amtliche Direktorenverſammlung 1926 ſtellt feſt,
daß ſich die geſamte Jugend einig iſt „in der Kampfſtellung gegen
die herrſchende Kultur der Erwachſenen und in dem Streben nach
einem tieferen Jnhalt, und dieſem entſprechenden neuen Stil des
Lebens, den zu ſchaffen ſie ſich berufen und befähigt fühlt“. Die
jüngere Generation betrachtet die natürlichen Tatſachen des
menſchlichen Lebens, das Leörperliche, als etwas Selbſtverſtänd-
liches, das uns Gott gegeben hat, wie den Geiſt, das alſo nichts
Unſchönes oder Unedles ſein kann, das man verheimlichen und
verleugnen müßte, wie es die ältere Generation für ihre Pflicht
hält. Daher tragen die Mädchen heute nicht mehr auf Koſten ihrer
Geſundheit lange, formverhüllende Kleider und panzern ſich nicht
mehr mit jenem Marterinſtrument Korſett, daher lieben ſie die Aus-
bildung des Körpers durch Turnen, Tanz und Schwimmen im eng
anliegenden Trikotanzug, daher macht es ihnen gar nichts aus,
im Familienbad, von Waſſer triefend, von jungen Männern ge
ſehen zu werden oder ſogar mit ihnen zu reden, daher erröten ſie
nicht und gehen auch nicht hinaus, wenn in ihrer Gegenwart vom
Kinderkriegen geſprochen wird. Jſt das ſchamlos oder unmoraliſch?
Ach nein denn ihre Sinne ſprechen dabei nicht lauter als der
Geiſt, ſie empfinden nicht eins getrennt vom andern und im
Widerſpruch zum andern, wie wir in unſerer Jugend, ſondern
ſie empfinden ſich als „Körperſeele“ wie es in der Jugend-
bewegung heißt ſie empfinden und wiſſen ſich und andere
Menſchen aus einer untrennbaren Einheit von Körper und Seele
zuſammengeſetzt und freuen ich der Harmonie zwiſchen beiden.
Die Folge davon iſt Unbefangenheit n ihrem Benehmen, Ehrlich-
keit in ihren Worten. Das ſtellt auch Marcel Prévoſt in einem
ſeiner intereſſanteſten Kapitel, betitelt „Ia crise de Ia pudeur“, feſt.
Das Schamgefühl dieſer heutigen Jugend iſt nicht mehr ein rein
myſtiſches, aus künſtlich gezüchteter Lebensfremdheit geborenes,
ſondern ein geſund realiſtiſches, ſich auf das Weſentliche be
ſchränkendes, das wohl geeignet iſt, vor einem moraliſchen Verfall
der Jugend zu ſchützen. Und in London ging letzten Sommer ein
Theaterſtück „The Cat's Cradle“ über die Bretter, wo ſo ein
modernes junges Mädel in einem kleinen Seebad, wie es ſeine
Gewohnheit iſt, ſein Schlafzimmer im Badekoſtüm verlaſſen hat,
um gleich als erſtes in der Se zu baden. Als ſie im Bademantel
und mit der Bademütze auf dem Kopfe wieder ins Haus zurück-
kommt, trifft ſie auf der Diele mit einem fertig angezogenen,
Jüngling zuſammen und unterhält ſich lange mit ihm, während
die übrigen Bewohner des Hauſes noch ſchlafen. Ritterlich zieht
er ihr die Badegummiſchuhe auf ihren nackten Fuß, und im Ver-
laufe des Geſprächs ſagt er zu ihr: „Du biſt wie eine Heilige“.
Sie bricht die Unterhaltung ab, indem ſie ſagt, ſie müßte ſich nun
ſchnell anziehen, damit ſeine Mutter (ihre eigene Mutter iſt
„moderner“) nicht in Ohnmacht fiele, wenn ſie ſie beide hier ſo
träfe und ganz etwas Schlechtes von ihr dächte. Er entſchuldigt
ſeine Mutter damit, daß die vorige Generation in Vorurteilen
erzogen wäre. Zwiſchen dem Jüngling und dem jungen Mädchen
aber geſchieht während des ganzen Stückes nichts, was irgendwie
anſtößig wäre. Freilich iſt das Gleichgewicht zwiſchen Körper und
Seele bei dieſer Jugend nicht immer und abſolut vorhanden. Aber
daß ſie das „Lebe dich aus“ zeitweiſe zum Wahlſpruch erhebt, iſt
immer ein Charakteriſtikum für die in den Entwicklungsjahren ſtehende Jugend geweſen.

Manche werden ſagen, in dieſer Kameradſchaft läge eine Ge
fahr beſchloſſen: die Vermännlichung der Frau. Man kann die
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Saerchlage aber ander ehe mit d. Je i.rorbei, wo die Brendel en atorien Ag
l cannot understand, I love“ (ich kann nicht denken, nurlieben). Die Ehrfurcht vor der höheren männlichen Jntelligenz
iſt verſchwunden, die Frau läßt ſich nicht mehr vom Herrn der
Schöpfung diktieren, was ſie darf und was ſie nicht darf, ſondern
ſieht ihm in die Karten und verlangt ein Spiel ohne Betrug und
Gleichberechtigung der beiden Geſchlechter. Nicht ſo iſt es, daß die
Frau dem Manne „ſeine Hemmungsloſigkeit in Wort und Tat
nachmachen will“, ſondern ſo iſt es, daß ſie das Haupt reckt und
von ihm Kameradſchaft verlangt in bezug auf ſittliche Verant-
wortung und ſittliche Pflicht. Augenblicklich iſt ſie die Führende
und wird und muß es ſolange bleiben, bis ſie den Mann daran
gehindert hat, einer Anzahl ihrer Geſchiechtsgenoſſinnen die
Seele zu nehmen und ſie dann zu verſtoßen. Jn der Jugend
ſpiegelt ſich der Prozeß ſo, wie Suſanne Engelmann ſagt, als ſie
in ihrer Methodik des Deutſchunterrichts von der Richtung des
Intereſſes bei unſerer Jugend ſpricht. Da heißt es: „Jn unſerer
Jugend vollzieht ſich die Wandlung in der Wertung des Erotiſch
Sexuellen Es handelt ſich um die Ausdehnung der Gleich-
berechtigung, die unſere heutige Jugend auf dem Gebiete der Er
ziehung, des Wirtſchaftslebens, der Politik, längſt als Tatſache
erlebt, auf die Zone des Geſchlechtlichen, mit anderen Worten, um
das Werden einer neuen geſchlechtlichen Ethik gleicher Pflicht,
gleichen Rechts und gleicher Verantwortung an Stelle der ſterben-
den Moral.“ So „proteſtiert die Frau gegen alles, was den
Naturtrieb zum oberſten Geſetz macht“.

Dieſen veränderten Verhältniſſen müſſen das Elternhaus und
die Schule Rechnung tragen. „Jn der bisher einſeitig männlichen
Kultur hat der Mann die Frau auf der kindlichen Stufe des
Dürfens und Nichtdürfens feſtgehalten“ und ihr keine ſelbſtändige
Verantwortung zuerkannt, die ſie jetzt aber im Beruf und im poli-
tiſchen Leben übernehmen muß. Weil alſo noch keine Tradition
in der Erziehung zur Verantwortung der Frau vorhanden iſt, muß
„die Selbſtſicherheit, das ſelbſtändige Urteil und das ſittliche Ver
antwortungsgefühl der Mädchen“ ausgebildet werden. Deshalb
tut die Mutter, die ihr Kind auf dem Entſchuldigungszettel mit
Krankheit entſchuldigt, während es in Wahrheit vom nächtlichen
Tanz zu müde oder aus irgendeinem Grunde verreiſt war, der
Tochter keinen Dienſt. Und ebenſo begeht die Schule, die heute,
wo das Leben ſo früh an die Mädchen herantritt, weltfremd neben
hergeht, einen Fehler. Sie kann und darf die Schülerinnen nicht
mehr ſo wie früher in ihrer Lektürenauswahl überwachen,
ſie darf keine Stoffe mehr ſcheu umgehen, ſondern muß ſie be
handeln und feinfühlig ins rechte Licht ſetzen.

Man ſollte endlich aufhören zu jammern und zu klagen über
„dieſe verderbte Jugend von heute“ und ihr lieber verſtändnis-
voll und hilfreich die Hand bieten.

Aie kommt man ins 9rrenhaus
Betrachtung anläßlich des Falles v. Gunten
Bon M. v. Hollmann, Frankfurt a d Dder

Ohne zu den Klagen bzw. Vorſchlägen der Ver
faſſerin irgendwie Stellung nehmen zu wollen,
möchten wir dieſen Artikel doch unſeren Leſerinnen
nicht vorenthalten, denn auch uns will es er-
ſcheinen, daß die durch den Fall Gunten be-
leuchteten Verhältniſſe dringend der Abhilfe be-
dürfen. Wir ſtellen daher den Aufſatz hiermit zur
Ausſprache und ſehen den Aeußerungen aus
unſerem Leſerkreiſe gern entgegen.

ie Schriftleitung.
Es iſt eine ſeltſame Tatſache, daß die meiſten Menſchen

Geiſteskrankheiten wie einen Makel empfinden. Während es
keinem einfallen wird, zu verſchweigen, daß er z. B. Wochen,
Monate oder Jahre in einer Künik geiegen hat, hutet ſich jeder
davon zu ſprechen, daß er in einem Sanatorium für Gemüts-
kranke, alias Jrrenhaus, geweſen iß oder Angehörige dort hat.
Dies dürfte einer der Gründe ſein, weshalb ſich die Allgemein-
heit ſich ſo wenig darum kümmert oder dafür intereſſiert, wie
die Vorſchriften für eine Einlieferung und Entlaſſung ſolcher
Kranken in eine Anſtalt ſind, obwohl es dringend nötig iſt, daß
die öffentliche Meinung ſich einmal damit befaßt, wie kürzlich der
Fall v. Gunten in Berlin deutlich gezeigt hat.

Was ging vor? Ein Mann, der zwar nervenkrank war,
aber durchaus nicht ſo, um ſeine Einlieferung in eine geſchloſſene
Anſtalt zu rechtfertigen, wird augenſcheinlich infolge bös-
williger Motive der Angehörigen in eine ſolche durch Liſt
hineingelockt und nun eine ganze Nacht unter Geiſteskranken feſt
gehalten und wie ein Jrrer behandelt! Und das Unheimliche, das
faſt Unglaubliche dabei: keine Behörde ſchreitet da
gegen ein, keine Beſtrafung kann erfolgen,denn „die Methode der Aufnahme entſpräch den
VorſchriftenWelches ſind denn alſo dieſe Vorſchriften? Jn einem
Miniſterialerlaß für Preußen aus dem Jahre 1901 (Seite 104
und folgende) ſind ſie niedergelegt, aber wem iſt ſoch ein
Miniſterialerlaß zugänglich, wer ahnt überhaupt, wo dieſe Vor

unangefochten Stand hält.

u äöä nahe
ſchriften exiſtieren Es würde Zu weit nzel-eiten a ebe ic izziere i uh g 75 Sr. i i u änig eeh envon Amts wegen, z. B. vom Gericht, eingeliefert werden. Daheißt es, daß die Aufnahme in eine Privatenſtalt erfolgt auf
Grund eines von einem beamteten Arzte ausgeſtellten Zeugniſſes
über die Krantheit und den Grund zur Aufnahme. Und weiter
S 4 wörtlich: „Jn dringenden Fällen kann die vorläufige Auf-
nahme auf Grund eines, den Vorſchriften des S 2 Abſatz 1 ent-
ſprechenden Zeugniſſes eines jeden approbierten Arztes er
folgen*).“ Hier iſt ein Sternchen und eine Anmerkung, und ge-
rade dieſe Anmerkung ſcheint mir die Achillesferſe des Geſetzes,
die den Fall Gunten möglich machte: „Dringlichkeit der
Aufnahme kann auch ohne erhebliche äußere
Unruhe oder Gewalttätigkeit des Kranken vor-
liegen Wie leicht kann ſich da ein Arzt durch übertriebene
oder wiſſentlich falſche Angaben der Angehörigen täuſchen laſſen
und kann in beſtem Glauben die Dringuchteit fur erwieſen
halten. Zwar heißt es weiter: „Der ſo Aufgenommene muß
binnen 24 Stunden dem zuſtändigen Kreisarzt oder deſſen Ver-
treter angemeldet werden und dieſer hat binnen drei Tagen zu
entſcheiden, ob die Aufnahme zuläſſig war oder nicht. Jn zweifel-
haften Fällen iſt die Unterſuchung in kurzen Friſten zu wieder-
holen; das Zeugnis, ob zuläſſig, iſt ſpäteſtens innerhalb zwei
Wochen auszuſtellen, und wenn die Aufnahme zu Unrecht er
folgt iſt, iſt der Kranke zu entlaſſen!“

Wörtlich ſo: „iſ der Kranke zu entlaſſen!“ Kein Wort über
Beſtrafung bei leichtfertiger Einlieferung, kein Wort über den
furchtbaren Schaden (evtl. auch wirtſchaftlich) der ihm erwachſen
kann, über die qualvollen Leiden, denen ein Menſch durch dieſe
Beſtimmungen ausgeſetzt iſt. Denn was geſchieht mit ihm? Wie
ein Jrrer wird er unter die anderen Geiſteskranken geſteckt, und
ich möchte ſelbſt den ganz geſunden Menſchen ſehen, der dem

Weiß ein Kreisarzt, weiß ein
Pſychiater ſelbſt, was das heißt, gegen eigenen Willen mit lauter
Verrückten eingeſperrt zu ſein, empfindet er, wie einem zumute
wird. wenn man („bis zu drei Tagen“ laut Vorſchrigt) einen
Menſchen ununterbrochen das ABC bis zur Mitte laut aufleiern,
einen anderen mit wilden Schreien Vott verfluchen, einen dritten
jammervoll Weinen hört und all die Elendsgeſtalten um ſich
ſieht. Und gar ein Menſch mit kranken, leidenden Nerven. Jch
glaube, wenn mich nach ſolcher Nacht der Anſtaltsleiter fragte,
ob ich wiſſe, wie der jetzige und der frühere Reichspräſident hieße,
ich ſchlüge ihm ins Geſicht und verlangte meine Freilaſſung, ſtatt
mich wie ein Schulkind examinieren zu laſſen. Und wird er dann
nicht unfehlbar ſagen, ich ſei zu Recht interniert?

Dann richte man ſein Augenmerk aber auch noch darauf, wie
es nun dem Kranken in ſolcher Anſtalt ergeht. Er ſchreibt
Briefe (falls man ihm das Material dazu gibt), wenn ſie der
Kontrolle ungeeignet erſcheinen, werden ſie echt abgeſchictt
er erhält Poſt ſie geht durch Zenſur Beſucher wollen zu
ihm ſie werden nicht vorgelaſſen. Jch kann hier ein erlebtes
Beiſpiel anführen. Eine Frau wollte einen erkrankten Ver-
wandten beſuchen. Der Vormund desſelben hatte ſeine Ein-
willigung gegeben, der behandelnde Arzt hatte keine Bedenken,
trotzdem konnte der Beſuch von der Direktion nicht erlaubt
werden, weil ſeine Ehefrau keine Veſuche bei ihm wunſchte. Auf
dieſe Weiſe kann der Patient vollſtändig von der Außenwelt ab
geſchnitten werden, ich glaube ſelbſt einem Gefangenen ſtehen
mehr Rechte zu, und wenn er nun dadurch immer reizbarer,
immer unruhiger wird man vergeſſe nie die dauernde, ent
ſetzliche Umgebung um ſo ſchlimmer für ihn. Glückt es ihm
aber wirklich einmal, ſich über etwas zu beklagen, ſei es nur über
ſchlechte Behandlung ſeitens des Perſonals, wer glaubt ihm?
Der arme Kranke leidet an Wahngebilden, er bildet ſich das alles
nur ein!

Dies alles kann eintreten bei gewiſſenhaften Aerzten, wie
aber erſt bei unfähigen, gleichgültigen oder gar gewiſſenloſen!
Jn einer Zeitung hat anläßlich des Falles Gunten ein Artikel
geſtanden von Dr. Viktor Goll: „Seine Majeſtät, der Jrrenaczt“,
darin heißt es, und ſoviel ich weiß, von der Preſſe unwrder-
ſprochen: Ein großer Pſychiater habe einmal erklärt, daß er ſich
verpflichte, an jedem Menſchen Spuren von Geiſteskranukheit
oder mindeſtens Geiſtesſchwäche nachzuweiſen. Ein Jrrenarzt
könne ſich alſo, wenn er gewiſſenlos ſei, einfach alles erlauben
Das Geſetz habe zwar der Willkür durch die Beſtimmung mit der
Vorführung vor den Kreisarzt binnen 24 Stunden (cxeſp.
3 Tagen) einen Riegel vorzuſchieben geſucht, aber unter
100 Fällen würde der Kreisarzt 99mal kein Pſychiater ſein und
ſich in der Hauptſache auf das Urteil des Pſychiaters verlaſſen
müſſen. (Wobei er naturgemäß auch noch durch die zweifellos
große Erregung des durch die Gewaltmaßnahme und ſeine Um-
gebung leidenden Kranken beſtärkt werden wird.) Jn der Tat
habe man nur höchſt ſelten erlebt, daß der Kreisarzt den Jnter-
nierungsſchein verweigert hätte!

Was kann nun geſchehen, um oben gekennzeichnete Mißſtände
abzuſtellen? Nach meiner Ueberzeugung iſt hier ein Gebiet, das
dringend der Aufmerkſamkeit aller Frauen ohne Unterſchied der
Partei und Konfeſſion bedarf. Vor allen Dingen ſollten ſich
unſere Parlamentarierinnen der Sache annehmen, auch in den

ühren, hier alle e



oratquoavbar 1horut

u an und1 u a
S gr. an e5 u önuh ehe u o4 a

usgqaoat

Frauenorganiſationen ſollte in aufklärenden Vorträgen die An
nheit behandelt werden.n. merkt wohl dieſen Ausführungen an, daß ſie zum

Teil aus eigenen Erlebniſſen geſchöpft ſind, ſo halte ich mich für
beſonders berufen bei der Abſtellung dieſer dringend der
Reviſion bedürftigen Teile unſerer Geſetze mitzuwirken und ſtelle
mich zu etwaiger Zuſammenarbeit gern zur Verfügung.

Dieſer Artikel würde ſeinen Zweck erreicht haben, wenn er
den Anſtoß dazu geben würde, daß ſich die Oeffentlichkeit endlich
mehr für das Jrrenrecht intereſſiert, denn: Hilfe tut not!

Cändliche Bommerfeſteu. die CLandjugend
Hierüber ſchreibt eine Kreisjugendpflegerin: Jm Sommer

und Herbſt haben wir auf dem Lande eine Fülle von Feſten.
Jeder Verein und Berufsvereinigung will ſeinen Feſtſonntag, der
ohne Alkohol und Tanz nicht zu denken iſt, haben. Die Polizei-
verwaltungen haben in ihrem Streben, der Vergnügungsſucht zu
ſteuern, ihre Not, bei der Erteilung der Erlaubnis es allen Ver-
einen recht zu machen. Die unwirtſchaftliche Geldausgabe
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Die Feſte der Jugendvereine und Berufsvereinigungen
werden zweckdienlich durch Darbietungen der Jugend auf dem
Gebiete der Leibesübungen vertieft. Die verbandliche Zuſammen
faſſung der Kriegervereine tritt für dieſen Gedanken ein, ſie
empfiehlt, wo keine eigenen Jugendgruppen beſtehen, die örtlichen
Turn und Sportvereine zur Zuſammenarbeit zu bewegen. Mit
turneriſchen Vorführungen, mit ſportlichen oder volkstümlichen
Wettkämpfen laſſen ſich die Feſtnachmittage bis ſpät in den Abend
hinein ausfüllen. Die Jugend iſt beſchäftigt, ſie meidet Alkohol
und Tanz und gibt ihren Körper einer geſunden Ermüdung hin.

Jede Möglichkeit, die Jugend bei den Volksfeſten zu be-
ſchäftigen, muß ausgenutzt werden. Durch ſolche Beſchäftigung
kommen wir zu einem Vertiefen und gehaltreichen Geſtalten der
Feſte. Wir bekommen dann wieder „frohe Feſte im Sinne jedes
Jugendfreundes. Freilich, Vorarbeiten verlangen ſolche Feſte.
Schon früh müſſen die Vereinsvorſtände die Feſtfolge ihrer Feier
durchdenken. Die Vorbereitungen ſind in die Hände einer jugend-
begeiſterten energiſchen Perſönlichkeit zu legen, die ſich ihrerſeits,
ebenfalls ſchon frühzeitig, mit einem Stab von geeigneten Mit-
arbeitern zu umgeben hat. Einer ſolchen Vertiefung der Feſte
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Die Flut des Stromes leuchtend auf;
Da ſteigt im leichten Nebelkleide
Der Sommerabenc ſtill herauf.

3. Da kommt's aus Tür uncl Tor
geſprungen,

Und ordnet ſich in langer Reih,
Ein 3ug von Mäclkchen und von Jungen,
Ein Käſevoch iſt auch dabei.
Wie ſieclie Köpfchen dreh'n und wenden!
Die Stockiaterne hoch in Hänclken.
Dann zieht's mit feierlichem Sang
Die Straße langſam ſtolz entlang:

Caterne! LCaterne!
Sonne, Mond unck Sterne!
Meine Laterne brennt ſo ſchön!
Morgen wollen wir wieder geh'n.

1. Noch einmal glänzt wie Golcgeſchmeicle

Laterne! Laterne!
von J. CLoewenberg.

4. Die Sonne, tief ſchon in den gFluten, 5. Ich ſchau' vom Straßentor alleine
Hört lächelncl noch der Kinder Reih'n:
„Sie kommen ſchon, ich muß mich

ſputen,“
Uncdk zieht die letzten Strahlen ein.
Der Moncdhkſpringt hinter Wolkenhaufen:
„Ich will doch heimlich mit Euch laufen
Ein Stern nur blinzelt ohne Ruh,
Dann hält er ſich die Augen zu.

Caterne! Laterne!
Sonne, Mond und Sterne!
Meine Laterne brennt ſo ſchön!
Morgen wollen wir wiecker geh'n.

2. Unck wie er durch clie Gaſſen ſchreitet,
Aufatmencd jecle Bruſt ſich weitet
Es iſt, als kläng' ein Frieclenswort,
Uncl Lärm und Unraſt fliehen fort.

Dem Z3uge nach mit trübem Sinn;
Mir iſt's, als z69' in hellem -cheine
Dort meine eig'ne Kindheit hin.

Und mit ihr Traum unckh Frieclen
gehen.

Des Lebens golcd'ne Fäclen wehen
Ceuchtend weiter im ſchnellen Hlug.
Mein Kiach, mein Kind ſingt mit im 3ug:

Caterne! Caterne!
Sonne, Mond und Sterne!

Meine LCaterne brennt ſo ſchön! 36
Morgen wollen wir wiecler geh'n. o
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und nur zu dieſer dienen ſolche Feſte iſt in unſerer Notzei:
für den deutſchen Bauern nicht zu rechtfertigen. Vom Standpunkt
der Jugendbetreuung aus geſehen, bekommt die Frage ihre be-
ſondere Bedeutung. Die Jugend ſtellt die Maſſe der Feſt-
teilnehmer, und da neben dem Heimatdorf auch jedes Nachbar
dorf ſeine Feſte mit Tanzvergnügen hat, ſo iſt die Jugend im
Sommer faſt allſonntäglich beim Feſtefeiern. Dieſe Sachlage iſt
als gegeben hinzunehmen. Den Vereinsvorſtänden kommt es
nämlich neben einigen idealen Beweggründen darauf an,
durch geldliche Ueberſchüſſe der Feſte ihr Vermögen zu ſtärken,
bzw. kleine Vereinsſchulden abzutragen. Sie ſind daher in den
ſeltenſten Fällen zum Verzicht auf ein Feſt zu bewegen. Die
Frage muß von einer anderen Seite angefaßt werden.

Die Feſte müſſen veredelt werden, die gedankenloſe Ver-
flachung muß ihnen genommen werden, ſie müſſen gehaltreicher
geſtaltet werden. Zu dieſem Zweck wird man bei althergebrachten
Volksfeſten die ehemaligen, im Laufe der Zeit in Vergeſſenheit
geratenen Gebräuche und Sitten bei dieſen Feſten wieder hervor-
heben und peinlich beobachten. Bei den Schützenfeſten, die zumeiſt
über eine jahrhundertealte Geſchichte verfügen, wird ſich dieſes
ermöglichen laſſen. Damit werden die Volkstänze und der vom
Liede begleitete Reigen, für deren Einführung wir uns ſchon
jahrelang bemühen, ohne weiteres ein Beſtandteil der Feſte, der
ebenbürtig neben die Rundtänze tritt und den Sinn für edle
Formen, für Väterſitte und Heimatkunde wiederbeleben. Unſere
im Kern geſunde Landbevölkerung nimmt bei ihrer gefühls-
mäßigen Einſtellung für das Althergebrachte derartige An-
regungen auf. Unter den Lehrkräften und Landgeiſtlichen, den
berufenen Bildungsträgern auf dem Lande, findet man die
Kräfte, die zum Einüben der Reigen notwendig ſind.

Bei Feſtanläſſen, die ſich an kirchliche Feiern, wie Patronats-
feſte, Kirchweihen anſchließen, wird man Laienſpiele religiöſen
oder profanen Jnhaltes, möglichſt als Freilichtaufführungen ein-
ſchieben. Der Eindruck, den dieſe Spiele auf den ländlichen Be
ſchauer ausüben, iſt ſtark. Der weltliche Teil dieſer Feſte nimmt
bei derartigen Aufführungen eine dem kirchlichen Anlaß ent-
ſprechenden würdigen Verlauf. Unſere Jugend liebt das Schau-
ſpiel, vor allem, wenn ſie mitwirkend auftritt.

wird es ferner helfen, wenn die Behörde bei der Erteilung der
Feſterlaubnis dahingehende Wünſche und Anregungen äußert. Jn
den Orts- bzw. Amtsausſchüſſen für Jugendpflege hat die Be-
hörde, wofern dieſe Ausſchüſſe nicht lediglich auf dem Papiere
ſtehen, Kreiſe wertvoller Mitarbeiter, die durchdachte Vorſchläge
für gehaltvolle Volksfeſte machen können. Darüber hinaus haben
wir die Stellen der ſtaatlichen Kreisjugendpflege, die mit Rat und
Tat zur Verfügung ſtehen. Jn ſteuerlicher Hinſicht könnte für
die eben geſchilderte Veredlung der Feſte beſonders ausſchlag-
gebend gewirkt werden. Bekanntlich genießen Jugendpflege-
veranſtaltungen ohne Tanz neuerdings Steuerfreiheit. Träte bei
Feſten mit Tanz wofern dieſelben Veredlungsbeſtrebungen
zeigten eine Steuerermäßigung ein, dann wären unſere länd-
lichen Sommerfeſte ſehr bald in obigem Sinne umgeſtaltet.

Berufsarcrrcrungen und finſtellungsmöglich-
keiten für Frauen beim 9nternationalen
Frbeitsamt und beim Bölkerbund
Bon Carla Becht, Genf
Jn den Statuten des Jnternationalen Arbeitsamtes iſt feſt

gelegt, daß ſämtliche Poſten Männern und Frauen zu gleichen
Gehältern gleichmäßig offenſtehen und daß eine gewiſſe Anzahl
Stellungen an Frauen zu übertragen iſt. Demgemäß wies das
Vorjahr eine Angeſtelltenzahl von 159 Männern und 149 Frauen
auf.ſ Selbſtverſtändlich richtet ſich die Zahl der Angeſtellten hin-

ſichtlich ihrer Staatsangehörigkeit proportionell nach den Mit
gliedsſtaaten und nach der Höhe der von dieſen Staaten ge-
leiſteten Beiträge. Ein Plus von Schweizerinnen ergibt ſich als
ſelbſtverſtändliche Tatſache daraus, daß für gewiſſe Poſten im Ver-
waltungsdienſt die Staatsangehörigkeit nicht von Belang iſt, daß
die Schweizerinnen am Orte ſelbſt und wenn nicht am Orte,
ſo doch im Lande erreichbar ſind und ohne weiteres zwei bis
drei Sprachen beherrſchen. Hinzukommt, daß die Einſtellung von
Schweizer Angeſtellten die Verwaltungskoſten verbilligt, denn
durchſchnittlich beziehen Schweizer Staatsangehörige ein niedrige-
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res Gehalt als Angehörige anderer Staaten, deren Gehaltsſätze
quaſi als Entſchädigung dafür, daß ſie fern der Heimat zu

leben gezwungen ſind bedeutend höher ſind.
Da Deutſchland bis zum September 1926 bekanntlich dem

Völkerbund nicht angehörte, gab es beim Völkerbund auch keine
deutſchen Angeſtellten. Beim Jnternationalen Arbeitsamt, das
von vornherein in Verbindung mit dem Berliner Arbeitsminiſte
rium arbeitete, gibt es ſchon ſeit Jahren einen deutſchen Sektions
chef, einige männliche deutſche Beamte und zwei deutſche Frauen,
davon eine in gehobener Stellung. Die Zahl der deutſchen Ange
ſtellten wird ſelbſtverſtändlich jetzt beim Jnternationalen Arbeits
amt wenn auch in beſcheidenem Umfange erhöht, und beim
Völkerbund werden einige deutſche Männer und Frauen gleichfalls
ihren Einzug halten. Ausſchlaggebend für die Wahl der Be
werberinnen iſt aber in letzter Linie nicht Genf, ſondern das Aus
wärtige Amt in Berlin, das im Einvernehmen mit den Genfer
Sekretariaten über die Einſtellungen entſcheidet.

Jm allgemeinen ſind für die Beſetzung vakanter Poſten fol
gende Richtlinien maßgebend. Jedes Amt wird im Wege des
öffentlichen Wettbewerbs nach einer Ausſchreibung und Prüfung
durch ein Schiedsrichterkollegium vergeben. Für die Poſten im
Verwaltungsdienſt, wie Stenotypiſtinnen, Sekretärinnen,
Kopiſtinnen, Vervielfältigeri. nen uſw. iſt die Beherrſchung
der zwei Amtsſprachen Franzöſiſch und Engliſch unerläß-
liche Bedingung. Deutſche Bewerberinnen müſſen außer ihrer
Mutterſprache zum mindeſten noch eine der offiziellen Sprachen
ſprechen. An Anwärterinnen auf Poſten als ParlamentsSteno
a werden beſonders hohe Anforderungen geſtellt.

ie höheren Stellungen, wie Ueberſetzerinnen, Dol
metſcherinnen, wiſſenſchaftliche Arbeiterinnen uſw. werden zunächſt
nicht öffentlich ausgeſchrieben. Jn erſter Linie ſteht der Wett-
bewerb für die gehobenen Stellungen den bereits im Dienſte be
findlichen Kräften des Arbeitsamtes und des Völkerbundes
Kommt es doch ſehr häufig vor, daß wiſſenſchaftlich gebildete
Kräfte mit abgeſchloſſener Univerſitätsbildung ſich zunächſt mit
einer beſcheidenen Anſtellung begnügen, um dann beim erſten
internen Wettbewerb in die Schranken zu treten. Für dieſe ge
hobenen Poſten iſt Univerſitätsbildung Bedingung, doch kann diefe
in ha vrſolgee erſetzt werden durch langjährigen Auslands-
aufenthalt, erfolgreiche wiſſenſchaftliche oder ſoziale Arbeit, Ver
öffentlichungen uſw. Hierüber wird von Fall zu Fall ent
ſchieden.

ſchwanktDie für den Eintritt feſtgeſetzte
zwiſchen 25 und 35 Jahren.

Seit dem Jahre 1924 beſteht bei beiden Jnſtitutionen der
Anfang einer Altersverſorgung, die aber noch nicht völlig aus-
ebaut iſt. Bei einem eventuellen Ausſcheiden nach zehnjähriger
ienſtzeit erhält der oder die betreffende Angeſtellte einen Betrag,

der ungefähr einem Jahresgehalt entſpricht. Beim Jnternationalen
Arbeitsamt ſind augenblicklich 15 Frauen in Klaſſe B, d. h. in
r Stellungen tätig: Ueberſetzerinnen,
Hilfsarbeiterinnen, Bürovorſteherinnen uſw. ferner 119 parlamen-
tariſche Stenographinnen, Stenotypiſtinnen, Kopiſtinnen uſw.
Hierzu kommen noch Bibliothekarinnen, ſtatiſtiſche Arbeiterinnen
uſw. Die Gehälter bewegen ſich in den Grenzen von 4200-—18 009
Franks pro Jahr. Jn den wunderbaren Räumen des Jnter-
nationalen Arbeitsamts und in denen des Völkerbunds gibt es
natürlich auch ein AngeſtelltenKaſino, in dem das Perſonal ſeine
Mahlzeiten einnehmen kann. Eigene Autokars befördern zu
feſtgeſetzten Zeiten die Angeſtellten von verſchiedenen Halteſtellen
in der Stadt nach dem ziemlich weit draußen in einem Garten
am See gelegenen Amt. Ein Teil des Perſonals wohnt jedoch in
den reizenden Villenorten längs des Genfer Sees oder auf der
ſie eree Seite und benutzt als Beförderungsmittel das eigene,
elbſtgelenkte, kleine Auto.

Auf den Völkerbund und ſeine weiblichen Angeſtellten iim allgemeinen das gleiche zu wie für das Futernationa e
Arbeitsamt. Nur iſt der Prozentſatz der männlichen Angeſtellten
beim Völkerbund etwas höher. Der Nationalität nach gehören die
weiblichen Angeſtellten des Völkerbunds in überwiegender Mehr
ahl England und der Schweiz an, dann kommt Frankreich,
elgien, Amerika; es gibt eine Litauerin, eine Holländerin, eine

Norwegin und eine Armenierin.

Altersgrenze

wiſſenſchaftliche

9 Wie aus den vorſtehenden Ausführungen erſichtlich, ſind die
Anſtellungsmögli c c e an 85 JVölkerbund fur deutſche c ehe Jering?
Bewerbungen ſind an das Auswärtige Amt in Berlin zu richten.

Nicht unintereſſant dürfte es ſein, bei dieſer Gelegenheit zu
erwähnen, daß auch die Anſtellungsmöglichkeiten für Deutſche in
Handel und Jnduſtrie, in der ganzen Schweiz gleich Null ſind.
Die ſind im Durchſchnitt für gute Kräfte bedeutend höher
als in DHeutſchland, aber die Schweizer Regierung macht
den Arbeitgeberndie Einſtellung von Schweizer
Arbeitskräften zur Pflicht. Eine Firma, die einen Aus
länder oder eine Ausländerin einſtellen will, muß den Nachweis
erbringen, daß ſie für dieſen ſpeziellen Poſten tatſächlich in der
Schweiz keine geeignete Kraft finden kann und für den in Be-
tracht kommenden Angeſtellten in oft ſchwierigen Verhandlungen
die Arbeitserlaubnis durchſetzen.

So beſteht, ſolange Wirtſchaftskriſe und Arbeitsloſigkeit in
der Schweiz herrſchen, für deutſche Angeſtellte, trotz des verlocken
den Mehrgehalts, in den allerſeltenſten Fällen Ausſicht, im
en oder in der Jnduſtrie der Schweiz eine Anſtellung zu
inden.

Die Frauenbewegung in China
Vom Bund Oeſterreichiſcher Frauenvereine eingeladen, hat

Frau Daiſy LeighWang, die Gattin eines chineſiſchen Geſandt-
ſchaftsſekretärs, die als Mitarbeiterin chineſiſcher Zeitungen und
als bevollmächtigte Berichterſtatterin beim Völkerbund tätig iſt,
kürzlich in Wien einen Vortrag über die Frauenbewegung in
China gehalten.

Dieſem Vortrag konnte entnommen werden, daß das bis zum
Jahre 1912 geltende Ehegeſetz dem Manne uneingeſchränkte
Rechte einräumte. Die Frau exiſtierte in dieſem Geſetz einfach
nicht. Sie war auch vom Erbrecht vollſtändig ausgeſchloſſen. Jn
einem alten chineſiſchen Sprichwort heißt es: „Die Frau iſt ein
unſelbſtändiges Weſen, deshalb mutz ſie immer eine Stütze
haben.“ Jn der Tat wurde die chineſiſche Frau immer von einem
Manne geſtützt. Als Kind vom Vater, als Weib vom Gatten, als
alte Frau vom Sohn. Wie weit dieſes Ueberſehen der Frau
geführt hat, beweiſt die Tatſache, daß Frauen an öffentlichen
Feierlichkeiten nicht teilnahmen, ja, daß ihr Name nicht einmal
in den Todesanzeigen als nach dem Verblichenen Trauernde
erwähnt wurde. Der Begriff einer Scheidung fehlte ſo vollſtändig,
daß im Sprachſchatze nicht einmal ein Wort dafür zu finden iſt.
Der Mann konnte die Frau ganz einfach davonjagen, wenn einer
der folgenden ſieben Gründe vorlag: Mangelnde Geburt eines
Sohnes, Untreue der Frau, Unvermögen der Frau, ſich mit den
Schwiegereltern zu vertragen, Streitſüchtigkeit der Frau, Dieb
ſtahl, begangen durch die Frau, Eiferſucht und Krankheit
der Frau.

Wie untergeordnet, von Geſellſchaft und vom Staat ganz
unbeachtet, die Frau vor dem Umſturze war, geht daraus hervor,daß eine Witwe keine zweite Ehe ſchüehen durfte. Selbſt eine
Strohwitwe war aus der Geſellſchaft ausgeſchloſſen und mußte
den Schwiegereltern dienen. Der Mann dagegen konnte Neben-
frauen nehmen. Das ureigentlichſte Reich der chineſiſchen Frau
iſt die Küche. Sie iſt gewöhnlich eine Meiſterin der Kochkunſt.
Daher kommt es, daß die Chineſin im Auslande ſo ſehr ihre
heimatliche Küche vermißt. Nach dem Tode des Gatten überſiedelte
die Mutter in das Haus des älteſten Sohnes, um, auf das höchſte
reſpektiert, hier zu kommandieren. Wie groß der mütterliche
Einfluß der Frau iſt, kann daraus entnommen werden, daß der
Miniſterpräſident General Tſchin-Juen-Buen ſich trotz der Auf
forderung des Parlaments weigerte, zu demiſſionieren. Erſt als
ſeine Mutter ihm dies anbefahl, entſchloß er ſich zu dem Schritt.
Bei Familienbeſuchen und auch in öffentlichen Reſtaurants und
Teeſtuben hielten Männer und Frauen ſich geſondert.

Die Revolution, die über China hinwegfegte, rüttelte auch
an dem traditionellen Leben der Frau. Seit 1912 fordern die
chineſiſchen Frauen Anerkennung ihrer Menſchenrechte. Obwohl
für die Frauenbewegung eigentlich gar nicht vorbereitet, trotz
eines großen Mangels an agitatoriſcher Kraft und auch an finan
ziellen Mitteln, haben die chineſiſchen Frauen ſchon viel erreicht,
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edoch fortlanfend über alle Fragen der Frauenbewe gungund Fraueninterſſen auf künſtleriſchem, ſozialem und wirtſchaftlichem Gebiete und iſt ſomit eine hochwillkommene Ergänzung
u den Vereinsblättern. Sie vedeutet für die Fr gleichviel ob im Haushalt oder im Beruf tätig oder im öffentlichen Leben

erhaltung. Es iſt ein Gebot der Zeit, daß auch Sie aus Jhrer Reſerve heraus

Haben Sie ſchon
ein Abonnement auf die Mitteldeutſche FrauenZeitung“ beſtellt? Wenn nicht, ſo tun Sie es ſofort, indem Sie nachfolgenden
Beſtellſchein ausfüllen und uns einſenden.

Hier abtrennen t
Jch beſtelle hiermit unter Zuſtellung durch Kreuzband

für den Monat

e ee’ceeſ. fus den Bereinen
S 22Um Raum zu erſparen, werden wir in Zukunft die ein

gegangenen Vereinsberichte möglichſt gekürzt bringen. Jedoch
werden wir ſtets die Adreſſen der betreffenden Vereine beifügen,
dieſe dürften auf Anforderung für Intereſſenten ſtets gern einen
ausführlichen Bericht über ihre Veranſtaltungen verſenden.

Der Vorſtand des Allgemeinen Deutſchen Lehrerinnen- Vereins veröffent
licht folgende Entſchließung:

In der Geſamtvorſtandsſitzung des A. D. L. V. in Berlin am 21. Auguſt
wurde ſolgende Entſchließung zum Reichsſchulgeſetz gefaßt:

Jn tiefer Sorge um die Zukunft der deutſchen Schule und die Einheit
der deutſchen Kultur, hat ſich der Geſamtvorſtand des Allgemeinen Deutſchen
LehrerinnenPereins mit dem vorliegenden Entwuf eines Reichsſchulgeſetzes
beſchäftigt. Er ſteht nach wie vor auf dem Boden ſeiner am 2. Oktober 1925
geſfaßten Entſchließung:

„Der Allgemeine Deutſche Lehrerinnen-Verein betrachtet als eine der vor
nehmſten Aufgaben des Staates die Erziehung des deutſchen Kindes zum
Staatsbürgertum im Geiſte der deutſchen Kultur. Er fordert daher, daß durch
die Schulgeſetzgebung die Hoheit des Staates über die Schule, die Einheit der
deutſchen Volksgemeinſchaft, die Höhe der deutſchen Kultur und des deutſchen
Schulweſens, und die Wahrhaftigkeit und Gewiſſensfreiheit des Lehrers im
Sinne der Verfaſſung geſchützt und gefördert werden! Er iſt ſich dabei be
wußt, daß die Erziehung im Geiſte wahrer Religioſität als Quelle der
deutſchen Kultur und Charakterbildung die Verwirklichung der Erziehungs
ideale des deutſchen Volkes, wie ſie in Artikel 148 der Reichsverfaſſung nieder
gelegt ſind, am ſicherſten verbürgt.“

Er kann daher dem vorliegenden Entwurf nur zuſtimmen, wenn die
oben genannten Vorausſetzungen erfüllt werden, nenn inſonderheit nicht
wie im vorliegenden Entwurf

1. die Staatshoheit durch ein zu weit gehendes Elternrecht einge
ſchränkt wird,

2. die Bildungshöhe durch eine Zerſplitterung des Schulweſens herab-
eſetzt wird,geſet 3. die in der Verfaſſung gewährleiſtete Gewiſſeusfreiheit und Rechts

ſicherheit des Lehrers gefährdet wird.
Der Geſamtvorſtand des Allgemeinen Deutſchen Lehrerinnen-Vereins.

J. A. Emmy Beckmann, Vorſitzende.
Der Verband der weiblichen Handels und Bureauangeſtellten (V. W. A.),

der mit ſeinen 70 000 Mitgliedern der größte Frauenberufsverband Deutſchlands
iſt, hielt vom 10.--12. September 1927 in Stuttgart unter ſtarker Anteilnahme
von Vertretern aus den Möniſterien, ſonſtigen Behörden, Verbänden von Induſtrie
und Handel ſowie der verſchiedenen Frauenvereine ſeine Hauptverſammlung ab.
Auf die Begrüßung erfolgte die Erſtattung des Arbeitsberichtes durch die
1. Vorſitzende Frau Katharina Müller. Trotz der großen Wirtſchaftskriſe von
1925 /26 hat ſich der Mitgliederbeſtand von 1924 (67 547) annähernd halten laſſen.
Das Jahr 1927 brachte einen Anſtieg auf 70 033 Mitglieder und zeigt ſo den
Frauenverband, der ſeiner Natur nach mit erheblichem Mitgliederwechſel zu
rechnen hat, auf anſteigender Linie. Die große Stellenloſigkeit der letzten Jahre,
die z. B. im April 1926 102 der Mitglieder erfaßte, führte zur ſtarken nan
ſpruchnahme der verbandlichen h 1926 nahm dieſe einen
Umfang von 174 175 RM. insgeſamt an. Die Arbeit
bandes, ſein Rechtsſchutz, ſeine Arbeiten auf wirtſchafts- und ſozialpolitiſchem
Gebiet, ſeine Verſicherungseinrichtungen neu entſtanden iſt eine vorbildliche
Verſicherung gegen Alter und Arbeitsunfähigkeit ſein Bildungsweſen, ſeine
Jugendarbeit, ſeine Arbeit im öffentlichen Dienſt, alles das hatte ausgeſprochene
Erfolge zu verzeichnen und ſchaute zurück auf angeſtrengteſte Arbeit und Be
mühungen im Dienſte der Mitglieder. Jm Verlauf der weiteren Verhandlungen
wurden einſtimmig drei Entſchließungen angenommen. Die erſte bezieht ſich auf
das Arbeitsſchutzgeſetz, fordert die baldige Einführung der 48-Stundenwoche,
eine enge Begrenzung der Ueberarbeit die Beſeitigung des Begriffes Arbeitsbereit
ſchaft für die offenen Verkaufsgeſchäfte und vor allem die völlige Sonntagsruhe
im Handelsgewerbe. Die zweite Entſchließung erſtrebt den Ausbau der An
geſteltenverſicherung. Die dritte Entſchließung fordert die Berufung einer
827 24727 Anzahl von Frauen in die neu zu bilden-den usſchüſſe der Arbeits- und Landarbeitsämter.
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Adreſſe: An den Verlag Otto Thiele, Halle (Saale), Leipziger Straße 61/62.
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Der Montag brachte zwei Vorträge zu dem Thema „Frau und Arbeit“.
Frau Dr. Elſe Schilfarth, München, ſprach über „Pſychologie der be
rufstätigen Frau. Der zweite Vortrag: „Arbeitsmethoden, ihre
Wirkungen für die Frau in Jnduſtrie und Handel“, von Frau Frida Habricht,
Frankfurt (Main), ſchnitt die mehr techniſchen, noch abſolut ungeklärten Fragen
der Verwendung von Bureaumaſchinen und deren Auswirkungen auf Geſund
heit und Pſyche der weiblichen Angeſtellten an. Eine intereſſante Ausſprache
beſchloß die offizielle Tagung.

Auf der 38. Tagung des Deutſchen Vereins gegen den Alkoholismus in
Dresden vom 1.--4. September wurden folgende Entſchließungen angenommen

„Unter dem Eindruck eines überaus bedeutſamen Vortrages von Frau
Martha Dönhoff „Die Frau und der Alkoholismus“ und eine Reihe nach
folgender Ausführungen hervorragender Vertreterinnen der deutſchen Frauen
verbände und der wichtigſten Frauenberufe ſprechen wir die aus allen Teilen
Deutſchlands in großer Zahl verſammelten Frauen die beſtimmte Er
wartung aus:

1. daß der Deutſche Verein gegen den Alkoholismus uns möglichſt bald
ein erſchöpfendes Arbeitsprogramm für die Mitwirkung der einzelnen Frau und
der Frauenvereine vorlegt;

2. daß alle deutſchen Frauen, die vom Ernſt der Alkoholnot und von der
Größe der Alkoholgefahren durchdrungen ſind, die alkoholgegneriſche Bewegung
durch Anſchluß an einen beſtehenden Verein ſtärken und unterſtützen ſei es
Anſchluß an den Deutſchen Verein g. d. A., ſei es an einen Enthaltſamkeits
verein (der erſtgenannte überläßt die Entſcheidung über die perſönliche Lebens
haltung dem Wiſſen und Gewiſſen des einzelnen);

3. daß im Kampf gegen den Alkoholismus bei der Einführung neuer und
der Handhabung alter Geſetzgebungs und Verwaltungsmaßregeln mehr als
bisher die Rückſicht auf das Erleben der Frau, auf das Wohl der Familie, auf
Kraft und Reinheit der heranwachſenden Jugend genommen wird.

Für alle Mitarbeit durch die Frauenorganiſationen ſteht die Geſchäfts
ſtelle des Deutſchen Vereins gegen den Alkoholismus, Berlin-Dahlem, Werder
ſtraße 16, mit Beratung und Literatur gern zur Verfügung.

Ein beſonderer Genuß iſt zurzeit der Beſuch des Halleſchen Zoologiſchen
Gartens. Seine landſchaftlichen Schönheiten zeigen ſich gerade in der Herbſi
färbung in holdem Reize. Unbeſchreiblich ſchön ſind die Ausblicke auf Giebichen
ſtein, Saale und weiter bis zur Heide. Aber auch der Tierbeſtand iſt augen
blicklich beſonders reich. Alle Tiere, die in der Filiale Eiſenach in der Sommer
friſche waren, ſind gut zurückgekehrt. Sodann iſt es der Direktion gelungen

für allerdings nur noch kurze Zeit zwei SchabrackenTapire, ſeltſam vorſintflutlich anmutende Tiere, von der Firma Ruhe, Alfeld, leihweiſe zu er
halten; beſonders intereſſant iſt auch das Aquarium beſetzt So können wir
nur allen Tierfreunden in und um Halle raten, ſich den Genuß eines Nach
mittags im herbſtlichen Zoologiſchen Garten nicht entgehen zu laſſen.

Am 15. September d. J. ſtarb im 80 Lebensjahre

Frau Emmyw Schulze
in Halle a S. Sie war langjährige zweite Vorſitzende des
Vereins „Deutſche Frauenkleidung und Frauenkultur, Orts
gruppe Halle a. S.“ und Mitbegründerin des „Frauen-
bildungsvereins Halle a S.“ Jhr lebhafter Geiſt, ihr ſelb-
ſtändiges Urteil, auch in künſtleriſchen Fragen, und ihre
außergewöhnliche Fähigkeit, den verſchi denſten Menſchen ge
recht zu werden, ſcharte jahrzehntelang einen großen Freundes
kreis um ſie. Die ſtarke. mutige und kluge Frau ſollte die
Frauenbewegung, der ſie mit ganzem Herzen zugetan war,
nicht vergeſſen!



3., 3 5. Oktober: Bund Deutſcher Frauenvereine in Eiſenach, Hotel „Fürſten
hof. Thema: Schutz der Frau und Mutter in der Ehegeſetzgebung.
Die politiſche Machtbildung der Frau.

7.-9. Oltober: Generalverſammlung des Evangeliſchen Bundes zu Eiſenach
und auf der Wartburg. Geſamtthema: „Die feſten Grundlagen der
evangeliſchen Bundesarbeit: Bibel, Luther, Kirche.“

9. Oktober: Bezirksverein Halle im Verband der deutſchen Reichs-, Poſt und
TelegraphenBeamtinnen. Bezirkstag in Wittenberg, Bez. Halle, Hotel
„Adler“. Fräulein Gertrud Thieme: Beſoldungs- und Perſonalfragen.

Fern im Süd. Acht Gedichte von Herta van Delden. Handſchrift und
lluſtration von Karl öbus. Die Dichterin iſt unſeren Leſerinnen keine
remde mehr (ſiehe Nr. 15 unſerer Zeitung). Diesmal hat ſie, wohl unmittelbar

angeregt durch einen ſpaniſchen Aufenthalt, ihre Eindrücke in poetiſcher Form
eſtgehalten. Skizzenhafte, doch die Stimmung ſicher treffende Bildchen Karl
öbus' unterſtützen ihre Abſicht wirkſam.

Ein anderer Gedichtband Herta van Deldens, „Ewiges Wandern“,
Verlag Heinrich Blömer, Leipzig, läßt uns einen tiefen Blick in das Jnnen-
leben dieſer begabten Frau tun. Aber wir müſſen doch bedauern, daß ſie
gerade den Weg des Gedichtes gewählt hat, denn hierbei verſagt ihr Dar-
ſtellungstalent, wenigſtens was die künſtleriſche Formung der Gedanken anbe
trifft, ganz entſchieden. So kann man nur wünſchen, daß die Verfaſſerin balö
um Drama, bei dem ſie einen ſo viel verſprechenden Anfang machte, zurück
ehrt.

Aus der Sammlung „Einzelhefte“ des Vobach-Verlages, Berlin und
Leipzig, liegen uns drei Hefte vor, die „Praktiſches“, „Erfreuliches“ und
„Wünſchenswertes“ vermitteln. Das „Praktiſche“ wird den Frauen, deren in
erſter Linie dieſe Hefte gewidmet ſind, im Einzelheft 208 mit „Stepp- und Bett
deckenNäherei“ von Gertrud Gräfe (Preis 1,20 vorgeführt. Mit wenig
Koſten und geringer Mühe kann ſich jede Hausfrau derartige Decken ſelbſt an
fertigen; es gehört nur einige Uebung in der Ausführung gerader Nähte, nicht
unbedingt eine Nähmaſchine dazu. „Erfreuliches“ ſind „Warme und kalte
Gerichte von Roſe Fauſtmann (Einzelheft 209, Preis 1,20 Mit und ohne
Alkohol, ſüß, ſauer, bitter, prickelnd, ſchäumend, für jede Jahres, Tages und
Nachtzeit, für Geſunde und Kranke, für jeden Geſchmack kann man ſich nach
dieſen Anweiſungen einen gzuten, ſchmackhaften Trank ſelber brauen. Das
„Wünſchenswerte“, ſchön zu ſein und zu bleiben, lehrt Einzelheft 210: „Die
zehn Eebote der Schönheitspflege“ von Lotte Zieleſch (Preis 1 Dieſe
Eebote machen es jeder Frau, auch der vielbeſchäftigten, leicht, danach zu
leben, ihren Körper und ſomit ihre Schönheit zu pflegen. Schönheit will er
arbeitet ſein, daher gipfeln die Gebote in einer täglichen, wenn auch kurzen
Arbeit am Körper durch Gymnaſtik und Maſſage. Obige drei Neuerſcheinungen
können durch jede Buchhandlung bezogen werden.
Zu beziehen durch die Buchhandlung des Waisenhauses.

e
Svereins- Nachrichten

707r L--L-Brröffentüchungen unter dieſer Kubrik erfolgen nur gegen Bezahtung

Deutſchnationale Volkspartei. Frauenausſchußſitzung Donnerstag, den
6. Oktober, 416 Uhr, Landesverband, Leipziger Straße 17. Fräulein Hertwig:
„Eindrücke von einer Oſtfahrt nach Königsberg und Danzig anläßlich des
Parteitages. Reiſeerlebniſſe in Ungarn.“ Parteimitglieder willkommen.

Deutſchland
Der Frauenverein vom Roten Kreuz für Deutſche über See

hat ſich trotz der veränderten Verhältniſſe nach dem Krieg neue
weite Arbeitsfelder geſchaffen. Zurzeit ſind 32 Schweſtern im
Auslande tätig, ſo arbeiten verſchiedene an deutſchen Kranken-
häuſern in China, andere in Südamerika, wo ſie in allen Zweigen
der Fürſorge tätig ſind und namentlich den deutſchen Anſiedler-
familien in tiefer Wildnis dienen ſowohl als Hebammen wie als
Kranken- und Gemeindeſchweſter. Jn Konſtantinopel haben ſie
die Ausbildung türkiſcher Schweſter in der Schule des „Roten
Halbmondes“ übernommen und wurden auch fürs Krankenhaus
in Angora erbeten. Jn Swakopmund, Südafrika, leiten ſie das
Prinzeſſin Rupprecht Erholungsheim, einen Kindergarten für
deutſche Kinder und ein Wöchnerinnenheim. Auch in Windhuk
ſind ſie am Wöchnerinnenhaus beſchäftigt ſowie ferner auf
afrikaniſchen Einzelſtationen.

Außer dem Berliner Schweſternheim beſteht für erholungs-
bedürftige Schweſtern im Rheinland der Georgshof bei Rösrath.
Jn Krankheitsfällen betreut der Verein in Not geratene Kolonial
deutſche und vermittelt kolonialdeutſchen Kindern Erholungs-
aufenthalte.

Frauen als Dozenten. Dr. Hilda Polaczek-Geiringen aus Wien
hat ſich als Dozentin für Mathematik an der Univerſität Berlin
habilitiert, nachdem ſie mehrere Jahre Aſſiſtentin am Univerſitäts-
inſtitut für angewandte Mathematik geweſen iſt. An der Kieler
Univerſität wird Dr. Melitta Gerhard ihre Vorleſungen für neuere
deutſche Literaturgeſchichte in dieſem Winter beginnen; ihre
Habilitationsarbeit behandelt den deutſchen Entwicklungsroman bis

19222 i e h e n sep uoa ano 2qu4ä III e22 G mae7 ää a G
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Gemeinde berufen. Außer ihr wirken noch zwei Pfarrer in der
Gemeinde

Haftung der Hausfrau für Verletzungen des Perſonals. Nach
einer Beſtimmung im Bürgerlichen Geſetzbuch iſt die Dienſt-
herrſchaft für den Fall ſchadenerſatzpflichtig, wenn Räume, Gerät
ſchaften und Dienſtleiſtungen nicht derartig eingerichtet ſind, daß
Gefahren für den Angeſtellten ſoweit ausgeſchloſſen ſind, wie die
Natur der Dienſtleiſtung es geſtattet.

Unlängſt hatte das Reichsgericht einen Fall zu entſcheiden, in
dem ſich eine Waſchfrau dadurch erheblich verletzt hatte, daß in den
zur Wäſche gegebenen Wäſcheſtücken eine Nadel ſtecken geblieben
war. Die Dienſtherrin war nach Urteil des Reichsgerichts nicht
haftbar, da die Nadel in einem Wäſcheftück ſteckte, das eine Haus-
angeſtellte verbotswidrig zum Waſchen mitgegeben hatte, nachdem
die übrige Wäſche ſchon durchgeſehen und eingeweicht war. Die
Dienſtherrin, die verreiſt war, konnte nicht damit rechnen, daß ihr
Waſchverbot übertreten werden würde. Jedenfalls zeigt der Fall,
wie große Vorſicht die Hausfrauen walten zu laſſen haben, um
vor Schadenerſatzforderungen bewahrt zu bleiben.

Jn Panama ſoll angeblich der letzte Angehörige der Familie
Kant, ein Urgroßneffe des Philoſophen, geſtorben ſein. Er lebte
40 Jahre als Kaffeepflanzer und ſoll erſt auf dem Sterbebette
ſeinen wahren Namen genannt haben. Da er mit einer Farbigen
verheiratet war und ſeine drei Söhne als Miſchlinge in Amerika
nicht für voll gerechnet werden, ſo wird er in amerikaniſchen
Blättern der „letzte Kant“ genannt.

Niederlande. Jn den Kreiſen der Frauenbewegung erregt ein
Fall, der ſich unlängſt in Hertogenbuſch, Nordbrabant, zutrug,
großes Aufſehen. Mev. Brouns van Meſouw, die zum zweiten Male
in den Gemeinderat gewählt worden war, hat ſich mit den An-
ordnungen ihrer Fraktion nicht einverſtanden erklären können und
ſich ſomit, da die Fraktion Aenderungen nicht vornehmen wollte,
offiziell von dieſer losgeſagt. Sie weigerte ſich, ihren Sitz ihrem
Nachfolger auf der Liſte zu überlaſſen, wie das von dem Vor-
ſitzenden verlangt wurde, weil ſie daran feſthält, daß ſie nicht von
den Mitgliedern des betreffenden Wahlvereins, ſondern von der
Wählern und Wählerinnen ihrer Stadt in den Gemeinderat ge-
ſfandt worden ſei. Daraufhin erfolgte i Ausſchluß. Sie erklärt
jedoch, daß ſie die gegen ſie betriebene Hetze nicht abhalten wird,
am Tage der Einführung des neu gewählten Gemeinderats wieder
in das Gemeindehaus zu gehen und nur, wenn die Bürgerſchaft
urteilte, daß ſie ihre Pflicht nicht getan habe, obwohl ſie in den
vier Jahren kein einziges Mal die Sitzungen verſäumte und ſich
öfter an Debatten beteiligte, wäre ſie bereit, zu gehen.

Südafrika. Der Raſſenkampf iſt in den engliſchen Kolonien
und Protektoratsländern noch ſehr ſcharf. Die Krankenpflegerinnen
in Mafeking haben neuerdings gegen einen ſchwarzen Arzt Proteſt
erhoben. Jn Mafeking praktiziert ein angeſehener Arzt von reinem
Negerblut aus dem Bantuſtamm, Sohn eines Häuptlings, der
ſeine mediziniſchen Studien mit großem Erfolg in Glasgow be-
endet hatte. Jn ſeine Heimat zurückgekehrt, wurde er auch von
Europäern ſehr geſchätzt und häufig in Anſpruch genommen. Seine
Kranken ſchickte er in das Viktoria-Hoſpital. Die Pflegerinnen.
durchweg Europäerinnen, litten jedoch, wie ſie erklärten, „darunter,
daß ſie gezwungen waren, Anordnungen eines Negers annehmen
zu müſſen, wenn es ſich darum handelte, weiße Kranke zu
pflegen. Schon vor einem halben Jahr proteſtierten ſie ſo
energiſch, daß der Arzt längere Zeit davon abſah, weiße Kranke
dem Hoſpital zu überweiſen. Als er aber kürzlich doch wieder ein
krankes junges Mädchen hinſandte, reichten ſämtliche Pflegerinnen
ihr Entlaſſungsgeſuch ein. Die Verwaltung des Hoſpitals hat ſich
mit den Pflegerinnen ſolidariſch erklärt und verlangt für ſich das
Recht, eine Liſte derjenigen Aerzte aufzuſtellen, die allein das
Recht haben ſollen, Kranke ihrer Privatkundſchaft im Hoſpital
pflegen zu laſſen. Bis zur Entſcheidung der Regierungsbehörde in
dieſem Konflikt verſehen die Pflegerinnen weiter ihre Arbeit.

Geſchäftliches.
Bettfedern direkt aus Böhmen beziehen viele kluge Haus-

frauen und machen damit immer die beſten Erfahrungen.
Hervorragende gute Qualitäten bei niedrigſten Preiſen! Als
beliebteſte deutſche Bezugsquelle iſt bekannt die Firma Rudolf
Blahut, Bettfedern-Großhaus, Deſchenitz, Böhmen.

Hille (Saale) Anzeigen-Annahme: Halle (S.), Leipziger Str. 61/62 4 Rora-
onsdruck und Verlag von Otto Thiele, e “Saale), Leipziger
S raßße 61/62 4 Fernruf: Zentrale 27801 oſtſcheckkonto: Leipzig 20 512.
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Das wicht oeste VoiKSmanunfänsttn
zugleich das wie bieibt vie 140279

II CII.Gute, dauerpasteuris terte (keimarme) Mitch. hervorragend im
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Geschmachk, in Flaschen gefüllt. ny ienisch einwandfrei. Ebenfalis Jognurt
nach Dr. Axelro ad taglich frisch zu beziehen durch die

Molkerei Merhbitz, Halle (Saale),
Freiimſelder Strasse S. Fernruf 28612.
V Mich steht unter ständiger Kontrolle des Bakteriologischen Instituts.
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Soll die Ehe glücklich sein,
Frauchen, stell' aut Gas Dich ein!

Der Gusher d

e Se z

I e

2 2 2 ein Sparherd betreit die Hausfrau von den Nachteilen des Kohlenfeuers,
d S v vtate. s von Russ und Asche, von Schmutz und Staub in ihrer Küche. Er erspart217 r z ihr die Mühen des Kohlemragens und des Anheizens. Jederzeit ist dern S S Sehuve 77 S t rannt Beſte brot für ſeden S S Gasherd beiriebsbereit, in kürzester Zeit sind Speisen und Getränke fertig.

7 s e dent e ehe e ihr z DVie Hausfrau gewinnt Zeit fur sich und ihre Lieben.
n e SKlerol- Brot Der Gusſcochern, S Dr. Senftner D. R. P. 425225. Hergeſtellt mit Kieſet-
en 247 Fpe- n c e und Kranke gegen n z in Verbindong, einer Bratröhre und Turmkochtöpfen oder 2zweckmässigenich z Sücere Tr. Wer g. J und Forſchungsanſtait S Brat- und Backapparaten, wie Küchenschatz und Küchenwunder, ist eben-
ch s Berlin, ſowie von dem als Autorftät in ganz 215 falls ein eifriger, nie versagender Gehilte der Hausfrau. Rasch, sauber
te, J land e r und billig Kocht er Suppen, Gemüse usw, bereitet den saftigsten Bratenbe 2173 devorses ausführlichen Proſpekt. 217 auf dem Grill, bäckt den schönsten Kuchen und Biskuit,

a 217 Sn i Sehubert- Kommißbrot S DvPurch ihre KochRkunst erhält sich die gute Hausfrau
s iſt nicht nur vorzüglich im Geſchmack, ſondern auch leſcht S dii a t n h le S t e Liebe ihres Mannes und Jesselt ihn ans Heim

v J e pergeſteut. Der Gusbadeofenz 2 Schubert-Mecklenburger Schwarzbrot S oder der kleinere Heisswasserbereiter liefert sofort heisses Wasser
zu s wird hergeſtellt aus zeoeh und iſt von beſon S zum Baden, Kochen, Waschen u. zum Bereiten von Getränken. Er erleichterttes e S 7 u e i der Hausfrau ihre schweren Pflichten bei der Kinder- und Krankenpſlege,

J on i Trots Arbeit und Sorge bewahrt sich die Hausfrau Mitten, Sehuvert- r ötehen ehren a und Hoffnung im Flergen und richtet damit andre auf.
m Brötchen. Subt S wir Urſern en Qualttaät von unübertrefflicherAuf J Süte, bei Verwendung edelſter Mehle uns beſter Zutaten S S Des Gaoheiaof e72

s S in Verbindung mit einem Temperaturregler, liefert bei sparsamstem Gas-
rer s S verbrauch sotort mollige, gleichmässige Wärme, er erspart der Hausfraumnt- z e s des Kohletragen und das Reinmachen. Beim Gasheizoten gibt es keinenihm S GrossbackereiMühlemwerke z Russ und keine Asche, kemen Schmutz und Staub, keinen Aerger und

ber S S Verdruss und keine Zeitverschwendung.ünnnnmnnunnnmnnuumnmm IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIm MhhhheekezkezzkzCg e Der Mann liebt d. Vmsturs beim gross. Feinemachen nicht.
Das Gaspltteisen

mit Plättenerhitzer oder mit Gummischlauch-Anschluss an die Gasleitung
ikel S S macht es der Hausfrau möglich, mit gleichmässiger Hitze und ohne Unter-zt“, d l v brechung ihre Wäsche zu plätten.er mich e D itz Db5eum Nach d. Zustand d. Waäschewirdd. Hausfrau eingeschätst.

i Halle (Saale), Karlſtr. 6 r D z Gag Dich e nge: Berge n a Hast Du aut Gas Dich eingestoellt,orſchule Das eugnise Dann ist Dein Heim auch Deine Welt!ind Oberſekunda Die Schulez hat evangeliſchen Charakter Die Gasgebrauchsgegenstände sind in vielen Geschäften gegen Ratenzahlungen

im Dr. Helene Henze, Erika Förſter geb. Ballien, zu erwerben.r Direktorin. techn. Schulleiterin. 3 und Auskunft in allen Fragen der Gasversorgung kostenlos und unverbindlich!

4 42792d eS Die Verwaltungſch Die verehrl. Leserinnen werden gebeten, bei Ein- Jer stäudt. Gas ung Wasserwerke Halle
den käufen unsere Inserenten zu berücksichtigen Fermut: Magistrat 27631 Unterplan 12
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O 141296Neuheiten in einfachen biselegant Dornenhüäuten. Modell-
hüte. Viener, Deutsche, eigen
SChé!èpfunden. Reden CK-fisch-, Trouerh e. UVmarbeitungen.

ereat gonatfge Kanunrſgelegenheteegen Ladenräumung und Umzug aufDamen-, Herren-, Kinder- und Sfockschirme,
Spaziersföche bis

260 W Rabatt Tag
Albert Wande

Große Steinstraße Ecke Neunhäuser Muſter koſtenlos.Ab November Große Steinstraße 10 2Rudolf Blahut, Zregeaus Oeſchenitz 305,

Wie möehlen Se wohnen
Ein Kleidungsstück, das Ihnen nicht
r trag en Sie nur kurze

eit, zwischen Ihren Möbeln sollen
Sie aber zeitſebens hausen. Kaufen
Sie deshalb mit Ueberlegung und
nur das. was Ihnen wirklich gefällt.
Wo Kleine Auswahl ist, finden Sie

das nicht immer, bei der gr oben Aus-
wahl die Ihnen meine Musterzim-
mer bieten, finden Sie es bestimmt.
Auch die Teppiche, Bezugsstoffe,
Tapeten, Portieren usw. sollten Sie Eneſchferte Zonſungs ben eaus meinen reichen Beständen mite n e e iMGER NXHMASCRINSMch e le Prene s AKTIEN-GESELLSCHAFT
Kommen Sie bei nächster Gelegen-
heit u. sehen Sie sich die Sachen an. Halle Saale Leipeiger Straße 23

Albert Martik Nachf. an 22 Als ärztlich geprüfte Masseuse empfiehlt sichCInh.: Richard Ziemer, Haue a S. 25 e 140/289 Frau Wally K ernAltor MarKt 32. Ecke Bernburger Fer.) 141/297 Goethestrasse 19, II.

i 2,50herrſchafts ſchei M. 4,--, beſter 9

halbflaum M. 5, u. S, un-
ſchl. flaum. Rupffedern M 2,20

2.80 u. 3,25, Flaumrupf M. 4,

W Du M. n10, zollfr. geg. Nachn., vonX Wo p. an portofr. Nichtp i ſſend.
T umgetauſcht oder Geld zurück.

öbeltransporte

Wohnungstausene

melden Sie z2weckmäbig an bei

G der Bahnspedition

will Vastor A. G,
Halle a. S., Delitzscher Str. S

Bitterfeld Müäühlstraße 24.

Geſchenke in Uhren, Gold- u Sberwaren sowie TPauriGne Aman Weiss en

W z ar. Uriehstr. 6-8 Drivate Le rgan ernsprecher 21361p in e 83 ge h. f. Wollmer, e 7Wi e o c k
nähen und Kunſthandarbeiten 140/278 Sämtliche Schneidereiartikel

Bertha Waſſermann Klelder- un Leldengtofte nach Friedrichsdorfer Art, Immer friseh

Staatl. gepr. Handarbeitslehrerin, ſowie K o n d j t O re j 70 r ngepr. Lehrerin f. Frauen Jnduſtrieſchulen

207le (Saale) Kronprinzenſtr.
W t Nindergärtnerinnen- Ferein D. krauenkleldung und Fraueukultur E. I.
INowolier- und bildhausr-Ecdolschmiede Hortnerinnen Keminar Donnerstag, den 6. Oktober, 5 Unr

des Ev. Diakonissenhauses Halle (S.). I Bad WVrttekind, Teenaehmittaga z 84 elger Internat 30 Plätze. Vortrag Frau Cl. Bunge, Elberfeid.
Aufnahme zu Ostern u. Michaelis II Leiterin der Arbeitsgemeinscnaft fürFernruf 22464 Hotlieferanten Halle a. d. S. Bedingungen durch die Leitung, Burg- 0 Wonhnungsfragen in Elberfeld. a

Rolebes Lager feinster Juwelen [140/274 straße 37. Mittelschul- oder Lyzealab- ſteS Goi- er are. gchiuß ertorgeich. Rationalisierung in Haushalt u, I7 Wohnungsbau. 1a1/298 gier r 0 Eintritt für Mitglieder 40 Pf. für Gäste 60 Pf wo
Warum e mer de Plage und den Aerger sten buin der Waschküche? h i verehri. Leserinnen werden gebeten, bei Ein- zuBei Benutzung unseres neuen Waschsystems i i Weg p itilfsmittem a erigteten s h Tr Tee Eizenmödenadr. Suni Thür. kufen unsere inserenton zu berüekstentioen di
Ihrem Beisein ihre gesamte äsche in dis 2 Stunden sorgfältie und J niesauber gewaschen. Ihre wäsche kommt vie mit fremder in verührung, aitwird nicht gezeichnet und von Anfang dis Ende gesondert behandeit. O thSelfenmittel, Fertigstelung nach Wahl. Außerdem Naß- und Ronwä Dx n nach Gewicht. Stärkewäsche. wüoehe I O S O O eNicht Worte überzeugen, allein eine un-verbindliche Besichtigung, 2u welcher wir freundlichst einladen. Zwe 7 r r Qualität Ver- Fr

sand nach auswärts portofreGroßwäscherei Richard-Wagner-Straße 56 a we140/282 Anruf: 217 18. Lieterung u. Zustellung kostenl. Otto Noak, Inh. Georg Ritter als
Große Steinstraße 76. 14./277 jurhal

o eincheint am 1. u. 15 jeden Monats Vierteljährlicher Bezugepreis 1,45 M. Beſtellungen nimmt nur der Verlag Otto Thiele, Halle a. S., Leipziger Str. 61/62 daZusggen- Anzeigenpreiſe: Die 832 mm breite mw- zeile 15 v vVofale Unzeigen 12 Pf. Familienanzeigen m ä 6 Pf. 9 e mm-geile vj. Jn
e m breite Reklame-mm-Zeile 70 Pf. Für Platvorſchriften und telephoniſch äbermitteſte Anzeigen keine Sarantie- Uebernahme Nicht beſtellte Beiträge können im Fallder Nichtannahme nur zurückgefordert werden. wenn ihnen Briefumſchlag mun Anſchrift und Freimarke beigelegt i. Wir bitten die Vereinganzeigen ipäteſtens 3 Tage Fa

vor dem Srſcheinen an den Verlag Otto Thiele, Halle a. S., Leipgiger Str. 61/62., einzuſenden. wi:
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